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keine drei Bände stark werden ) vor der meines Manuskripts . Sie
pflegen gewöhnlich ein paar Zeilen in Versen ( ich denke , gleichsam
als Plänkler ) jeder Abthcilung ihrer Prosa vorauszuschickcn . Ich
habe das Glück gehabt , in des Schulmeisters Abschrift von Burns
eine Stanze zu finden , welche mich genau beschreibt . Sie gefällt
mir um so besser , da sie ursprünglich auf Hauptmann Grosc ge¬
macht war , einen trefflichen Alterthumsforscher , wiewohl , gleich
Ihnen geneigt , seine Studien etwas zu leicht zu betreiben .

Er war Soldat zu seiner Zeit ,
Hat niemals die Gefahr gescheut .
Doch jetzo ist er abgegangen

Von seiner Schaar ,
Hat ein Geschäftchen angefangen

Als Antiquar .
Ich habe nie begreifen können , was mich , als Knaben , bei

der Wahl meines Standes bestimmt hat . Kriegerischer Sinn war
es nicht , was mich veranlaßte , eine Stelle bei den schottischen
Füsilieren zu suchen , während meine Vormünder mich beim alten
David Stiles , einem der Beamten des geheimen Siegelbewahrers ,
in die Lehre geben wollten . Ich sage , kriegerischer Eifer war es
nicht , denn weder war ich als Knabe ein Raufer , noch gab ich
einen Pfennig auf Lesung der Geschichte der Helden , welche vor
Zeiten in der Welt das Unterste zu oberst gekehrt haben . Muth
besaß ich — wie ich seitdem gefunden habe , gerade so viel , als
ich brauchte , und nicht einen Gran mehr . Ich fand nämlich bald ,
daß im Gefecht mehr Gefahr dabei war , fortzulaufen , als stehn
zu bleiben , und dann dürft ' ich cs auch nicht darauf ankommen
lassen , meine Stelle zu verlieren , welche mir den bedeutendsten
Thcil meines Unterhalts lieferte . Was aber jenen sprühenden
Muth betrifft , von welchem ich Viele der Unseren habe reden hören ,
den ich aber selten an ihnen bemerkt habe , — jenen überströ¬
menden Eifer , welcher die Gefahr sucht , wie eine Braut , — so war
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sicherlich meine Tapferkeit von einer minder überschwenglichen Art .
Liebhaberei am rothen Rock , welche , in Ermangelung aller an¬
deren Erfordernisse , viel schlechte und einige gute Soldaten ge¬
macht hat , war mir ganz und gar fremd . Aus der Gesellschaft
der Fräulein machte ich mir gar nichts . Wir hatten im Dorfe
« ine Kostschule , mit deren schönen Zöglinge » wir wöchentlich in
der Tanzstunde bei Simon Leichtfuß zusammentrasen ; allein ich
kann mich nicht erinnern , daß mein Gefühl bei diesen Gelegen¬
heiten lebhafter erregt gewesen wäre , ausgenommen den großen
Widerwillen , mit welchem ich meiner Tänzerin eine Pomeranze
zu überreichen pflegte , die mir von meiner Tante in die Tasche
geschoben war , um damit die Formen der Höflichkeit zu üben ,
die ich aber lieber zu anderweitigem Gebrauch behalten hätte .
Eitelkeit oder Putzsucht waren auch meine Fehler nicht . Es hielt
schwer , mich dazu zu bringen , meinen Rock auszubürsten und or -
donnanzmsßig auf der Parade zu erscheinen . Nie wcrd ' ich die Zu¬
rechtweisung vergessen , die ich von meinem alten Obersten erhielt
eines Morgens , als der König die Brigade musterte , zu welcher
unser Regiment gehörte . „ Fähnrich Clutterbuck , " sprach er , „ ich
bin kein Freund des Uebertriebcnen ; aber an dem Tage , wo wir
vor dem Beherrscher des Reichs aufziehen sollen , würd ' ich ihm
doch bei Gott wenigstens einen Zoll reine Leinwand gezeigt haben ."

Fremd sonach all ' den gewöhnlichen Beweggründen , welche
junge Leute zur Wahl des Waffenhandwerks bestimmen , und ohne
den geringsten Wunsch , ein Heid oder ein Zierling zu werde » , weiß
ich wahrlich nicht , was mich auf diese Bahn führte , wenn es
nicht der glückselige Zustand von Halbsold - Unthätigkeit war , wel¬
chen der in meinem Dorfe angesiedelte Hauptmann Thuwcnig ge¬
noß . Jeder andere Mensch hatte , wirklich oder scheinbar , etwas
zu thun . Zwar gingen die Leute nicht in die Schule oder lernten
Aufgaben — der Uebel größtes meiner Ansicht nach , — aber es



entging meiner Beobachtung nicht , daß sie doch alle mit einer
oder der anderen Obliegenheit oder Arbeit beladen waren , alle
bis auf den glücklichen Hauptmann Thuwenig . Der Pfarrer
hatte Besuche in seiner Gemeinde zu machen und sich auf seine
Predigten vorzubereiten , wiewohl er von Beiden , mehr Wesens
machte , als nöthig gewesen wäre . Der Guthshcrr hatte seine
Pachtungen und landwirthschaftlichen Verbesserungen zu beauf¬
sichtigen , außerdem mußte er die Landtagen und Gerichtsv - rsamme
lungen besuchen und Gott weiß , was noch , und war so früh auf
( ein Ding , das ich haßte ) und so viel im Freien , bei nassem
wie bei trocknen , Wetter , wie sein Diener . Der Krämer ( das
Dorf hatte nur einen von Bedeutung ) stand allerdings gar ge¬
mächlich hinter seinem Ladentische , denn seine Kundschaft war
nicht übermäßig stark , allein er erfreute sich seines stulus , wie
der Amtmann es nennt , nur unter der Bedingung , all ' seinen
Kram umzuwühlen , wenn Jemand kam , der eine Mausfalle
verlangte , oder eine Elle Muslin , eine Unze Kümmel , einen
Brief Stecknadeln , die Predigten von Pfarrer Peden , oder daS
Leben Hans des Riesenerlegers ( nicht - tödters , wie fälschlich ge¬
schrieben und gesprochen wird ; siehe meinen Versuch über die
wahre Geschichte dieses Helden , welche merkwürdig durch die
Fabel entstellt ist ). Kurz Jedermann im Dorfe war genöthigt ,
etwas zu thu » , was er gern unterlassen hätte , ausgenommen
Hauptmann Thuwenig , welcher jeden Morgen auf der Gasse
seinen Spaziergang machte , im blauen Rock mit rothcm Kragen ,
und den ganzen Abend Whist spielte , wenn er eine Partie zu¬
sammenbringen konnte . Diese glückliche Freiheit von allen Ge¬
schäften bäuchte mir so köstlich , daß sie der erste Fingerzeig
wurde , welcher nach dem System des Helvetius , wie der Pfar¬
rer sagt , meine kindliche Neigung auf den Beruf hinleitete , in
welchem ich zu glänzen bestimmt war .
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Doch ach ! wer vermag seine Zukunft richtig zu schätzen in
dieser trügerischen Welt ! Kaum eingetreten in meinen neuen
Beruf , fand ich bald , daß wenn die unabhängige Unthätigkeit
des Halbsoldes ein Paradies ist , der Ofsicier das Fegfcuer von
Dienst und Wachen durchmachen muß , um Einlaß in dasselbe zu
finden . Hauptmann Thuwenig konnte seinen blauen Rock mit
rothcm Krage » ausbürsten oder ungcbürstet lassen , je nachdem es
ihm beliebte ; aber dem Fähnrich Cluterbuck stand diese Wahl
nicht frei . Hauptmann Thuwenig konnte , wenn er wollte , um
zehn Uhr zu Bette gehn , aber der Fähnrich mußte die Runde
machen , wenn ihn die Reihe traf . Was noch schlimmer war ,
der Hauptmann konnte , falls er Lust dazu hatte , bis Mittag
unter seinem Betthimmel liegen bleiben , aber der Fähnrich , Gott
steh ' ihm bei , mußte mit Tagesanbruch auf Parade . Was Wachen
und Exerciren betrifft , das machte ich mir so leicht , als ich konnte ,
hatte den Sergeanten an der Hand , der mir die Kommandowörter
zuflüsterte , und hudelte darüber weg , wie Andere auch . Feldzüge
habe ich für einen ruheliebenden Mann genug mitgcmacht — bin
hin und her geschoben worden in der weiten Welt , habe Ost -
und Westindicn , Aegypten und andere ferne Gegenden gesehen -
von denen meine Jugend sich kaum etwas träumen ließ . Die
Franzosen Hab ' ich gesehen und obendrein gefühlt ; Beweis : zwei
Finger meiner rechten Hand , welche einer ihrer verfluchten Hu¬
saren mit seinem Säbel so säuberlich weggenommen hat , wie ein
Spitalchirurg . Endlich gewährte mir der Tod einer alten Tante
die mir so ein fünfzehnhundert Pfund , fein in Drciproccntcrn
angelegt , hinterlicß , die langersehnte Möglichkeit mich zurückzu -
ziehn mit der Aussicht , wenigstens viermal in der Woche über
ein reines Hemd und eine Guinee zu verfügen .

Um meinen neuen Lebenslauf zu beginnen , wählte ich zum
Wohnsitz den Ort Kennaquhair in Südschottland , berühmt wegen
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der Ruinen seines prächtigen Klosters . Hier gedachte ich den

Rest meiner Tage in otio cum äignimie , vermittelt durch Halb¬

sold und Rente , zuzubringen . Es dauerte jedoch nicht lange , so

machte ich die große Entdeckung , daß die Muße , welche man

genießen will , schlechterdings eine vorhergehende Beschäftigung

erheischt . Eine Zeitlang war es entzückend , bei Tagesanbruch

aufzuwachen , der Reveille zu gedenken , und sich die glückliche

Befreiung von jener Sclaverei zu überlegen , welche den armen

Menschen verdammt hatte , auf das Raffeln eines Stücks Perga¬

ment hin , aufzustehen , — sich auf die andere Seite zu legen ,

die Parade zu verwünschen und wieder einzuschlafen . Allein dieser

Genuß hörte bald auf ; die Zeit , jetzt ganz und gar zu meiner

Verfügung , fing an , mir eine Bürde zu werden .

Zwei Lage lang angelte ich , verlor während dieser Zeit

zwanzig Haken , einige Dutzend Ellen Darmsaiten - und Hans -

schnur und fing nicht eine Grundel . Von Hetzjagd konnte keine

Rede sein , denn der Magen eines Pferdes verträgt sich nicht mit

dem Halbsold - Verhältnis Wenn ich schoß , verhöhnten mich die

Schäfer und Bauern , ja mein eigner Hund , so oft ich fehlte ,

welches im Allgemeinen nach jedem Abdrücken der Fall war . Dazu

kam , daß die Edelleute dieser Gegend etwas auf ihr Wild halten

und von Klagen und Verboten zu reden anfingen . Ich aber hatte

nicht darum die Bekämpfung der Franzosen aufgegeben , um einen

bürgerlichen Krieg mit den „ lustigen Männern von Leviotdale , "

wie sie im Lied heißen , anzufangen . So brachte ich denn drei

Tage ( sehr angenehm !) damit zu , meine Flinte zu putzen und

an zwei Haken über meinem Kamin aufzuhängen .

Der Erfolg dieses zufälligen Geschäfts veranlaßt ? mich , meine

Geschicklichkeit in den mechanischen Künsten auf die Probe zu

stellen . Ich nahm die Kuckucksuhr meiner Hauswirthin herunter ,

putzte sie und brachte bei dieser Gelegenheit den Begleiter des



Lenzes für immer und einen Tag zum Schweigen . Ich stellte eine
Drehbank auf , und als ich den Versuch machte , darauf zu arbeiten ,
hätte ich mir beinahe mit einem anderthalbzölligen Stemmeisen
einen der Finger weggearbeitet , welche mir der Husar gelassen hatte .

Ich versuchte es mit Büchern , sowohl mit denen der kleinen
Leihbibliothek als mit den besseren der Lescgesellschaft . Allein
weder die leichte Waare der einen , noch das schwere Geschütz der
anderen wollte mir zusagcn . Ich schlief jedes Mal ein bei der
vierten oder fünften Seite einer Geschichte oder Abhandlung , und
es kostete mich stets einen Monat , mich durch eine geheftete
werthlose Novelle durchzuarbeiten , während ich von jeder halb¬
gebildeten Ladenjungfer in der Nachbarschaft Mahnungen erhielt ,
den Band abzulicfern . Kurz , während die ganze übrige Stadt
Etwas zu thun hatte , wußte ich Nichts weiter zu treiben , als mich
auf dem Kirchhof zu ergehen und zu pfeifen bis es Essenszeit war .

Während dieser Lustwandlungcn ward unwillkührlich meine
Aufmerksamkeit von den Ruinen in Anspruch genommen , und
allmählig machte ich es mir zum Geschäft , erst die kleineren
Verzierungen , und endlich den ganzen Plan dieses herrlichen Baues
zu studiren . Der alte Küster unterstützte mich dabei und half
mir mit seinem Schatz von Ueberlieferungen aus . Jeder Tag
mehrte meinen Vorrath von Kenntnissen über den ursprünglichen
Zustand des Baues , und am Ende machte ich Entdeckungen über
den Zweck einzeler sehr verfallenen Nebengebäude , welcher bisher
entweder ganz unbekannt oder falsch gedeutet worden war .

Die so erworbene Kcnntniß hatte ich oft Gelegenheit , zur
Schau zu stellen vor Besuchern , welche eine Reise durch Schottland
an diesen berühmten Ort führte . Ohne in das Recht meines
Freundes Küster einzugreisen , ward ich allmählig ein Hülss -
Cicerone . Oft wenn eine neue Gesellschaft herankam , überwies
er mir Diejenigen , welchen er seine Geschichte zur Hälfte erzählt



hatte , mit der schmeichelhaften Bemerkung : „ Was brauch i mehr
dervon - ' sagen . Da isch der Herr Hauptmann , der weiß mehr
drüber , als ich oder sonscht Jemand in der Staadt ." Alsdann
grüßte ich die Fremden höflichst und ließ mich zu ihrem Staunen
aus über Krypten und Chöre und Schiffe , über Bogen , gothische
und sächsische Architrave , Fensterpsosten und Strebepfeiler . Nicht
selten geschah es , daß eine in der Abtei angeknüpfte Bekanntschaft
im Gasthof inniger wurde , was dazu diente , Abwechselung sowohl
in meine Einsamkeit zu bringen , als in meine Mahlzeiten , welche
bei meiner Hauswirthin stets aus Hammelskeule bestanden , bald
gebraten , bald kalt , bald als Ragout .

Der Umfang meines Wissens erweiterte sich immer mehr .
Ich fand ein paar Bücher , welche mir über gothische Baukunst
Aufschluß gaben , und jetzt las ich mit Vergnügen , weil das ,
worüber ich las , mein Geschäft betraf . Selbst meine Stellung
in der Gesellschaft verbesserte sich . Meine Worte hakten mehr
Gewicht im Club , weil ich wenigstens in einer Beziehung kenntniß »
reicher war , als irgend ein anderes Mitglied . Selbst meine Er¬
zählungen über Aegypten , welche , die Wahrheit zu sagen , etwas
kahl waren , wurden jetzt rücksichtsvoller angehört als früher .
„ Der Hauptmann " — hieß es — „ hat halt doch etwas los ; —
gar wenig Leut ' wissen so viel über die Abtei ."

Mit diesem allgemeinen Beifall wuchs mein Selbstgefühl
und meine Behaglichkeit . Ich aß mit mehr Appetit , verdaute
mit mehr Leichtigkeit , ging vergnügt zu Bett und schlief gesund
bis zum Morgen , wo ich aufstand mit dem Gefühl einer wichtigen
Geschäftigkeit , und hinauscilte , zu messen , zu prüfen , zu ver¬
gleichen die verschiedenen Theile des interessanten Baues . Gewisse
unangenehme Empfindungen in Kopf und Magen , die sich nicht
beschreiben lassen , und welche ich ehedem mehr zum Bortheil des
Apothekers als zu meinem eignen beachtete , — bloß weil ich an
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Nichts weiter zu denken hatte , — wurden wir ganz und gar

fremd . Ich hatte , ohne es zu merken , eine Beschäftigung ge¬

funden , und war glücklich , daß ich Etwas zu thun hatte . Mit

einem Wort , ich hatte angefangen , Ortsaltcrthümler zu werden ,

und war dieses Namens nicht unwerth .

Während ich mich auf dieser Laufbahn geschäftigen Müßig¬

gangs befand , begab es sich , daß ich eines Abends in meinem

kleinen Wohnzimmer saß neben meinem Schlafgemach , wie es

meine Wirthin nennt , beschäftigt mit den Vorbereitungen zu

einem zeitigen Rückzug in das Gebiet des Morpheus . Bor mir

lag Duydale ' s Monasticon , geliehen von der Bibliothek zu A — ,

flankirt von einem Stück trefflichen Chesterkäses ( beiläufig gesagt ,

ein Geschenk eines ehrsamen Londoner Bürgers , dem ich den

Unterschied zwischen einem gothischcn und einem sächsischen Bogen

erklärt hatte ) und von einem Glas von Vanderhagen ' s bestem

Ale . So vollständig gerüstet gegen meine alte Feindin Zeit , be¬

reitete ich mich in der angenehmsten Gemächlichkeit zum Schlafen¬

gehen vor , bald eine Zeile in Duydale lesend , bald einen Schluck

Ale nehmend oder Brod und Käse kauend , bald die Knieschleifen

an meinen Hosen aufzichend , oder ei » Paar Knöpfe meiner Weste

aufmachend , in Erwartung des Glockenschlags zehn , vor welchem

ich nie zu Bette zu gehn mir zur Regel gemacht hatte . Da

unterbrach ein lautes Klopfen den Gang meiner Geschäfte , und

die Stimme meines ehrlichen Wirthes zum Georg ' ) ließ sich

Der Georg war und ist das erste Wirthshaus des Ortes Kenna -
quhair oder Melrose . Aber der damalige Wirth war nicht der artige ,
stille Mann , der es jetzt hat . David Kyle , ein bedeutender Grundbe¬
sitzer zu Melrose , eine wichtige Person in allen Stadtangelegcnheiten ,
war der ursprüngliche Eigenthümer . Der arme David ! Gleich manchen
andern thätigcn Leuten , befaßte er sich so viel mit öffentlichen Geschäften ,
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vernehmen : Was zum Teufel , Frau Grimlecs , der Herr Haupt¬
mann ist doch noch nicht zu Bett ? Ein Herr in unserem Haus
hat einen Hahnen und Fleischschnitten und eine Flasche Sherry
bestellt und läßt ihn zum Abendessen cinladen , daß er ihm Alles ,
was die Abtei betrifft , erzähle .

„ Na ," antwortete Frau Grimlees in dem schläfrigen Ton
einer schottischen Hausfrau , wenn es stark auf Zehn geht , „ nch
er ist nicht zu Bett , aber ich steh ' gut derfür , er geht nit aus
um diese Zeit in der Nacht , Leuten Gesellschaft zu leisten , die
auf ihn warten ; — der Herr Hauptmann ist ein ordentlicher Herr . "

Ich merkte , daß die letztere Artigkeit mir zu Gehör gesagt
war , um mir dasjenige Verhalten anzudeuten , welches Frau
Grimlees von mir wünschte . Allein ich hatte mich nicht etliche
und dreißig Jahre in der Welt Herumstoßen lassen und während
der ganzen Zeit als schroffer Junggesell gelebt , um nach Hause
zu kommen und unter dem Pantoffel meiner Wirthin zu stehen .
Also öffnete ich meine Thür und ersuchte meinen alten Freund
David , heraufzukommen .

„ Herr Hauptmann , " sprach er beim Eintreten , „ Sie noch
aufzufinden ist mir so lieb , als hätt ' ich einen zwanzigpfündigen
Lachs an der Angel . Drüben ist ein Herr , der will diese liebe
Nacht nicht gesund in seinem Bett schlafen , wenn er nicht das
Vergnügen haben kann , ein Glas Wein mit Ihnen zu trinken ."

„ Ihr wißt , David ," cntgegnete ich mit gebührender Würde ,
„ daß ich nicht wohl um diese Zeit der Nacht ausgehcn kann ,
Fremde zu besuchen , oder Einladungen annehme von Leuten , die
ich nicht kenne ."

daß er die seinigen einigermaßen vernachlässigte . Noch leben Leute zu
Kcnnaquhair , welche ihn und seine Eigenthümlichkeiten wieder zu er¬
kennen vermögen in der folgenden Skizze des Wirthes zum Georg .
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David verhieß sich und sprach : „ Hat man je so was erlebt ? "

Er hat einen Hahnen mit Eiersauce bestellt , einen Pfannkuchen

und Schnitten und eine Flasche Sherry . Glauben Sie , ich würde

kommen und Sic einladen , so einem armselige » englischen Reisen¬

den Gesellschaft zu leisten , der gerösteten Käse zum Nachtessen

hat und sich mit ein Bischen Punsch gütlich thut ? Nein , da ist

jeder Zoll ein Edelmann , und ein Kenner , ein ausgemachter

Kenner — dunkele Kleidung und eine Perücke , kraus wie der Rücken

eines Mutterschafs . Die erste Frage , welche er aufwarf , betraf

die alte Zugbrücke , die feit zweihundert und so und so viel Jahren

im Wasser liegt ; ich habe die Grundpfeiler gesehn , als wir Lachs

stachen . Und wie zum Teufel sollt ' er was von der alten Zug¬

brück ' wissen , war ' er nicht ein Kenner ? "

David , der in seiner Art auch ein Kenner war und Erb¬

gutsbesitzer dazu , war ein befähigter Beurtheiler aller Derjenigen ,

welche sein Haus besuchten , und so könnt ' ich denn nicht umhin ,

meine Hosenschleifen wieder zuzubinden .

„ So ist ' s recht , Herr Hauptmann , " rief David ; „ Sie Zwei

können Raum für Drei einnehmen in einem Bett , wenn Sie

einmal zusammcnkommen . Meiner Seel ' , seines Gleichen Hab '

ich nicht gesehn , seitdem ich den großen Doctor Samuel Johnson

auf seiner Räse durch Schottland gesehn habe ; ich Hab ' seine

Räsc in meinem Hinterstübel zur Unterhaltung meiner Gäste ;

die zwei Deckel sind daran abgerissen . "

„ Also ist der Herr ein Gelehrter , David ? "

„ Ich sollt ' es denken , " antwortete David , „ er hat einen

schwarzen Rock an , oder einen braunen oder von sonst einer

ähnlichen Farbe . "

»> Mehr von dieser Zugbrücke siehe in der Anmerkung zu Ende des
fünften Kapitels .
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„ Ist er ein Geistlicher ? "
„ Ich denke nein , denn er sorgte erst für die Abendmahlzeit

seines Pferdes , bevor er von seiner eignen sprach ," versetzte David .
„ Hat er einen Diener ? " fragte ich .
„ Nichts von Diener , " antwortete David , „ aber er hat so

ein eignes Wesen , das Jedermann , der ihn ansieht , willig macht,
ihm zu Diensten zu sein ."

„ Und was bringt ihn daraus , mich zu stören ? David , das
kommt von Eurem Geschwätz . Ihr schickt mir stets Eure Gäste
auf den Hals , als ob es meines Amtes wäre , Jeden , der im
Georg absteigt , zu unterhalten ."

„ Was zum Teufel , Herr Hauptmann , sollte ich thun ?" ver¬
setzte der Wirth . „ Ein Mann von Stand steigt ab und fragt
mich ernstlich , ob wir in der Stadt einen verständigen , unter¬
richteten Mann haben , der ihm von den Alterthümern des Ortes
erzählen kann und besonders von der alten Abtei . Sie werden
doch nicht verlangen , daß ich dem Herrn eine Unwahrheit hätte
sagen sollen , und Sie wissen wohl , daß außer Ihnen Niemand
ist , der ein vernünftig Wort darüber zu sagen weiß , ausgenommen
der Küster , und der ist um diese Zeit so wenig zu haben , wie
ein Pfeifer . So sag ' ich : Da ist Hauptmann Clulterbuck , ein
sehr artiger Herr, der hat wenig zu thun , außer die alten Witze
von der Abtei zu erzählen , und wohnt dicht hierncben . Da sagt
der Herr zu mir : „ Herr , " sagt ' er sehr höflich , „ sein Sie so
gut und gehn zu Hauptmann Clutterbuck, machen Sie ihm meine
Empfehlung und sagen Sie ihm , ich sei ein Fremder , der haupt¬
sächlich durch den Ruf von diesen Ruinen in diese Gegend ge¬
führt ist , daß ich bei ihm vorsprechen möchte , aber es sei zu
spät ." Und mehr noch sagt ' er , was ich vergessen habe , aber
das Ende weiß ich : „ Herr Wirth , eine Flasche von ihrem besten
Sherry und Abendessen für Zwei . " — Sie werden doch nicht
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verlangen , daß ich dem Herrn eine abschlägige Antwort hätte
geben sollen , ich , ein Wirth ? "

„ Gut denn , David , " sprach ich ; „ aber ich wollte , Euer
Kenner hätte eine passendere Stunde gewählt ; doch Ihr sagt , es
ist ein Mann von Stand — "

„ Das will ich meinen ; die Bestellung beweist cs . Eine
Flasche Sherry , Schnitten und einen Hahnen — das heiß ' ich ,
wie ein Mann von Stand sprechen . — So ! Herr Hauptman » ,
knöpfen Sie den Rock zu , die Nacht ist rauh ; aber das Wasser
wird doch hell . Nächste Nacht fahren wir in den Booten des
gnädigen Herrn ' ) aus und es müßte uns schlecht gehn , wenn
ich Ihnen nicht einen kleinen Salinen schicke , damit Ihnen das
Ale am Abend um so besser mundet ."

Fünf Minuten nach diesem Gespräch befand ich mich im
Gastzimmer zum Georg und dem Fremden gegenüber .

Er war ein Mann von ernsthaftem Aussehen , etwa von
meinem Alter ( will sagen , um die Fünfzig herum ) und hatte in
der Lhat , wie mein Freund David es ausdrückte , etwas in seinem
Gesicht , was Einen geneigt machte , ihm zu Diensten zu sein .
Der Ausdruck von Würde bei ihm war freilich nicht der Art ,
wie ich ihn an einem Brigadcgeneral gewohnt war , noch weniger
war seine Kleidung kriegerisch . Sic war einfach , eisengrau , von
etwas altmodischem Schnitt . Seine Beine waren gepanzert mit
starken ledernen Beindeckcn an den Seiten durch stählerne Krampen

"i Der Herr , dessen Boote hier erwähnt sind , war der gütige und
freundliche Lord Sommerville , ein vertrauter Freund des Verfassers .
David Kyles war stets und vorzugsweise dabei , wenn Lord Sommer¬
ville und seine Gesellschaft Salmen spießten . Bei solchen Gelegenheiten
wurden oft achtzig bis hundert Fische zwischen Gleamer und Leadersoot
erlegt .



geschlossen , wie bei den Alten . Sein Gesicht , durch Sorgen
und Alter eingefallen , beurkundete , daß er viel gesehn und geduldet .
Seine Art , Jemanden anzurcdcn , war sehr angenehm und zeigte
den Mann von Erziehung . Seine Entschuldigung , daß er mich
zu einer solchen Stunde und in solcher Weise gestört habe , war
so artig ausgedrückt , daß ich nichts anders erwidern konnte , als mit
der Versicherung meiner Bereitwilligkeit , ihm zu Diensten zu stehn .

„ Ich habe heute einen ziemlichen Weg gemacht , gcehrkcster
Herr , " sagte er , „ und ich möchte gern das Wenige , was ich zu
sagen habe , bis nach dem Abendbrod verschieben , nach welchem
ich ein ungewöhnlich starkes Bedürfniß fühle ."

Wir setzten uns zu Lisch , und trotz der von dem Fremden
vorgeschützten Eßlust , und des artigen Borraths von Käse und
Ale , den ich mir bereits zugclegt hatte , glaub ' ich doch , daß ich
dem Hahnen und den Schnitten meines Freundes David wackerer
zusprach , als er .

Als abgedcckt war , und jeder von uns sich einen Becher
Ncgus bereitet hatte von dem Getränk , welches die Wirthe Sherry ,
die Gäste aber Lissaboncr nennen , bemekte ich , daß der Fremde
nachdenkend , schweigsam und etwas verlegen zu sein schien , als
ob er eine Mittheilung zu machen hätte , die er nicht recht ein¬
zuleiten wüßte . Um ihm den Weg zu bahnen , sprach ich von
den alten Trümmern des Klosters und von ihrer Geschichte . Aber
zu meinem Erstaunen fand ich , daß er nicht der Mann war ,
welcher meiner Belehrung bedurfte . Nicht genug , daß er Alles
wußte , was ich ihm sagen konnte und noch bedeutend mehr : zu
meiner Beschämung war er sogar im Stande , durch Hinweisung
auf Jahreszahlen , Urkunden und andere Beweise , welche , wie
Burns sagt , „ unbe ' ritten seynd ," manche der undeutlichen Er¬
zählungen zu berichtigen , welche ich aus der schwankenden » Über¬
lieferung im Munde des Volks geschöpft hatte , und manche

Kloster i . 3
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meiner Lieblingsansichten über Mönche und ihre Wohnungen zu
Nichte zu machen , die ich mir in dem Wahn tieferer Kenntniß
ausgemalt hatte . Hier muß ich bemerken , daß ein großer Lheil
der Beweise und Schlüffe des Fremden auf die Forschungen des
Herrn Vicc - -Reichsregistrators ' ) von Schottland gegründet waren ,
eines Mannes , dessen unermüdliches Quellenstudium mein Geschäft
sammt dem aller andern Octsaltcrthümler mit dem Untergang
bedroht , indem er Wahrheit an die Stelle von Sage und Roman
setzt . Ach wenn der Ehrenmann doch wüßte , wie schwer es uns
Kleinkrämcrn in Antiquitäten wird ,

Uns aus dem Kopf zu bringen eine Sage ,
Au tilgen , was wir unS in ' s Hirn geprägt ,
Und unser Herz von diesem Wust zu säubern —

und so weiter . Ich bin überzeugt , es würde ihm in der Seele
weh thun , zu denken , wie manchen alten Köther er genöthigt hat ,
neue Sprünge zu lernen , wie manchen ehrwürdigen Papagei er
gelehrt hat , ein neues Lied zu singen , wie viele Grauköpfe er
toll gemacht bat über dem eitlen Versuch , ihr altes sslumpsimus
mit seinem neuen Lumpsimua zu vertauschen . Doch , mag es
sein . Humana perpeas ! sumua . Alles um uns her wechselt.
Vergangenes , Gegenwärtiges und Künftiges . Was gestern Ge¬
schichte war , wird heute zur Fabel ; die Wahrheit von heute wird
morgen zu einer Lüge ausgebrütel .

Da ich mich dergestalt in dem Kloster überwunden sah, welches
ich bisher als meine Citadelle betrachtet hatte , begann ich , gleich
einem geschickten General , die Festung zu räumen und mich durch
das benachbarte Land durchzuschlagen . Ich nahm meine Zuflucht
zu meiner Bekanntschaft mit den Familien und Alterthümern der

' ) Thomas Thomson Esq . , dessen wohlverdiente Lobrede ein Ru¬
berer schreiben sollte , als sein vertrauter Freund seit dreißig Jahren .



Nachbarschaft , ein Boden , auf welchem ich meines Bedünkens
plänkeln mochte , ohne daß der Fremde mir mit Vortheil zu Leibe
gehen konnte . Aber ich war im Jrrthum .

Der Mann im eisengraucn Kleid zeigte eine viel genauere
Kenntniß dieser Einzelheiten , als ich im Entferntesten ansprechen
konnte . Er vermochte sogar das Jahr anzugeben , in welchem
die Familie Oe Haga aut ihrer alten Baronie seßhaft geworden
war ' ) . Da war weit und breit kein Thave , über dessen Familie
und Verhältnisse er nicht unterrichtet gewesen , von dem er nicht
gewußt hätte , wie viele seiner Ahnen unter dem Schwert der
Engländer , wie viele im Bürgerzwist , wie viele unter Henkershand
für Markverrath gefallen waren . Ihre Burgen kannte er von
der Tburmspitze bis zum Grundstein ; und was die zerstreuten
Alterthümer des Landes betrifft , so war ihm keins fremd , vom
oromlecl , bis zum csirn ; er wußte darüber so genaue Auskunft
zu geben , als hätte er zur Zeit der Donen oder Deniden gelebt .

Ich befand mich jetzt in der peinlichen Lage eines Menschen ,
der gekommen ist , zu lehren und entdeck ! , daß er ein Schüler ist ,
und es blieb mir nichts weiter übrig , als aus seine » Gesprächen
so viel wie möglich aufzuklauben zum Besten der nächsten Ge¬
sellschaft von Besuchern . Um mich mit einiger Ehre unter dem
Schutz eines letzten Feuers zurückzuziehcn , erzählte ich ihm Allan
Ramsay ' s Geschichte von dem Mönch und der Müllerssrau . Allein
auch hier kam mir wieder der Fremde in die Flanke .

„ Sie belieben zu scherzen , " sprach er ; „ aber es kann Ihnen
nicht unbewußt sein , daß der von ihnen erwähnte spaßhafte Vor -

' ) Die Familie De Haga , in neuerer Zeit Haig von Bemerfide ist
eine der ältesten und Gegenstand einer der Prophezeihungen Thomas
des Reimers :

Was auch geschch ' im Lauf der Zeit ,
Haig wird sein Haig von Bermerside .

3 *
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fall in einer viel älteren Erzählung vorkommt , als die von Allan
Ramsay ist ."

Ich nickte , nicht gemeint , meine Unwissenheit zu gestehen ,
obwohl ich in der That so wenig wußte , was er im Sinn hatte ,
als eins der Postpfcrde meines Freundes David .

„ Ich spiele nicht ," fuhr mein allwissender Gesellschafter fort ,
„ auf das unter dem Namen , „ die Mönche von Bcrwick ," durch
Pinkerton nach der Maitland , scheu Handschrift herausgegebene
Gedicht an , wiewohl dies ein sehr genaues und unterhaltendes
Gemälde schottischer Sitten und der Regierung Jakob ' s V . ent¬
hält , — sondern vielmehr auf den italienischen Novellisten , welcher
meines Wissens zuerst die Geschichte hat drucken lassen , wiewohl
er selbst ohne Zweifel dieselbe aus irgend einem alten kuklisu
genommen hat * ) ."

„ Ohne Zweifel ," bemerkte ich , ohne recht den Satz zu ver¬
stehen , dem ich solchen Beifall zollte .

„ Jndeß bezweifle ich , " sprach mein Gesellschafter weiter ,
„ daß Sie gerade diese Geschichte zu meiner Unterhaltung gewählt
hätten , wenn Ihnen mein Stand und mein Berhältniß bekannt
gewesen wäre ."

Er machte diese Bemerkung im muntersten Ton . Ich spitzte
die Ohren bei der Andeutung , und erwiederte so höflich , wie mög¬
lich : „ lediglich meine Unwissenheit in Betreff seines Ranges und
Verhältnisses könne schuld daran sein , daß ich eine unangenehme
Saite berührt hätte , und ich sei bereit , mich wegen dieser unab -

* > Es ist merkwürdig , mit wie wenig Aufwand von Erfindung
verschiedene Zeitalter nach einander sich unterhalten lassen . Dieselbe
Geschichte , welche Ramsay und Duntar nach einander bearbeitet haben ,
bildet auch die Grundlage der neueren Posse s° »e , s - re - -.



sichtlichen Verletzung zu entschuldigen , sobald ich wüßte , worin
sie bestehe . "

„ Nichts von Verletzung , lmein Herr , " versetzte er » „ Ver¬
letzung kann nur da Statt finden , wo Empfindlichkeit dagegen vor¬
handen ist . Ich bin zu lange an schlimmere und peinlichere Mißdeu¬
tungen gewöhnt , als daß ich an einem landüblichen Spaß Anstoß
nehmen sollte , obwohl derselbe gegen meinen Stand gerichtet ist ."

„ Hab ' ich dies so zu verstehen , daß ich mit einem katholischen
Geistlichen spreche ?"

„ Mit einem unwürdigen Mönch vom Orden St . Benedicts ,"
sprach der Fremde , „ aus einem Kloster Ihrer Landsleute , welches
lange in Frankreich bestanden hat , dessen Bewohner aber durch
die Begebenheiten der Revolution zersprengt worden sind . "

„ Also , " fragte ich , „ sind Sie ein geborner Schotte und aus
hiesiger Gegend ?"

„ Das nicht , " versetzte der Münch ; „ ich bin nur der Ab¬
stammung nach Schotte , und bin in meinem ganzen Leben nicht
in hiesiger Gegend gewesen ."

„ Nie in dieser Gegend gewesen , und doch so genau bekannt
mit ihrer Geschichte , ihren Sagen , selbst mit der Oertlichkeit ?
Sic setzen mich in Erstaunen ."

„ Kein Wunder , " sprach er , „ daß ich diese Art von Orts -
kcnntniß besitze , wenn man erwägt , daß mein Oheim , ein eben
so vortrefflicher Mensch , als guter Schotte , Vorstand unseres Klo¬
sters , einen großen Theil seiner Muße darauf verwandte , mich mit
diesen Einzelheiten bekannt zu machen , und daß ich selber , abgesto¬
ßen durch das , was um mich her vorging , mich Jahre lang damit
befaßt habe , die , von meinem würdigen Verwandten und von ande¬
ren bejahrten Klosterbrüdern erhaltenen Nachrichten zu ordnen ."

„ Ich vermuthe , mein Herr , " sagte ich , „ ohne damit eine
neugierige Frage thun zu wollen , daß Sie jetzt nach Schottland
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zurückgekehrt sind in der Absicht , Sich unter Ihren Landsleuten
niederzulaffen , da die politische Umwälzung unserer Zeit Ihr
Eorps aufgelöset hat ."

„ Nein , mein Herr , " entgegnete der Benediktiner ; „ das ist
meine Absicht nicht . Ein europäischer Herrscher , dem der katho¬
lische Glaube noch theuer ist , hat uns eine Zuflucht in seinen
Landen angeboten , wo eine kleine Zahl unserer zerstreuten Brüder
sich bereits gesammelt hat , Gott um Segen für ihren Beschützer
und um Verzeihung für ihre Feinde anzuflchen . Ich denke , Nie¬
mand wird uns in unserem neuen Wohnsitz einwenden können , daß
der Umfang unserer Einkünfte nicht zu unseren Gelübden von Armuth
und Enthaltsamkeit paßt ; vielmehr dürfen wir Gott danken , daß
die Schlinge zeitlichen Uebcrflusses von uns entfernt ist . "

„ Viele Ihrer Klöster im Ausland , " bemerkte ich , „ haben
hübsche Einkünfte genossen , doch , bringt man die Zeiten in An¬
schlag , so möcht ' ich bezweifeln , daß irgend eins besser versorgt
war , als die Abtei dieses kleinen Ortes . Sie soll besessen haben
jährlichen Zinsen nahe an zweitausend Pfund in Geld , vierzehn
Ladungen neun Malter Waizen , sechs und fünfzig Ladungen fünf
Malter Gerste , vier und vierzig Ladungen zehn Malter Hafer ,
dazu Kapaunen , Hühner , Butter , Salz , Fuhr - und Pflugfrohnden ,
Kohlen und Torf , Wolle und Bier ."

„ Nur zu viel von all ' diesen zeitlichen Gütern , " siel mein
Gesellschafter ein , „ Güter , welche , obwohl in guter Absicht von
frommen Seelen gestiftet , nur dazu dienten , die Anstalt zu einem
Gegenstand des Neides und zur Beute der Habgier zu machen ."

„ Bis dahin indessen ," bemerkte ich , „ hatten die Mönche ein
gutes Leben und machten , wie es im alten Lied heißt ,

— gar guten grünen Kohl
Des Freitags , wo sie fasteten ."
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„ Ich verstehe Sie ," cntgegnete der Mönch ; „ das Sprichwort
sagt : Es ist schwer , einen vollen Becher zu tragen , ohne Etwas
zu verschütten . Ohne Zweifel war der Rcichthum des Klosters
nicht nur geeignet , die Gier mächtiger Gegner zu erwecken , sondern
ward auch oft zur Schlinge für die einzelcn Brüder . Dennoch
haben wir gesehen , daß Klostereinkünfte nicht nur zu Handlungen
der Woblthätigkeit und Gastfreiheit gegen Einzele , sondern auch
zu Werken von allgemeinem Nutzen für die Welt im Ganzen
verwandt worden sind . Die herrliche Sammlung französischer
Geschichtschreiber in Folio , begonnen 1737 unter Aufsicht und
aus Kosten der Eongregation von St . Maur , beweiset der Nach¬
welt , daß die Einkünfte der Benediktiner nicht immer in Ucppizkeit
verpraßt worden sind , und daß die Mitglieder dieses Ordens
nicht immer in träger Ruhe schlummerten , wenn sie die äußer¬
lichen Obliegenheiten ihrer Regel erfüllt hatten ."

Da ich zu jener Zeit von der Eongregation von St . Maur
und ihren gelehrten Arbeiten schlechterdings Nichts wußte , konnte
ich diesen Satz nur mit einem beifälligen Murmeln erwidern . Ich
habe seitdem jenes herrliche Werk in der Büchersammlung einer
Familie von Rang gesehen , und gestehe , ich bin beschämt bei der
Erwägung , daß in einem so reichen Land , wie das unsere , nicht
eine ähnliche Sammlung unserer Geschichtschreiber unter dem
Beistand der Großen und der Gelehrten unternommen werden
sollte im Wetteifer mit derjenigen , welche die Benedictiner von
Paris auf Kesten ihres Klostervermögens veranstaltet haben .

„ Ich merke ," sagte der Ex - Benedictiner lächelnd , „ daß
Ihre ketzerischen Borurtheile zu stark sind , um uns armen Brüdern
irgend ein Verdienst , wissenschaftliches oder geistliches , zuzugc -
stehen ."

„ Weit entfernt davon , " versetzte ich . „ Ich versichere Sie ,
ich bin meiner Zeit Mönchen zu großem Dank verbunden gewesen .



40

Nie in meinem Leben Hab ' ich mich besser gebettet gefunden , als
in einem niederländischen Kloster , wo ich im Jahre 17 !)3 ein -
quartirt war . Das waren lustige Gesellen , die flämischen
Kanoniker , und recht weh that es mir , mein gutes Quartier
zu verlassen und zu erfahren , daß meine ehrlichen Wirthe der
Gewalt der Sansculotten preisgegcbcn seien . Mein kvrtuns

60 In guorre !"
Der arme Benediktiner schlug die Augen nieder und schwieg .

Zch hatte , ohne es zu wollen , eine Reihe bitterer Erinnerungen
in ihm geweckt , oder vielmehr , ich hatte etwas plump eine Saite
berührt , deren Schwingungen nicht sobald aufhörten . Doch war
er zu sehr an diese trüben Gedanken gewöhnt , als daß er sich
davon hätte sollen übermannen lassen . Ich meiner Seits beeilte
mich , meinen Fehltritt wieder gut zu machen . Wenn ich ihm
in irgend etwas , das Zweck seiner Reise sei , passender Weise be -
hülflich sein könnte , so wollte ich so frei sein , ihm meine Dienste
anzubieten . Ich gestehe , daß ich einigen Nachdruck auf das Wort
„ passender Weise " legte , denn ich bedachte , es möchte mir , als
einem guten Protestanten und Staatsdiener , übel anstehen , mich
bei etwa vorgehabtcn Recrutirungen meines Gesellschafters für
auswärtige Seminarien zu bctyciligen , oder bei irgend einem
andern Beginnen zur Beförderung des Papstthums , für dessen
Herrschaft zu wirken mir schlechterdings nicht zukam , mag nun
der Papst die alte Dame von Babylon sein oder nicht .

Mein neuer Freund beeilte sich , meine Bedenklichkeit zu
heben . „ Ich bin , " sprach er , „ im Begriff , Ihren Beistand in
Anspruch zu nehmen in einer Sache , welche für Sie , als Altcr -
thumskenner und Forscher , von Wichtigkeit sein muß . Aber ich
versichere Sie , diese Sache betrifft Personen und Begebenheiten ,
welche dritthalb hundert Jahre von uns entfernt sind . Ich habe
zu viel Uebels empfunden von der Auflösung aller Verhältnisse
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in meinem Geburtslande , als daß ich voreilig am Werk der
Erneuerung im Land meiner Väter arbeiten sollte .

Ich wiederholte die Versicherung meiner Bereitwilligkeit ,
ihm in jedem Stück zu Diensten zu sein , das nicht wider meine
Unterthancnpflicht oder wider meine Religion ginge .

„ Mein Vorhaben , " sprach er , „ berührt weder diese noch jene .
Möge Gott die in Britannien regierende Familie segnen . Sie ist
nicht das Haus , für dessen Wiederherstellung meine Vorfahren ver¬
gebens gekämpft und gelitten haben ; aber die Vorsehung , welche
des gegenwärtigen Königs Majestät auf den Thron geführt , hat
ihm die für seine Zeit nöthigen Tugenden verliehen — Festigkeit
und Unerschrockenheit , eine aufrichtige Liebe für sein Land und
einen klaren Ueberblick der ihn umgebenden Gefahren . — Was die
Religion dieser Reiche betrifft , so begnüg ' ich mich zu hoffen , daß
die Macht , deren geheimnißvolle Zulassung dieselben aus dem
Schooß der Kirche gerissen hat , sie zu seiner Zeit wieder in die
heiligen Hürden zurückbringen werde . Die Bemühungen eines
unbedeutenden und geringen Wesens , wie ich , dürften ein so
gewaltiges Werk wohl hemmen , könnten es aber nie fördern ."

„ Darf ich nun fragen ," sagte ich , „ in welcher Absicht Sie
dies Land besuchen ?"

Bevor mein Gesellschafter antwortete , zog er aus der Tasche
ein zugekramptcs Buch von der Größe eines Regimentsbefchlbuchs ,
dem Anfehn nach lauter handschriftliche Bemerkungen enthaltend ,
rückte eins der Lichter ( David , zum Beweis seiner Achtung vor
dem Fremden , halte uns deren zwei zukommen lassen ) dicht vor
sich hin und schien sehr aufmerksam darin zu lesen .

„ In den Trümmern des westlichen Endes der Klosterkirche , "
sprach er , zu mir aufblickend , doch immer das Buch in der Hand
behaltend und zuweilen wie zur Nachhülfe für sein Gcdächtniß hin -
einschcnd , befindet sich eine Art Vertiefung oder Capelle unter einem



gebrochenen gothischen Bogen dicht bei einer der gothischen Säulen ,
welche einst das prächtige Gewölbe trugen , dessen Trümmer diesen
Thcil des Gebäudes verschüttet haben ."

„ Ich glaube zu wissen , " fiel ich ein , „ was Sie meinen . Ist
nicht in der Scitenwand der erwähnten Capelle oder Vertiefung
ein großer ausgehauener Stein eingemaucrt mit einem Wappen¬
schild , welches bis jetzt noch Niemand zu deuten vermocht hat ? "

„ Ganz recht ," versetzte der Benediktiner , und abermals seine
Bemerkungen zu Rathe ziehend , fuhr er fort : „ das Wappen zur
Rechten ist das von Glendinning , bestehend aus einem Kreuz ,
getheilt durch ein Zackenkrcuz . Zur Linken drei Spornräder für
die von Avenel . Beides sind alte , jetzt fast erloschene Familien .
Der Schild ist mit Pfählen durchzogen . "

„ Ich glaube , " sprach ich , „ cs ist kein Theil dieses alten
Baues , mit welchem Sie nicht eben so wohl bekannt sind , wie
der Maurer , ver ihn aufgcführt hat . Allein wenn Ihre Nach¬
richt nicht falsch ist , dann muß der , welcher diese Wappen ent¬
deckt hat , bessere Augen besessen haben , als ich ."

„ Seine Augen , " erwiderte der Benedictiner , „ sind längst
im Lode geschlossen . Vermuthlich war das Denkmal , als er es
sah , noch in besserem Zustand , oder er hat seine Nachricht aus
örtlicher Ucberlieferung geschöpft . "

„ Ich versichere Sie , " bemerkte ich , „ daß gegenwärtig keine
derartige Ucberlieferung vorhanden ist . Ich habe manche Re -
cognoscirungen bei alten Leuten angestellt um Etwas über Wappen
zu erfahren , aber davon Hab ' ich nie etwas gehört ."

„ Diese Kleinigkeiten ," entgegnete er , „ wurden ehedem als
wichtiger betrachtet und waren den Verbannten heilig , welche die
Erinnerung daran bewahrten , weil sie einen ihrem Herzen theuren
Ort betrasen , den ihre Augen nicht mehr sehen konnten . So mö -



gen wir vielleicht auch am Potomac oder am Susquehannafluß
Ucberlieferungen in Betreff von Oertlichkeiten in England finden ,
welche in der Nachbarschaft dieser Oertlichkeiten selber ganz ver¬
gessen sind . Doch zur Sache . In dieser Vertiefung , an der durch
das Wappen bezeichncten Stelle liegt ein Schatz begraben , um ihn
zu heben , Hab ' ich diese Reise unternommen . "

„ Ein Schatz !" lallte ich erstaunt nach .
„ Ja " antwortete der Mönch , „ ein Schatz von unermeßlichem

Werth für die , welche ihn recht anzuwendcn wissen ."
Ich gestehe , die Ohren klangen mkr ein wenig bei dem Worte

Schatz . Ein hübsches Tilbury mit einem netten Bedienten in blau
und rother Livree mit einer gespitzten Cocarde am Glanzhut schien
vor meinen Augen durch das Zimmer zu schweben , während eine
Stimme , wie die eines Ausrufers mir ins Ohr zu schreien däuchter
„ Hauptmann Clutterbuck ' s Tilbury — vorgefahren !" Doch ich
widerstand dem Teufel und er hob sich weg von mir .

„ Meines Erachtens ," bemerkte ich , „ gehört jeder verborgene
Schatz entweder dem König oder dem Grundherrn ; und da ich Sr .
Majestät gedient habe ; kann ich mich bei keiner Sache bctheiligen ,
die am Ende vor das Schatzkammergericht kommt ."

„ Der Schatz , de » ich suche , " entgegeete der Fremde , „ wird
nicht von Fürsten und Herren begehrt werden , er ist Nichts weiter ,
als das Herz eines rechtschaffenen Mannes ."

„ Ach ! ich verstehe , " rief ich , „ eine Reliquie , in Vergessenheit
gerathen , während der Verwirrung der Reformation . Ich kenne
den Werth , welchen Leute Ihres Glaubens auf die Leiber und
Glieder von Heiligen legen . Ich habe die heiligen drei Könige
zu Köln gesehen ."

, , Die Reliquien , welche ich suche ," versetzte der Benediktiner ,
„ find nicht gerade von dieser Art . Mein bereits erwähnter treffli¬
cher Oheim verwandte seine Mußestunden auf die Verzeichnung der
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Ueberliefcrungen seiner Familie , besonders gewisser merkwürdigen

Begebenheiten , welche beim ersten Ausbruch des Schisma in der

Kirche von Schottland Statt gefunden haben . Dieie Arbeit regte

sein Gemüth so sehr an , daß er endlich zu dem Entschluß kam ,

das Herz des Helden seiner Erzählung sollte nicht länger in einem

ketzerischen , jetzt von seiner ganzen Verwandschaft verlassenen ,

Lande ruhen . Da er wußte , wo es niedergelcgt war , nahm er

sich vor , selber seine Heimath zu besuchen , um diese schätzbaren

Reste abzuholen . Aber Alker und am Ende Krankheit traten

ihm hindernd in den Weg , und es war auf seinem Todtenbctt ,

wo er mir auftruz , sein Vorhaben an seiner Statt auszuführen .

Die wichtigen Begebenheiten , welche rasch auf einander gefolgt

sind , unsere Auflösung und Verbannung haben mich viele Jahre

hindurch genölhigt , diese Pflicht unerfüllt zu lassen . Wozu auch

die Ueberrestc eines heiligen und würdigen Mannes in ein Land

versetzen , wo Religion und Tugend zum Gespött geworden sind ?

Jetzt habe ich eine Stätte , welche hoffentlich bleibend ist , wenn

irgend Etwas auf Erden so genannt werden darf . Dorthin will

ich das Herz des guten Vaters bringen und neben der geheiligten ^
Stelle , die cs aufnehmcn soll , will ich mein eigenes Grab anlegcn . "

„ Es muß in der That ein vortrefflicher Mann gewesen sein , "

bemerkte ich , „ dessen Andenken in so späten Tagen noch so große

Beweise von Achtung findet . "

„ Er war , wie Sie richtig sagen , ein wirklich trefflicher

Mann , " sprach der Geistliche , „ trefflich in Lehre und Wandel ,

trefflich vor allem in seiner uneigennützigen Aufopferung des

Theuerstcn für Grundsätze und Freundschaft . Doch Sic sollen !

seine Geschichte lesen . Ich werde mich glücklich schätzen , Beides !

Ihrer Wißbegicrde zu genügen und Ihnen meine Erkenntlichkeit ^

zu beweisen , wenn Sic die Güte haben wollen , mir zur Aus - ^

führung meines frommen Vorhabens behülflich zu sein . "



Ich erwiderte : da der Schutt , unter welchem er suchen

wollte , nicht zu dem gewöhnlichen Bcgräbnißplatz gehöre , und da

ich mit dem Küster auf dem beßken Fuße stehe , so zweifle ich

nicht , ihm die Mittel zur Erreichung seines frommen Zweckes

verschaffen zu können .

Mit dieser Zusage nahmen wir für diese Nacht Abschied von

einander . Am folgenden Morgen ließ ich mir angelegen sein , den

Küster aufzusuchcn , der für ein kleines Trinkgeld die Nachgra¬

bungen gestattete , doch unter der Bedingung , daß er selber dabei sei ,

um zu sehen , ob der Fremde Nichts von innerem Werth mitnähme .

„ Zu Banen und Schädeln und Herzen , wenn er welche finden

kann , mag er willkommen sein , " sprach der Aufseher des zer¬

störten Klosters ; die sind in Hülle und Fülle da , wenn er dar¬

auf versessen ist ; aber wenn sich Buchsen und Kelsche ( er meinte

wohl Büchsen und Kelche ) oder sonst dergleichen papistisches Gold -

und Silbergcräth » erfinden , der Teufel soll mich holen , wenn ich

sie mitnehmen lasse . " Ferner bedingte er sich aus , daß die Rach -

suchungcn bei Nacht Statt finden sollten , weil er nicht Lust habe ,

Anlaß zu Klatschereien zu geben .

Ich und mein neuer Bekannter brachten den Tag zu , wie

cs sich Liebhabern des grauen Alterthums geziemte . Den Vor¬

mittag besuchten wir wiederholt jeden Winkel der herrlichen

Trümmer , und nach einem stärkenden Mahl bei David , »» änderten

»vir den Nachmittag nach solchen Stellen in der Nachbarschaft ,

welche Sagen aus dem Altcrthum oder Vermuthungcn aus den

neueren Zeiten merkwürdig gemacht hatten . Die Nacht fand uns

im Innern der Ruinen , begleitet von dein Küster , der eine Blend¬

laterne trug , Einer um den Andern über Gräbern stolpernd und

über Bruchstücke der Denkmäler , unter welchen die Todtcn ge¬

hofft hatten bis zum jüngsten Tag wie unter einem Betthimmel

zu ruhen .



46

Ich bin nicht sonderlich abergläubisch ; dennoch wollte mir
das gegenwärtige Geschäft gar nicht behagen . Es lag etwas
Unheimliches in dem Borhaben , z» solcher Stunde und an solchem
Ort die stille , stumme Heiligkeit des Grabes zu stören . Meine
Begleiter waren frei von dieser Empfindung — der Fremde in
Folge seines eifrigen Wunsches , den Zweck seiner Reise zu er¬
reichen , der Küster in Folge angewöhnter Gleichgültigkeit . Wir
standen bald in dem Gang , welcher nach dem Bericht des Bene -
dictincrs die Gebeine der Familie von Glendinning enthielt , und
waren geschäftig , den Schutt wegzuräumen aus einem Winkel ,
den der Fremde bezeichnete . Wenn ein Hauptmann auf halbem
Gold einen Gren zrittcr , oder ein Ex - Benediktiner des neun¬
zehnten Jahrhunderts einen schwarzkünstlerischcn Mönch des sech¬
zehnten hätte vorstellen können , dann hätten wir ein paffendes
Bild abgegeben von der Rachsuchung nach Michael Scott ' s Zauber¬
buch und Lampe . Aber der Küster wäre dann sie trop in der
Gruppe gewesen . ' )

Der Fremde hatte unter dem Beistände des Küsters nicht lange
gearbeitet , als er auf einige gehauene Steine stieß , welche einst
zu einer kleinen Blende gehört zu haben schienen .

' ) Dies ist eine der Stellen , die jetzt abgeschmackt klingen , seitdem
Jedermann weiß , daß der Novellist und der Verfasser des Liedes des
Minnesängers eine und dieselbe Person sind . Allein ehe dies zugestanden
war , sah sich der Verfasser zu dergleichen Verstößen wider den guten
Geschmack gcnöthigk , um der oft wiederholten Bemerkung zu begegnen ,
es liege etwas Geheimnißvollcs i» dem Schweigen des Verfassers von
Waverley über Sir Walter Scott , einen wenigstens bändereichen
Schriftsteller . Ich hatte große Lust , die Stellen in dieser Ausgabe
zu streichen , allein der gerade Weg ist , zu erklären , wie sie hineinge¬
kommen sind .



„ Laßt uns diese behutsam wcgnchmen , mein Freund , " sagte
der Fremde , „ damit wir nicht das beschädigen , was zu suchen
ich gekommen bin . "

„ Das sind Sräine von der beschtc Soct ; lauter Quaderstücke ;
mit geringere als die beschte war ' den München nit gedient ge¬
west , bin gut derfür ."

Einige Augenblicke nach dieser Bemerkung rief er aus :
„ Jetzunder Hab ' ich was gesunde , das steht gegen den Spaten ,
als wär ' s weder Erd ' noch Stäin ."

Der Fremde bückte sich geschäftig ihm zu helfen .
„ Nä , nä , Alles für mich alläins , " sagte der Küster ; „ kam

Halbpart und käin Viertel " — und hob aus den Trümmern
eine kleine bleierne Büchse heraus .

„ Guter Freund ," sprach der Benediktiner , „ Ihr täuscht
Euch , wenn Ihr hier etwas Anderes zu finden hofft , als ein
vermodertes Menschenherz in dem Porphyrbchältniß ."

Ich , als neutraler Lheil , legte mich ins Mittel , nahm dem
Küster die Büchse ab , und erinnerte ihn , daß wenn ein Schatz
darin verborge » sei , derselbe nicht das Eigcnthum des Finders
werden könnte . Sodann schlug ich vor , da es hier zu dunkel
sei , die nähere Untersuchung bis zur Ankunft bei David zu ver¬
schieben , wo wir den Vortheil von Licht und Feuer bei unserem
Geschäft hätten . Der Fremde bat uns , vorauszugehen , versichernd ,
daß er in ein paar Minuten Nachkommen werde .

Ich vcrmuthe , der alte Mattocks hegte Verdacht , diese paar
Minuten möchten zu ferneren Entdeckungen in den Gräbern be¬
nutzt werden , denn er schlüpfte zurück durch einen Seirengang ,
um des Benediktiners Bewegungen zu beobachten . Augenblicklich
aber kam er wieder zu mir und flüsterte mir zu : „ Der Herr
liegt auf den Knieen zwischen den kaalten Stäinen und betet
wie ein Häiliger ."
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Ich schlich zurück und fand den Greis wirklich so beschäftigt ,
wie Mattocks berichtet hatte . Was er sprach , schien Lateinisch
zu sein . Bei den flüsternden , jedoch feierlichen Lauten , welche sich
in den verfallenen Gängen verloren , könnt ' ich nicht umhin , zu
denken , wie lang cs nun schon ker war , seitdem dieselben nicht
mehr Zeugen derjenige » religiösen Uebunacn waren , um derenwillen
sie mit so viel Aufwand von Zeit , Geschmack , Mühe und Kosten
aufgcsührt worden waren . „ Komm ' Mattocks !" sagte ich , „ über¬
lassen wir ihn sich selber ; dies hier geht uns Nichts an ."

„ Meiner Seel ' nit , Herr Hauptmann , " sprach Mattocks ;
„ nichtsdestoweniger wird ' s Nichts schade , ein Oug ' auf ihn zu
habe . Mäin Vater , Gott säi seiner Seel ' gnädig , war ein Roß¬
täuscher und sagte , er wär ' säiner Lebtag ' nit betröge worde ,
außer äin Mal von einer Weschtländcr Perrück aus Kilmarnock ,
der einen Segen über ein Glas Branntwein gesproche hält ' .
Der Herr da ischt ein Römischer , drauf will ich wette ."

„ Diesmal habt Ihr Recht , Saundcrs " — sprach ich .
„ Ja ich Hab ' zwäi oder dräi von ihren Prieschtern gesche,

die wäre hier herüber versprengt so vor zwanzig Jahre . Die
tanzte wie toll , wie sie die Münchsköpf ' und die Nonncnköpf ' dort
im Kräuzgang sähe ; sie thate mit ihnen wie alte Bekannte . —
Wäisch Gott , er regt sich noch nit , da liegt er wie ein Grabstäin .
— Ich Hab ' nie en ' n Römischen gekannt , daß ich sagen könnt '
gekannt , außer äinen — mehr nur von Ansehn , er war der
Aeinzige in der Staadt — und das war der alte Jockel von Pend .
Aber Sie hätte lang warte könne , bis Sie den Jockel hätte bete
funde in der Abtäi , in dunkeler Nacht mit den Knieen auf ' m
kalten Stäin . Der Jockel hatt ' gern ein ' Kirch mit ein Ofen drin .
Dort im Wirthshaus Hab ' ich manch lusthtig Spiel mit ihm ge¬
spielt , und wie er starb würd ' ich ihn ganz anständig beerdigt
habe . Aber ehender als ich sein Grab fertig hatte , kamen ein
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Paar von der Art , unglückselige Glaubensbrüder von ihm , die
brachte den Leichnam fort dem Wasser hinauf , und begruben ihn,
nach ihrem Gefallen — sie muschten ' s am Beschte wisse . Ich hätt '
käme große Rechnung gemacht . Ich hätt ' das Jockli nit übernomme ,
nit im Tod und nit im Leben . — Halt still — der fremde Herr kommt ."

„ Halt ' die Laterne hin , Mattocks , daß er sieht ," sagte ich .
„ Ein rauher Weg , geehrter Herr ."

„ Ja ," versetzte der Benedictiner , „ ich kann mit einem.
Ihnen ohne Zweifel bekannten , Dichter sagen " —

Ich möchte an der Bekanntschaft zweifeln , dachte ich bei
mir , während der Mönch sprach :

„ Mein Beistand sei Sanct Franz ! Wie oft bei dunkler Nacht
Sind meine alten Bein ' gestolpert über Gräber ."

„ Wir sind jetzt aus dem Kirchhof heraus , " sagte ich , „ und
haben nur ein paar Schritte bis zu David ' s Hause , wo wir
hoffentlich ein lustiges Feuer finden , uns zu wärmen nach unserer
nächtlichen Arbeit ."

Wir traten in das kleine Zimmer , in welches sich Mattocks
mit ziemlicher Unverschämtheit gleichfalls eindrängen wollte , als
David mit einem greulichen Fluch ihn bei Kopf und Schultern
hinausschob , seine Neugier verwünschend , welche Standespersonen
nicht gestatten wollte , in ihrem Gasthof allein zu sein . Offenbar
betrachtete der Herr Wirth feine eigne Gegenwart als keine Zu¬

dringlichkeit , denn er drückte sich an den Tisch , aus welchen ich
die bleierne Büchse gelegt hatte . Sie war morsch , wie man sich
denken kann , da sie so viele Jahre in der Erde gelegen hatte .
Bei der Eröffnung fanden wir darin ein Behältniß von Porphyr ,
wie der Fremde verkündigt hatte .

„ Ich vermuthe , " sprach er , „ Ihre Neugier wird unbefriedigt
sein , — vielleicht sollte ich sagen : Ihr Argwohn wird nicht be¬
seitigt werden , wenn ich nicht die Kästchen öffne ; es enthält aber

Kloster , i - 4



wirklich Nichts als die modernden Ucberreste eines Herzens , wel¬
ches einst der Sitz der edelsten Gedanken war ."

Er öffnete das Behältniß mit großer Behutsamkeit ; allem
die rerschrumpfte Substanz , welche darin lag , hakte jetzt keine
Lehnlichkeit mehr mit dem , was sie einst gewesen sein mochte,
da die angewandten Mittel offenbar unzureichend gewesen waren ,
ihre Farbe und Gestalt zu erhalten , obwohl genügend , ihre gänz¬
liche Vermoderung zu verhüten . Wir zweifelten indessen nicht
daran , daß sie war , was der Fremde sagte : die Reste eines mensch¬
lichen Herzens ; und David versprach bereitwillig seine » Einfluß ,
welcher fast dem des Amtmanns gleichkam , im Ort anzuwenden ,
um alle eitlen Gerüchte zum Schweigen zu bringen . Außerdem
geruhte er , uns die Ehre seiner Gesellschaft beim Abendessen zu
schenken , und nachdem er den Löwenankheil von zwei Flaschen
Sherry genommen hatte , gab er nicht nur gnädigste Erlaubniß
zur Wegbrinaung des Herzens , sondern würde auch , glaub ' ich ,
die Wegbringung der Abtei selber bewilligt haben , wenn diese
nicht so wesentlich zur Förderung seiner Kundschaft beitrüge .

Da solchergestalt der Zweck des Besuchs des BenedictinerS
im Lande seiner Vorfahren erreicht war , kündigte er uns seinen
Entschluß an , uns den nächsten Tag in der Frühe zu verlassen ,
bat mich aber , ihm noch beim Frühstück vor seiner Abreise Ge¬
sellschaft zu leisten : Ich stellte mich ein und nachdem wir das
Morgenbrod genossen , nahm mich der Priester auf die Seite , zog
aus der Tasche einen dicken Pack Papier und legte ihn in meine
Hand . „ Dies Herr Hauptmann , " sagte er , „ sind ächte Memoiren
aus dem sechzehnten Jahrhundert , welche in cigenthümlicher und ,
wie ich denke , anziehender Weise die Sitten jener Zeit schildern .
Ich habe Grund zn glauben , daß ihre Veröffentlichung eine dem
britischen Publicum nicht unangenehme Gabe sein wird , und ich
überlasse Ihnen gern den etwaigen Gewinn ."
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Ich machte große Augen zu dieser Ankündigung und bemerkte ,

daß mir die Hand zu neu schien für die Zeit , aus welcher die

Schrift herrühren sollte .

„ Sie dürfen mich nicht mißverstehen , " sagte der Bencdictiner .

„ Ich habe nicht sagen wollen , daß diese Memoiren im sechzehnten

Jahrhundert geschrieben worden , sondern nur daß sie zusammen¬

getragen sind aus authentischen Quellen dieser Zeit , abgefaßt

jedoch im Geschmack und in der Sprache unserer Lage . Mein

Oheim hat dies Buch angefangen , und ich habe meine Muße¬

stunden darauf verwandt , es fortzusctzen und zu vollenden , theils

um mich im Englischschreiben zu üben , theils um meine trüben

Gedanken zu zerstreuen . Sie werden die Stelle bemerken , wo

mein Oheim in der Erzählung aufhört , und wo ich anfange . Die

beiden verschiedenen Theile betreffen verschiedene Personen und

verschiedene Zeiten . "

Die Papiere in der Hand behaltend , drückte ich ihm meine

Zweifel aus , ob ich , als guter Protestant , die Herausgabe eines

Werkes besorgen könnte , welches vermuthlich im papistischen Sinn

geschrieben sei .

„ Sie werden , " cntgegnete er , „ in diesen Blättern keine Er¬

örterungen über Glaubenssätze finden , noch irgend Ansichten aus¬

gedrückt , mit welchen nicht die Rechtschaffenen von jedem Glauben

übereinstimmcn könnten . Mir war der Gedanke gegenwärtig , daß

ich für ein , unglücklicher Weise dem katholischen Glauben ent¬

fremdetes , Land schrieb , und ich habe mich bemüht , Alles zu

vermeiden , was , richtig gedeutet , die Anklage der Parteilichkeit

gegen mich begründen könnte . Sollten Sie jedoch , bei Vergleichung

meiner Erzählung mit den zahlreiche » beigefügtcn Beweisstücken ,

die Ansicht gewinnen , daß ich gegen meinen Glauben parteiisch

gewesen bin , so gebe ich Ihnen völlige Freiheit , meine Jrrthümer

in diesem Stück zu berichtigen . Doch gesteh ' ich , dieses Fehlers
4 *



bin ich mir nicht bewußt , fürchte vielmehr , Katholiken möchten
urtheilcn , ich hätte Umstände in Betreff des Verfalls der Kirchen¬
zucht , welcher der , von Ihnen Reformation genannten , großen
Spaltung vorhcrging oder thcilweise zum Anlaß diente , in meiner
Schrift erwähnt , welche ich lieber mit einem Schleier hätte be¬
decken sollen . Dies ist einer der Gründe , welche mich bestimmt
haben , diese Papiere in einem fremden Land und durch die Hand
eines Fremden veröffentlichen zu lassen . "

Hieraus wußte ich Nichts zu entgegnen , außer daß ich der
Aufgabe nicht gewachsen sei . lieber diesen Punkt äußerte cher
gute Pater mehr , als feine Kcnntniß von mir rechtfertigen konnte ,
mehr als Bescheidenheit mir gestattet zu wiederholen . Er schloß
mit dem Rath : wenn ich fortwährend den von mir behaupteten
Mangel an Selbstvertrauen fühlte , so möchte ich mich an einen
Veteran der Literatur wenden , dessen Erfahrung mir zu Hülfe
kommen könnte . So schieden wir untcrwcchselscitigen Versicherungen
von Achtung , und nie mehr habe ich etwas von ihm gehört .

Nach verschiedenen Versuchen , die auf so sonderbare Weise
in meine Hände gekommenen Blätter durchzulesen , bei welchen
ich durch unerklärliche Anfälle von Gähnen unterbrochen wurde ,
theilte ich sie endlich in einer Art von Verzweiflung dem Club
unseres Ortes mit , bei welchem sie eine günstigere Aufnahme fanden ,
als ihnen die unglückliche Beschaffenheit meines Nervensystems
bei mir gestatten wollte . Einstimmig hieß cs , das Werk sei
vortrefflich , und ich würde mich eines schweren Vergehens gegen
unseren blühenden Ort schuldig machen , wenn ich der Dessentlichkeit
entziehen wollte , was ein so interessantes und Helles Licht über
die Geschichte des Klosters S . Maria verbreitete .

Durch öfteres Anhörcn dieser Ansicht ward ich endlich irre
an meiner eignen , und in der That hörte ich mit der volltönenden
Stimme unseres Pastors Stellen lesen , bei denen ich kaum mehr
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Langeweile fühlte , als bei manchen seiner Predigten . So groß
ist der Unterschied zwischen eignem mühsamen Lesen einer Hand¬
schrift und dem „ Selbiges Euch vorgelefen , " wie der Mann im
Schauspiel sagt ; cs ist grade wie der Unterschied zwischen dem
Ueberfahren in einem Kahn und dem Durchwaten eines Baches
bis an die Kniee im Schlamm . Immer aber blieb die Schwierig¬
keit , Jemand zu finden , welcher die Rolle des Herausgebers über¬
nehmen wollte und zugleich das Geschäft der Berichtigung von
Druck - und Sprachfehlern , welche nach Versicherung des Schul¬
meisters schlechterdings nöthig war .

Seitdem die Bäume gegangen sind , sich einen König zu
wählen , ist nie ein Ehrenamt so feil geboten worden . Der
Pfarrer wollte nicht die Ruhe seines Kaminwinkels verlassen , der
Amtmann schützte die Würde seiner Stellung vor und die An¬
näherung des großen Jahrmarkts , als Gründe , die ihn abhielten ,
nach Edinburgh zu reisen und Vorkehrungen zum Druck der Hand¬
schrift des Benediktiners zu treffen . Nur der Schulmeister schien
von biegsamem Stoff zu sein . Begierig vielleicht , einen Namen
wie Jedediah Cleischbotham zu erlangen , ließ er den Wunsch
merken , den wichtigen Auftrag zu übernehmen . Allein die Ein¬
wendungen dreier reichen Pächter , deren Söhne er in Kost ,
Wohnung und Unterricht hatte für zwanzig Pfund jährlich por
Kopf , kamen wie ein Frost über die Blüthen seines literarischen
Ehrgeizes , und er war gcnöthigt , das Geschäft abzulehnen .

Unter diesen Umständen wende ich mich nach dem Ausspruch
unseres kleinen Kriegsrathes an Sie , verehrter Herr , in der zu¬
versichtlichen Hoffnung , Sie werden nicht abgeneigt sein , diese
Arbeit zu übernehmen , da dieselbe in so naher Beziehung zu den¬
jenigen steht , durch welche Sie Sich bereits einen Namen gemacht
haben . Meine Bitte ist , Sie möchten das beigeschlossene Packet
durchgehen oder vielmehr prüfen und berichtigen und es zum Druck
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zurichten durch solche Abänderungen , Zusätze und Abkürzungen ,
die Sie für passend halten . Verzeihen Sie mir den Wink , daß
der tiefste Brunnen erschöpft , daß das beste Grenadiercorps , nach
dem Ausdruck unseres alten Brigadegcncrals , aufgebracht werden
kann . Ein paar Andeutungen können Ihnen nicht wehe thun ,
und was das Priscngeld betrifft , so wollen wir es auf der Trommel
theilen . Ich hoffe , Sie werden Nichts von dem , was ich gesagt
habe , übel deuten . Ich bin ein schlichter Soldat , wenig an
Eomplimente gewöhnt . Ich kann hinzufügcn , daß ich es zufrieden
wäre , mit Ihnen in der Fronite zu marschiren , daß heißt meinen
Namen nebst dem Ihrigen auf das Titelblatt zu setzen . Ich habe
die Ehre zu sein

Ihr unbekannter gehorsamer Diener ,
Euthbert Clutterbuck .

Kennaquhair , — April , 18 — .

An den Verfasser von „ Waverley " u . s. w .
durch gütige Besorgung von Hrn . Joh . Ballantyne ,

Hannoverstraße , Edinburgh .
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Antwort
„ des Berfassers von Waverley "

auf vorstehenden Brief von Hauptman » Clutterbuck .

Lieber Herr Hauptmann !
Wun dern Sie Sich nicht, daß ich , ungeachtet der gemessenen

Förmlichkeit in Ihrer Zuschrift , im Ton der Bekanntschaft ant¬
worte . Die Wahrheit zu sagen , Ihr Ursprung und Ihre Heimath
sind mir besser bekannt , als Ihnen Selber . Wenn ich nicht sehr
irre , so stammen Sie aus einem Gebiet , welches viel Genuß und
auch viel Vsrtheil denjenigen gebracht hat , welche erfolgreiche Ge¬
schäfte in demselben zu machen verstanden . Ich meine denjenigen
Theil der lerrn inco » nits , welcher die Provinz Utopia genannt
wird . Seine Erzeugnisse , obwohl von Bielen ( zum Theil Sol¬
chen , die ohne Bedenken Tabak rauchen und Thee trinken ) als
nichtige und gehaltlose Luxuswaaren getadelt , finden doch , gleich
manchen anderen Luxusartikeln , allgemeinen Beifall , und werden
heimlich genossen , selbst von Solchen , welche öffentlich die größte
Verachtung und einen Abscheu gegen dieselben zur Schau tragen.
Der Schnapstrinker ist oft der erste , welcher beim Geruch von
Branntwein die Nase rümpft , — nicht selten hört man alte
Jungfern wider das Lästern eifern , — der geheime Bücherschrank
manches würdig aussehendcn Mannes möchte die Durchsicht von
keuschen Augen nicht vertragen — und viele , ich will nicht sagen
weise und gelehrte , sondern weise und gelehrt z» scheinen bemühte
Leute , verriegeln die Thür ihrer Bibliothek , ziehen die Sammet¬
kappe über die Ohren , die Türkenpantoffeln an die Füße , und
überrumpelte man sie , so würde sich zeigen , daß sie emsig be¬
schäftigt sind , die neueste Novelle zu lesen .

«
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Ich sage , die wahrhaft Weisen und Gelehrten verschmähen

diese Winkelzüge und schlagen eben so unbedenklich eine Novelle

auf , wie sie den Deckel ihrer Schnupftabaksdose öffnen . Nur ein

Beispiel will ich anführen , obwohl ich deren Hunderte weiß . Kennen

Sie , lieber Hauptmann , den berühmten Watt von Birmingham ?

Ich glaube nicht , obwohl er nach dem , was ich eben sagen will ,

gewiß gesucht haben würde , Ihre Bekanntschaft zu machen . Ich

habe nur ein Mal das Glück gehabt , mit ihm zusammenzutrcffcn ,

ob leiblich oder geistig , ist hier gleichgültig . Einst war etwa ein

Dutzend unserer nordischen Lichter beisammen , die hatten in ihrer

Gesellschaft , Gott weiß wie , eine wohlbekannte Person aus Ihrem

Land , Jedediah Cleischbotham . Dieser würdige Mann war wäh¬

rend der Weihnachtsfcrien nach Edinburgh gekommen und dorr

«ine Art Wunderthier geworden , welches man von Haus zu Haus

führte , wie die Guisard ' s , den Steinfrcsser und andere dergleichen

Mcßmerkwürdigkeiten , die auf Berlangen „ ihre unvergleichlichen

Leistungen in Familienzirkeln zur Schau stellen . " Inmitten dieses

Kreises stand Herr Watt , der Mann , dessen Genie die Mittel

entdeckt hat , die Hülfsquellen unseres Landes zu vervielfältigen

in einem Grad , welcher vielleicht selbst über sein Staunenerrcgcndcs

Rechen - und Combinationsvermögen hinausgeht , er , der die

Schätze der Tiefe zu Tage fördert , der dem schwachen Menschen¬

arm die Schwungkraft eines Afrite verleiht , auf dessen Geheiß

Manufacturen erstehen , wie unter dem Stab des Propheten Wasser

in der Wüste quoll , der die Mittel liefert , Zeit und Stunde zu

wissen , welche auf keinen Menschen warten , zu segeln ohne den

Wind , welcher selbst des Xerp - s Gebote und Drohungen verachtete . ' )

Vermuthlich spielt der geistreiche Verfasser auf daS Sprich¬
wort an :

Der König sprach : segelt , der Wind sprach ': nein .
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Dieser mächtige Gebieter der Elemente , dieser Verkürzcr von Zeit
lind Raum , dieser Zauberer , dessen in Wolken gehüllte Maschinerie
die ganze Welt verändert hat und wer weiß wie viel mehr noch
verändern wird , dieser Mann besaß nicht nur das tiefste Wissen ,
verstand nicht nur mit dem besten Erfolg zu praktischen Zwecken
Kräfte zu coinbiniren und Zahlen auszurechnen , war nicht allein
im Allgemeinen wohlunterrichtet , sondern war auch einer der
besten und wohlwollendsten Menschen .

Da stand er , umgeben von der kleinen Schaar nordischer
Literaten , Männer , welche im Allgemeinen nicht weniger streng
auf ihren Ruf und auf ihre Meinungen halten , als die National¬
regimenter eifersüchtig sind auf ihren im Felde gewonnenen Ruhm .
Es ist mir , als säh ' und hörte ich noch , was ich nie wieder sehen
und hören werde . In seinem achtundfünfzigsten Jahr hatte der
regsame , freundliche wohlwollende Mann noch lebhafte Aufmerk¬
samkeit für Jedermanns Fragen , stand noch mit seiner Belehrung
Jedem zu Diensten .

Seine Talente , seine Phantasie zeigten sich an jedem Gegen¬
stände in ihrer ganzen Fülle . Der eine Herr war ein gründlicher
Philolog ; — mit diesem sprach er über den Ursprung des Alphabets ,
als wär ' er ein Zeitgenosse von Kadmus gewesen ; der Andere war
ein berühmter Kritiker ; — bei seiner Unterhaltung mit diesem
hätte man glauben sollen , er habe sein ganzes Leben hindurch
Staakswirthschaft und schöne Wissenschaften studirt . Von eigent¬
licher Wissenschaft ist nicht nöthig zu reden , die war sein Hauptfach .
Und bei all dem , lieber Hauptmann , als er mit Ihrem Landsmann

Unser Schulmeister ldcr zugleich Markscheider ist > glaubt , diese
ganze Stelle bezieht sich auf Herrn Matt ' s Verbesserungen der Dampf¬
maschine .

Anmerkung von Hauptmann Clutterbuck .



58

Jedediah Cleischbotham sprach , da hätten Sie darauf schwören

mögen , daß er ein Zeitgenosse von Claver ' se und Burley , von

den Verfolgern und von den Verfolgten gewesen sei ; er konnte

jeden Schuß aufzählen , den die Dragoner aus die fliehenden Co -

venanter abgefeuert hatten . Kurz wir entdeckten , daß keine nur

irgend namhafte Novelle ihm fremd war und daß der hochbegabte

Mann der Wissenschaft so sehr auf die Erzeugnisse Ihres Landes

( Utopia , wie oben gesagt ist ) versessen , mit andern Worten ein

so schamloser und hartnäckiger Novellenleser war , wie nur immer

eine angehende Putzmacherin von achtzehn Jahren sein kann . Ich

weiß nicht , wie ich es entschuldigen soll , daß ich Sie mit Erwähnung

dieser Einzelheiten behällige , wenn es nicht durch die Versicherung

geschehen darf , daß ich nicht umhin konnte von einem genußreichen

Abend zu sprechen , und daß ich beabsichtigte , Sie zu ermuntern ,

Sich der Blödigkeit zu cntschlagen , die sich vor dem Verdacht , in

Verbindung mit dem Feenland gaukelhafter Dichtung zu stehen ,

fürchtet . Ich will Ihre Berschen aus Horaz selber erwidern mit

einer Uebersetzung zu Ihrem und Ihres Clubs Gebrauch ( den Herrn

Pfarrer und Schulmeister gebührendermaßen abgerechnet ) ; —

bion sjt aiicillao tibi » mor puäori , etc .

Der Dichtung Kind ,
Schlag Spott in Wind ,
Verfolge der Dichtmuse Spur .
Homers Bericht
Ist Wahrheit nicht .
Er selber ja Dichtung nur .

Nachdem ich Ihnen so gesagt habe , wo Sie her sind , muß ich

Ihnen auch den Gefallen thun , Ihnen Ihre unmittelbare Abkunft

nachzuweisen . Sie müssen nicht Ihr Wunderland für so wenig be¬

kannt halten , wie Sie durch die sorgfältige Verheimlichung Ihres

Ursprungs zu verstehen geben wollen . Es geht Ihnen , wie so



59

Manchen Ihrer Landsleute , die sorgfälltig und ängstlich jede Be¬
ziehung zu ihrer Heimath verheimlichen . Der Unterschied zwischen
diesen und den Angehörigen unserer mehr körperlichen Welt ist
besonders der , daß viele und zwar die schätzbarsten der Ecsteren ( z . B .
ein alter hochländischer Edelmann Namens Offian , ein Bristoler
Mönch Namens Rowley und Andere ) leicht zu Bürgern des Landes
der Wirklichkeit gestempelt werden , während diejenige » von unseren
Landsleuten , welche ihr Vaterland verleugnen , meist solche sind ,
von denen das Vaterland Nichts wissen will . Die besonderen
Umstände , betreffend Ihr Leben und Ihren Dienst , welche Sie
erwähnen , können uns nicht irre machen . Wir wissen , die Ge¬
wandtheit Ihres Geschlechts befähigt dasselbe , alle möglichen Ver¬
kleidungen anzunehmen ; wir haben Glieder desselben bald im Kaf¬
tan des Persers , bald im seidenen Gewand des Chinesen gesehen ' ) ,
und sind bereit ihren wirklichen Chacakter unter jeder Verkleidung
zu bezweifeln . Wie kann ihr Land mit seinen Sitten uns unbe¬
kannt sein , wie können wir durch die Kunstgriffe feiner Bewohner
getäuscht werden , da die in dasselbe gemachten Entdeckungsreisen
sich an Zahl mit den vonPurchas und Hackluvt verzeichneten messen
dürfen ? " ) Um die Geschicklichkeit und Beharrlichkeit Ihrer Rei¬
senden zu Land und zur See zu zeigen , brauchen wir nur Sindbad ,
Abulfuaris und Robiisson Crusoe zu nennen . Das waren Entdecker ,
hätten wir den Capitain Grccnland ausschicken können , die Nord¬
westdurchfahrt zu suchen , oder Peter Wilkin ' s , die Baffinsbai zu
erforschen , welche Entdeckungen hätten wir da nicht erwarten
dürfen ! Aber wir lesen die vielfachen und außerordentlichen Thaten
Ihrer Landsleute , ohne je einen Versuch zu machen , ihnen nach¬
zueifern .

'i Siehe die Persische » Briefe und den «>>>- -» °e »>«



Ich bin abgcschwcift von meinem Vorhaben , welches darin
besteht , Sie zu überzeugen , daß ich Sic eben sowohl kenne , wie
die Mutter , welche Sie nicht geboren hat , denn Mac Duffs Eigen¬
heit hängt Ihrer ganzen Art an . Sie sind nicht vom Weib ge¬
boren , außer in dem figürlichen Sinn , in welchem Maria Edge -
worth in ihrem glückseligen ledigen Stand die Mutter der schönsten
Familie in England genannt werden darf . Sie gehören zu den
Herausgebern des Landes Utopia , einer Klasse von Leuten , für welche
ich die tiefste Achtung hege . Wie kann es anders sein , da Sie
unter die Ihrigen zählen den weisen Cid Hamet Benengeli , den
armen Ben Silton mit seinem kleinen Gesicht , Präsidenten des
Spectalor - Clubs , und so manche Andere , welche das Amt von
Einführern versehen haben bei Werken , die unsere schwersten
Stunden erheitert , unsere leichtesten Augenblicke beflügelt haben .

Eine Eigenthümlichkeit , die ich an den Herausgebern Ihres
Schlags bemerkt habe , ist die glückliche Verknüpfung von Um¬
stände » , welche sie in Besitz der Werke bringt , deren Bekannt¬
machung zu übernehmen , sic die Güte haben . Der Eine geht am
Strand spazieren , und eine Welle spült einen kleinen runden
Koffer oder Kasten an ' s Land , enthaltend eine , vom Seewaffer
stark beschädigte , Handschrift , welche mit Mühe entziffert wird
u . s. w . ' ) . Ein anderer tritt in einen Käsladen , cin Pfund
Butter zu kaufen und siche da ! das Maculatur , auf welche sie
gelegt wird , ist cin cabalistisches Manuskript " ) . Ein Dritte
ist so glücklich , von einer Frau , welche cin Zimmer zu vermicthcn
hat , den merkwürdigen Inhalt eines alterthümlichen Schreibtisches
zu erhalten , der einem verstorbenen Miethsmann gehörte " ' ) .

' 1 Siehe IN- to-x «c ^ utvmrtke -.
" > Abenteuer einer Guinee .

Abenteuer eines Atom ' s .
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Das sind freilich lauter mögliche Fälle ; allein ich weiß nicht

wie cs kommt > daß sie selten andern Herausgebern , als den

aus Ihrem Land begegnen . Wenigstens was mich betrifft ,

so kann ich sagen , daß ich bei meinen einsame » Spazier¬

gängen am Ufer nie gesehen habe , daß die See etwas Anderes

auswars als Tang und Meerneffeln und dann und wann ein¬

mal einen abgestandenen Srcrnfisch . Auch meine Hauswirthin

hat mir nie eine andere Handschrift gebracht , als ihre verwünschte

Rechnung , und meine interessanteste Entdeckung im Gebiet der Ma¬

kulatur ist eine Lieblingsstelle aus einer meiner Novellen gewesen ,

in welche eine Unze Schnupftabak gewickelt war . Nein , lieber

Hauptmann , die Fundgruben , aus welchen ich mein Vermögen ,

das Publikum zu untertalten , geschöpft habe , sind anders erwor¬

ben , als durch Spiel des Zufalls . Ich habe mich in Bibliotheken

vergraben , um aus dem Unsinn früherer Lage neuen Unsinn für

die Gegenwart zu ziehen . Ich habe Bände durchblättert , welche

den Krähenfüßen nach , die ich entziffern mußte , zu urtheilen , die

cabalistischcn Handschriften von Cornelius Agrippa hätten sein kön¬

nen , wiewohl ich nie sah „ die Thür sich öffnen und den Teufel ein -

treten ." " ) Dagegen wurden alle Bewohner der Bibliotheken durch

die Heftigkeit meiner Studien in ihrer Ruhe gestört :

Vor meiner Forschung floh ' n die kecksten Spinnen ,
Und Motten suchten zitternd zu entrinnen .

Aus dieser gelehrten Gruft tauchte ich auf , wie der Zauberer

im persischen Mährchen aus seiner zwölfmvnarlichen Wohnung im

Berge , nicht um gleich ihm über den Häuptern der Menge weg¬

zufliegen , sondern um mich in ' s Gewühl des Lebens zu mischen

und meine Ellenbogen zu gebrauchen in dem wüsten Marktgedränge ,

' > Siehe Southey ' ß Ballade : Der Jüngling , welcher im Zauber -
buche las .
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wandernd von den höchsten Stufen der Gesellschaft zu den niedrig¬
sten , dem Hohn ausgcsetzt oder , was noch bitterer ist , der gnädigen
Herablassung der Einen und der gemeinen Vertraulichkeit der An¬
dern — und warum ? Lediglich um Stoff zu sammeln für Manu -
scriptc , welche der bloße Zufall so oft Ihren Landsleuten in die
Hände spielt ; mit andern Worten , um eine Novelle zu schreiben .
„ O Athener , welche Mühe geben wir uns , Euer Lob zu verdienen !"

Ich könnte hier schließen , lieber Clutterbuck ; cs wäre ein
rührender Abgang mit gebührender Ehrerbietung gegen das liebe
Publikum . Aber ich will Sie nicht täuschen ( wiewohl Täuschung
— verzeihen Sie die Bemerkung — die gangbare Münze Ihres
Landes ist ; ) die Wahrheit ist , ich habe studirt und gelebt um
meine Wißbegier zu befriedigen , um mir die Zeit zu vertreiben .
Und obwohl ich in Folge dessen oft vor dem Publikum erschienen
bin , öfter vielleicht , als die Klugheit erlaubt , so kann ich doch
nicht von ihm diejenige Gunst in Anspruch nehmen , welche Solchen
gebührt , die ihre Muße und ihre Bequemlichkeit der Besserung
und Erheiterung Anderer gewidmet und geopfert haben .

Nachdem ich Ihnen auf diese Weise offen meine Mittheilungen
gemacht habe , so versteht es sich von selbst , daß ich dankbar Ihre
Mittheilung annchme , welche , wie Ihr Benediktiner bemerkt , nach
Gegenstand , Sitten und Zeiten in zwei Theilc zerfällt . Allein ich
bedauere , Ihnen erklären zu müssen , daß ich Ihren literarischen
Ehrgeiz nicht befriedigen kann durch Gestattung des Abdrucks
Ihres Namens , und ich will Ihnen offen sagen , warum .

Die Herausgeber aus Ihrem Land sind von so sanfter und
duldsamer Gemüthsart , daß sie oft sich selber großen Nachtheil
zugefügt haben , indem sie ihre Beistände , durch welche sie zuerst
Bekanntschaft und Gunst erlangt hatten , aufgaben , und ihre Namen
von jenen Marktschreiern und Betrügern gebrauchen ließen , welche
von den Gedanken Anderer leben . Fast schäm ' ich mich zu sagen ,
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wie der weise Cid Hamet Benengeli sich durch einen gewissen Juan
Avellaneda verleiten ließ , dem genialen Miguel Cervantes einen
Heidenstreich zu spielen , und ohne Wissen und Mitwirkung dieses
seines Meisters einen zweiten Lheil der Abenteuer seines Helden
Don Quixote herauszugeben . Freilich ist der weise Araber später
zu seiner Pflicht zurückgekehrt und hat eine ächte Fortsetzung des
Ritters aus der Manch « geliefert , in welcher der genannte Avcl -
laneda von Lordesillas scharf mitgenommen wird . Denn in diesem
Stück gleicht Ihr Pseudo - Editoren dem abgerichteten Affen des
Gauklers , mit welchem ein pfiffiger alter Schotte König Jakob
den Ersten verglich . „ Wenn Ihr den Jackoo in Hästdrn habt ,
könnt Ihr machen , daß er mich beißt ; habe ich den Jackob in
Händen , so kann ich machen daß er Euch beißt ." Allein trotz
der Abbitte und Ehrenerklärung von Cid Hamet Benengeli , hat
doch sein zeitweiliger Abfall den Tod des sinnreichen Hidalgo Don
Quixote veranlaßt , wenn man anders sagen darf , daß der ge¬
storben sei , dessen Andenken ewig lebt . Cervantes hat ihn sterben
lassen , damit er nicht nochmals in böse Hände fiele . Entsetzliche ,
doch gerechte Folge von Cid Hamet ' s Abfall !

Ein anderer , neuer , weniger bedeutender Fall . Ich muß
leider erklären , daß mein alter Bekannter Jedediah Cleischbotham
sich so weit vergangen hat , seinen ursprünglichen Meister zu ver¬
lassen und auf eigne Hand zu arbeiten . Ich fürchte , der arme
Pädagog wird mit seinen neuen Genossen wenig gewinnen , außer
das Vergnügen , das Publikum , vielleicht auch die Herren Juristen ,
mit Streitigkeiten über seine Identität zu unterhalten ' ) . Bc -

' ) Ich bin seitdem genauer berichtet , daß Herr Cleischbotham vor
einigen Monaten zu Ganderclcugh gestorben , und daß derjenige , welcher
seinen Namen angenommen hat , einsBetrüger ist . Der wahre Jedediah
hat ein sehr christliches und erbauliches Ende genommen . Wie ich
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merken Sie also wohl , lieber Hauptmann , ich nehme Sie als
Thcilnehmcr an , aber nur als stillen Lhcilnehmer . Ich gebe
Ihnen kein Recht , die Firma der Verbindung , in welche wir jetzt
treten wolle » , zu gebrauchen . Ich werde mich auf dem Titelblatt
als Eigrnthümer bezeichnen und mein Stempel auf mein Gut
setzen , den nachzumachcn nach der Versicherung meines Anwalts
ein Verbrechen sein würde , grade wie die Nachmachung der Hand¬
schrift irgend eines andern Quacksalbers — ein Verbrechen , das ,
wie wir aus Anzeichen auf kleinen Gläsern erfahren eine Criminal -
strafe nach sich zieht . Sollte demnach theurer Freund , Ihr Name
späterhin aus irgend einem Titelblatt ohne den meinigen erscheinen ,
dann werden die Leser wissen , was sie von Ihnen zu halten haben .
Ich verschmähe es , Gründe oder Drohungen anzuwenden ; allein
Sie werden wissen , daß nicht nur Ihre literarische , sondern auch
Ihre sonstige Existenz in meiner Hand steht . Ich kann nach Be¬
lieben Ihre Renten cinzichen , Ihren Namen von der Halbsoldliste
streichen , ja Sie geradezu tödtcn ohne irgend Jemand dafür ver¬
antwortlich zu sein . Dies heißt offen gesprochen mit einem Mann ,
welcher den ganzen Krieg mitgcmacht hat ; allein ich hoffe Sie
werden mir Nichts übel nehmen .

glaubhaft berichtet bin , hat er nach einem Cameronischen Geistlichen
geschickt , als er in war , und ist so glücklich gewesen , den guten
Mann zu überzeugen , daß er eben doch nicht Lust hatte , den zerstreuten
Rest von Gebirgsleuten unter „ die Mützen von Bonny Dundee " zu
bringen . Es ist ein Jammer , daß die Druck - und Papier -Speculanten
einem guten Mann nicht die Ruhe im Grabe lassen wollen .

Diese Anmerkung und die Stellen im Text sind veranlaßt durch
einen Londoner Buchhändler , welcher auf Speculation eine weitere
Sammlung von „ Erzählungen meines Hauswirthes " hat erscheinen
lassen , welche nicht das Glück gehabt hat , von der Welt acht ausge¬
nommen zu werden .
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Und nun , mein Lieber , lassen Sie uns an ' s Werk gehen und

das Manuskript Ihres Benediktiners so gut wir können zurichten ,

so daß es dem Geschmack dieses kritischen Zeitalters zusagt . Sie

werden finden , ich habe sehr freien Gebrauch gemacht von seiner

Erlaubniß , zu ändern , was zu günstig schien gegen die römische

Kirche , die ich hasse , war ' es auch nur wegen ihrer Fasten und

Bußen .

Unser Leser ist ohne Zweifel ungeduldig , und wir müssen ge¬

stehen mit Johann Bunyan ,
Im dunkeln Eingang hier beim Fackellicht
Ihn länger hinzuhalten ziemt sich nicht .

Leben Sie also wohl , lieber Hauptmann ; empfehlen Sie mich

dem Herrn Pfarrer , dem Schulmeister und dem Amtmann und

allen Freunden in dem glücklichen Club von Kennaquhair . Ich

habe nie einen derselben gesehen , werde auch wahrscheinlich nie
einen derselben zu Gesicht bekommen , und doch glaub ' ich , bis

jetzt besser mit ihnen bekannt zu sein , als irgend ein anderer
lebender Mensch . Ich werde bald bei Ihnen meinen lustigen

Freund Herrn Johann Ballantyne von Lrinily - Grove cinfübren ,
den Sie noch warm finden werden von seiner Balgerei mit einem

Collcgen ' ) . Friede sei mit ihnen . Es ist ein grimmiges Geschäft ,

und das irritabile xeniis begreift sowohl die buchhändlerische als

die buchschreiberische Lpeoies . — Nochmals Adieu !

Der Verfasser von Waverley .

U Ln Folge der falschen „ Erzählungen meines Hauswirthes , "
welche , wie oben erwähnt ist , zu London erschienen sind , hat des Ver¬
fassers Verleger , der verstorbene Herr Johann Ballantyne mit dem
pfuscherischen Buchhändler einen Streit gehabt , bei welchem Jeder von
Weiden darauf bestand , daß sein Iedediah Cleischbotham der wirkliche
Simon Pure sei .

Kloster i . 5



Er st es Kapitel .

Die Mönche , ja von ihnen kam das Unheil ,
Die Rohheit all ' und aller Aberglaube
In einer rohen abergläub ' schen Jeit -
Der Sturm war heilsam . Preis ihm , der ihn sandte .
Um all ' die gift 'gen Dünste zu zerstreuen .
Doch daß wir alle sie der Hur ' verdankten .
Die thront auf sieben Hügeln mit dem Becher ,
Glaub ' ich nicht mehr und minder mit Sir Roger ,
Als daß mit Katz ' und Besenstiel die alte
Marie jüngst aufflog und den Donner machte .

^ Altes Schauspiel -

Der in der Handschrift des Benediktiners mit dem Namen

Kennaquhair bezeichncte Ort hat in diesem seinem Namen die¬

selbe keltische Endung , die in Traquhair , Caquhair und andern

keltischen Zusammensetzungen vorkommt . Der gelehrte Chalmers

deutet das Wort Ouhair als den gekrümmten Lauf eines Flusses :

eine Deutung , welche vortrefflich paßt zu den Schlangcnwin -

dungen des Flußes Tweed , in dessen Nähe der beregte Orr liegt «

Lange ist derselbe berühmt gewesen durch das prächtige Kloster

zu St . Maria , gegründet durch David den Ersten von Schott¬

land , unter dessen Regierung in derselben Grafschaft sich die
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nicht minder glänzenden Stifter Melrose , Jedburgh und Kelso
erhoben . Die Schenkungen an Land , mit welchen der König
diese reichen Klöster begabte , haben ihm bei den Mönchsschrift -
stcllern den Beinamen des Heilige » erworben und von einem
seiner verarmten Nachkommen den Vorwurf zugezogen , daß er
ein schlimmer Heiliger für die Krone gewesen sei .

Es ist indessen wahrscheinlich , daß David , ein eben so wei¬
ser als frommer Herrscher , nicht lediglich durch Gründe der
Frömmigkeit zu dieser großen Freigebigkeit gegen die Kirche be¬
stimmt wurde , sondern daß er mit derselben politische Zwecke
verknüpfte . Seine Besitzungen in Northumbcrland und Cum -
becland waren unsicher geworden nach dem Verlust der Stan¬
dartenschlacht , und da sich voraussehen ließ , daß das verglei -
chungsweisc fruchtbare Teviotthal die Gränze seines Reiches wer¬
den würde , so scheint cs , er wünschte wenigstens einen Theil
dieser werthvollen Besitzungen dadurch zu sichern , daß er sie in
die Hände der Mönche gab , deren Eigenthum lange Zeit geschont
wurde , selbst im Toben eines Gränzkriegs . So nur hatte der
König einige Aussicht , den Bebauern des Bodens Schutz und
Sicherheit zu verschaffen ; und wirklich waren Jahrhunderte hin¬
durch die Ländereien dieser Abteien eine Art von Land Gosen ,
welches im Sonnenschein des Friedens und der Sicherheit gedieh ,
während das übrige Königreich unter der Hand wilder Stämme
und räuberischer Landherren einen düsteren Schauplatz von Ver¬
wirrung , Blut und unaufhörlichen Gewalthätigkeiten bildete .

Doch dieser Schutz hat nicht gedauert bis zur Vereinigung
der beiden Kronen . Lange vor diesem Zeitpunkt hatten die Kriege
zwisckcn England und Schottland ihre ursprüngliche Beschaffen¬
heit , als Feindseligkeiten zweier Völker , die auf gleichem Fuß
stehen , verloren und waren ausgcartet , von Seiten der Engländer
in einen Kampf um Unterdrückung , auf Seiten der Schotten

5 *
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in eine verzweifelte , grimmige Gegenwehr zur Berthcidigung ihrer
Freiheit . Dies erweckte bei beiden Lheilen eine Gehässigkeit »
welche in ihrer früheren Geschichte unbekannt ist ; die religiösen
Bedenklichkeiten wichen vor dein durch Raubsucht gestachelten
Nationalhckß , und das Kirchengut war nicht länger vor Einfällen
gesichert . Immer jedoch hatten die Dinst - und Lehenlcute der
großen Abteien manchen Vortheil vor denen der weltlichen Land¬
herren , die zu stetem Felddicnst gehetzt wurden , bis sie am Ende
aus Verzweiflung allen Geschmack an den Künsten des Friedens
verloren . Die Lehenlcute der Kirche wurden nur zum allge¬
meinen Landkrieg aufgcboten und genossen außerdem den vcr -
gleichungsweise ruhigen Besitz ihrer Pachtungen und Fcucrstellen ' ) .
Bei ihnen fand man daher größere Geschicklichkeit in Allem , was
auf den Landbau Bezug hat ; sie waren wohlhabender und besser
unterrichtet , als das kriegerische Gefolge der unruhigen Häupt¬
linge und Landherrcn in der Nachbarschaft .

Die Lehenlrägcr der Kirche wohnten gewöhnlich in einem
kleinen Dorf oder Weiler , dreißig oder vierzig Familien nahe
beisammen zu wechselseitigem Schutz und Hülfe . Ein solcher
Ort hieß eine Stadt sl ' orvn ) und das den Bewohnern desselben
gehörende Land hieß die Sladtschaft ( lorvmslüp ). Die ver¬
schiedenen Familien besaßen gewöhnlich das Land gemeinschaft¬
lich , d . h . zu gemeinschaftlicher Bearbeitung , aber zu ungleichen
Lhcilen , d . h . der Ertrag ward so vertheilt , wie cs die Ver -

' I Kleine Erbleihgüter , für welche die Hintersassen entweder eine
Kleinigkeit in Geld oder einen geringen Dheil des Ertrags zu ent¬
richten hatten . Durch Vergebung solcher kleiner Lehen bevölkerten die
Würdenträger der Kirche am liebsten ihre Klostergüter , und noch findeh
man viele Abkömmlinge jener Hintersassen in Besitz ihrer Erbleihgüter
in der Nähe der großen Klöster von Schottland .



69

leihung bestimmte . Der eigentlich urbare Boden der Stadt¬
schaft , welcher stets unter dem Pflug war , hieß das Jnfeld . Hier
ersetzte die Düngung die dem Boden fortwährend entzogene Kraft ,
so daß erträglicher Hafer und Gerste gewonnen wurde . Außer¬
dem gab es Ausfcld , von welchem man dann und wann eine
Ernte in Anspruch nahm , es dann wieder auf einige Jahre den
„ himmlischen Einflüssen " überlassend , bis der ausgesaugte Boden
wieder zu Kräften gekommen wärt . Jeder ^ Hintersasse konnte
nach Belieben ein Stück Ausfeld in Bearbeitung nehmen , und
der Ertrag davon gehörte ihm . Die Arbeit war hier mühsamer ,
der Ertrag unsicherer . Außerdem diente das Ausfeld , wie die
nahen Hügel , zur Schaftrift . Weiterhin boten ausgedehnte Moor -
gründc , in welchen stellenweise gutes Gras wuchs , Weide für das
Vieh der Hintersassen . Jeden Morgen im Sommer ward es vom
Stadthrrten hinaus - und jeden Abend wieder Hereingetrieben .
Die Nacht über ließ man es bloß darum nicht im Freien , damit
es nicht Schnapphähnen in der Nachbarschaft zur Beute würde .
Landwirhe unserer Tage schlagen die Hände über dem Kopf zu¬
sammen bet dieser Beschreibung , allein diese Art der Landwirth -
schaft findet sich noch jetzt in einigen Gegenden von Nordschott¬
land und durchgängig auf den Shetlandinseln .

Die Wohnungen der Hintersassen der Kirche waren nicht
minder kunstlos , als ihr Ackerbau . In jeder sogenannten Stadt
befanden sich mehre kleine Thürme mit Ueberhängen an den Seiten
und gewöhnlich auch mit einem oder zwei vorspringenden Winkeln ,
deren Schießscharten den Thorweg bestrichen . Das Thor eines
solchen Lhurmes war von starken eichenen Bohlen , mit Nägeln
beschlagen , und vor demselben befand sich zuweilen ein eisernes
Gatter . In diesen kleinen Blockhäusern wohnten für gewöhnlich
die vornehmsten Hintersassen mit ihren Familien ; allein die Nach¬
richt von einer drohenden Gefahr drängte die ganze Ortsbewohner -
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fchaft aus ihren elenden Hüllen , die rings um die Thürme lagen ,
herbei , um diese Vertheidigungswerke zu besetzen . Es war dann nicht
so ganz leicht für einen feindlichen Trupp , in das Dorf cinzudringen ,
denn die Leute waren im Gebrauch des Bogens und der Büchsen
geübt , und die Thürme standen so , daß die Schüsse von dem
« inen die von dem andern kreuzten , so daß es nicht möglich war ,
« inen allein ungehindert anzugrcistn .

Das Innere der Thürme sowohl , wie der Hütten war in der
Regel ziemlich armselig , denn es wäre thöricht gewesen sie in einer
Weise auszustaltcn , welche die Habgier der gesetzlosen Nachbarn
hätte reizen können . An den Leuten selber hingegen bemerkte man
einen Grad von Wohlstand und Kenntniß , wie man kaum hätte
erwarten sollen . Das Jnfeld lieferte ihnen Brod und Hausbier ,
die Hcerden Rind - und Hammelfleisch , — denn Lämmer oder Kälber
zu schlachten ließ man sich nicht einfallen . Im November schlachtete
jede Haushaltung einen fetten Ochsen , dessen Fleisch für den Winter
eingesalzen wurde . Bei feierlichen Gelegenheiten konnte die Haus¬
frau auch wohl eine Schüssel Tauben oder einen fetten Kapaun auf -
rragen . Der schlecht bebaute Garten lieferte „ Langkohl , " der Fluß
Lachs als Leckerbissen in der Fastenzeit .

An Feuerung fehlte cs nicht , denn die Moore gewährten Torf
und oic Reste der übel behandelten Wälder Holz zum Brennen so¬
wohl wie zum Bauen . Zum Ueberfluß zog der Hausvater zuweilen
in ' s Gehölz und erlegte mit seiner Armbrust oder Büchse ein Stück
Rothwild ; und der Pater Beichtiger versagte selten Absolution für
das Vergehen , wenn er gebührend eingeladen wurde , seinen Antheil
von dem dampfenden Ziemer zu nehmen . Keckere machten auch
wohl mit ihren Hausgenossen oder in Gemeinschaft mit den
Mooskleppern , „ einen An - und Ueberlauf , " wie es die Hirten
nannten , und der Goldschmuck und die seidenen Hauben der Frauen
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von etlichen der angeseheneren Familien wurden von den neidischen
Nachbarn als Früchte solcher gelungenen Unternehmungen betrach¬
tet . Dergleichen war jedoch in den Lugen des Abtes und der
Brüderschaft zu St . Marien ein schwerer zu sühnendes Verbrechen ,
als das Leihen eines der Rehe des guten Königs , und sie unter¬
ließen nicht , durch alle in ihrer Gewalt stehenden Mittel Vergehen
zu bestrafen , welche schwere Vergeltung an den Gütern der Kirche
herbeiführen und dem Ruf ihrer friedlichen Unterrhanen schaden
mußten .

Was den Unterricht dieser Untergebenen der Klöster betrifft ,
so konnte man wohl sagen , sie waren besser genährt als unter¬
wiesen , auch wenn ihr Lisch schlechter gewesen wäre , als er
wirklich war . Doch hatten sie Gelegenheiten , Kenntniß zu er¬
werben , die Andern fehlten . Die Mönche waren im Allgemeinen
mit ihren Lehen - und Dicnstleuten genau bekannt , und heimisch
in den wohlhabenderen Familien , wo man ihnen die Ehrerbietung
erwies , welche ihre zwiefache Eigenschaft als geistliche Väter und
weltliche Grundherren in Anspruch nahm . Und so geschah es oft ,
daß , wenn ein Knabe Anlagen und Neigung zum Lerne » zeigte ,
einer der Patres , entweder um ihn für die Kirche zu erziehen ,
oder aus reinem Wohlwollen , oder in Ermangelung eines besseren
Beweggrundes , zum Zeitvertreib , ihn in die Geheimnisse des
Lesens und Schreibens einweihte oder ihm sonstige Kenntnisse
mittheilte , die er selber besaß . Die Häupter dieser Familien ,
welche mehr Zeit zum Nachdenken , mehr Geschicklichkeit und stärkere
Gründe hatten , ihre kleinen Besitzungen zu verbessern , galten bei
ihren ferneren Nachbarn für aufgeweckte Leute , die Etwas ver¬
stünden und die sich Etwas auf ihren verhältnißmäßigen Wohlstand
zu Gute thaten , während sie auf der andern Seite gering geschätzt
wurden , als weniger kriegerisch und unternehmend , denn die an¬
deren Gränzer . Sie lebten so viel wie möglich unter sich , mieden
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die Gesellschaft Anderer und fürchteten Nichts mehr , als in die
ewigen Fehden der weltlichen Landwsscn verwickelt zu werden .

So etwa war der Zustand dieser Stifter , Während der
verderblichen Kriege zu Anfang der Regierung der Königin Maria
hatten sie durch feindliche Einfälle schrecklich gelitten . Denn die
Engländer , jetzt Protestanten , waren so weit entfernt , die Kirchen -
gütcr zu schonen , daß sie dieselben vielmehr härter Mitnahmen ,
als die Besitzungen der Laien . Doch der Friede von 1550 hatte
diesen verheerten Gegenden wieder einige Ruhe geschenkt , und
Alles begann wieder in das alte Geleise zurückzukehrcn . Die
Mönche stellten ihre verwüsteten Altäre wieder her , der Hintersasse
brachte seine kleine vom Feind zerstörte Festung wieder unter
Dach , der arme Landmann baute seine Hütte wieder auf , —
ein leichtes Geschäft , wozu einige Rasenstücke , Steine und eia
paar Bäume aus dem nahen Gehölze hinreichtcn . Das Bieh
endlich ward aus den Wüsteneien und Waldungen , wohin man
es geflüchtet hatte , wieder bervor getrieben , und der gewaltige
Stier schritt an der Spitze seines Serails einher , Besitz von den
gewohnten Weiden zu nehmen . Friede und Ruhe , soweit es die
Zeit und die Art des Volkes überhaupt zuließ , herrschten wieder
im Stift zu St . Marien und auf seinen Gütern für etliche Jahr .



Zweites Kapitel .

Aufwuchs er dort in jensm stillen Thal ,
Damals nicht einsam , denn das Jägerhorn
Der Furie erklang in ihm nicht selten .
All ' seine Krümmungen durchtönend , von der Mündung
Des Baches in den stolzen Strom , bis aufwärts
Aum Sumpf i » i Norden , wo der Kibitz nistet .

Altes Schauspiel .

Wir haben gesagt , daß die meisten Hintersassen in den

Dörfern ihrer verschiedenen Stadtschaften wohnten . Dies war

jedoch nicht bei Allen der Fall . Ein einsamer Thurm , in welchen

der Leser jetzt cingcfüyrt werden soll , bildete wenigstens eine

Ausnahme von der Regel .

Er war weder an Höhe noch an Umfang bedeutend , jedoch

größer als die im Dorf , so daß man sah , der Eigenthümer mußte

sich im Fall eines Angriffes auf seine eigne Kraft verlassen .

Zwei oder drei ärmliche Hütten am Fuß der Feste beherbergten

die Leibeignen und Pächter des Hintersassen . Der Platz war ein

schöner grüner Hügel , steil sich erhebend im engsten Thcile einer

wilden Schlucht , und auf drei Seiten von einem Bach umflossen ,

so daß seine Lage ziemlich fest war .



Aber die hauptsächlichste Sicherheit von Glendearg ( so hieß
der Ort ) bestand in seiner abgeschlossenen und fast verborgenen
Lage . Um den Thurm zu erreichen , mußte man drei Meilen in
der Schlucht aufwärts gehen und dabei an zwanzig Mal über
den Bach setzen , welcher sich durch das enge Thal hindurchwindet
und alle hundert Schritt auf einen Felsen oder ein hohes Ufer
trifft , so daß er genöthigt ist , nach der entgegengesetzten Seite
hinüberzustiömen . Steile Berge erheben sich kühn zu beiden Seiten
und schließen das Bett ein . Die Abhänge derselben sind für Pferde
ungangbar ; längs derselben führen blos Schafpfadc hin . Es ließ
sich nicht denken , daß ein solcher Weg zu einer andern Wohnung
leiten sollte , als zur Sommerhülte eines Schäfers .

Allein obwohl «einsam , fast unzugänglich und unfruchtbar ,
entbehrte die Schlucht doch nicht jeglicher Schönheit . Der Rasen ,
welcher die schmale Fläche aut beiden Seiten des Baches bedeckte ,
war so dicht und grün , als ob die Sensen von hundert Gärtnern
alle vierzehn Tage darüber hingingcn , und prangte mit Maßlieben
und sonstigen wilden Blumen , welche die Sensen gewiß vertilgt
haben würden . Der Bach , bald in engere Gränzen eingeschloffen ,
bald im Stande , einen breiteren Weg zu wählen , rieselte munter
dahin , bald reißender , bald mehr einem stillen Teiche ähnlich ,
klar und ungetrübt , wie ein guter Wanderer auf der Lebensbahn ,
der unübersteiglichen Hindernissen auswcicht , nicht aber sich von
ihnen hemmen läßt , vielmehr dem Segler gleicht , der bei un¬
günstigem Wind so zu steuern weiß , daß er so wenig wie möglich
zurückverschlagen wird .

Die Berge , wie sie in England heißen würden , bei den Schotten
steile Höhen genannt , zeigten hier graue Felswände , von denen
der Regen den Rasen abgespült hatte , dort grüne Flecke von
Gehölz und Gebüsch , welches der Verwüstung durch Rinder und
Schafe entgangen war und , sich in den Rinnen kleinerer Gießbäche
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hinaufschlängelnd , der Landschaft Schönheit und Mannigfaltigkeit
verlieh . Oberhalb dieser zerstreuten Gehölze starrten mit Haide¬
kraut bewachsen die Kuppen empor , deren dunkelrvthe Färbung ,
besonders im Herbst , prächtig abstach gegen das mannigfaltige
Grün der Eichen , Buchen , Bergeschen , Dornen , Erlen und Espen
auf dem Abhang , und gegen den sammetgrünen Nasen unten
im Grunde .

Die Gegend hatte ihre Schönheiten , und wenn dieselben
auch nicht erhaben und großartig genannt werden und für eigent¬
lich malerisch und ergreifend gelten konnten , so verfehlte doch
die völlige Einsamkeit des Ortes nicht , einen eignen Eindruck
auf den Wanderer zu machen . Die Ungewißheit , wohin solch

« in wilder Weg führt , regt die Einbildungskraft mehr auf , als
die Herrlichkeit einer Prachtlandschaft , in welcher man weiß wie
weit man bis zum Wirthshaus hat , wo das Mittagessen bestellt
ist und so eben bereitet wird . Das sind freilich Vorstellungen
eines späteren Zeitalters , denn in den Tagen , von welchen wir
handeln , waren die Begriffe von malerisch , prächtig , erhaben mit
ihren Abstufungen den Bewohnern und gelegentlichen Besuchern
von Glendearg völlig fremd . Für sie knüpften sich an den Ort
andere , der Zeit entsprechende , Empfindungen .

Der Name Glendearg , welcher Noththal bedeutet , scheint
nicht bloß von der Purpurfarbe des blühenden Haidekrauts auf
den Höhen , sondern auch von der dunkelrothen Farbe der thcils
felsigen thcils lehmigen Ufer herzurühren . Aehnliche Umstände
haben denselben Namen einer andern Schlucht in der Nähe des
Eltrickskopses verschafft , und vermuthlich findet er sich auch
sonst noch in Schottland .

Da unser Glendearg keinen Uebcrfluß an sterblichen Be¬
suchern hatte , so war der Aberglaube bedacht gewesen , seine
Winkel mit Wesen aus einer anderen Welt zu bevölkern .
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Der wilde und launcnvolle Braune Mann der Moore , wie cs

scheint ein achter Abkömmling der nordischen Zwerge , sollte oft
dort gesehen worden sein , besonders im Herbst , wenn es dichte
Nebel gab . Die Schottischen Feen , ein wunderliches , reizbares ,
schadenfrohes Geschlecht , zeitweise launenhaft wohlwollend , häu¬
figer aber Unheil stiftend , gatten ebenfalls als Bewohner dieser
Schlucht , insbesondere eines schauerlichen Fleckes , welcher eben da¬
her Overie nun 81>isn oder Höhlung der Feen hieß . Die Nach¬
barn bedienten sich dieses Namens nicht , in Folge der bei den
keltischen Schotten zum Theil noch jetzt herrschenden Ansicht ,
daß wer Gutes oder Uebeles von jenen wunderlichen Wesen rede,
ihren Zorn erwecke , und daß dieselben vornehmlich ein geheimniß -
volles Schweigen von dem verlangen , der unter sie geräth oder
ihren , Aufenthalt entdeckt .

Zugänglich war die unheimliche Schlucht vom breiten Thal
des Tweed aus , und einigermaßen gangbar bis zu dem festen Haus ,
genannt der Thurm von Glcndearg . Jenseits des Hügels , auf
welchem der Thurm stand , wurden die Höhen immer steiler
und kamen dem Bache immer näher , so daß kaum ein Fußpfad
übrig blieb . Die Schlucht endete an einem Wasserfall , wo das
kleine Gewässer schäumend in drei Absätzen hcrabstürzte . Roch
weiter oberhalb breitete sich ein gewaltiger Morast aus , dessen
scheinbar endlose Fläche Wasservögel » zum Aufenthalt diente , und
die Bewohner der Schlucht , von denen abschied , die nordwärts ihre
Sitze hatten .

Die unruhigen und unermüdlichen Mooskleppcr kannten
diesen Sumpf genau und zogen sich zuweilen in denselben vor
ihren Verfolgern zurück . Oft ritten sie hinab in die Schlucht ,
hielten bei dem Thurm an und forderten und erhielten gastliche
Aufnahme , ohngefähr so , wie ein Trupp nordamerikanischcr In¬
dianer bei einem europäischen Ansiedler , dessen vornehmster Wunsch
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der baldiges Abzug der wilden Gäste ist . Die Bewohner des

Khurmes mußten vor ihnen zittern .

Früher war dies anders gewesen . Simon Glendinning , der

vormalige Besitzer des Thurmcs , hatte keine Furcht gekannt .

Er rühmte sich , mit der alten Fannlie von Glendowyne im west¬

lichen Theil der Gränze verwandt zu sein . An Herbstabendcn pflegte

er am Kamin die Thatcn seines Hauses zu erzählen , aus welchem

Einer an der Seite des tapferen Grafen Duoglas bei Otterbourne

gefallen war . Dabei hatte er auf seinen Kniccn ein Schwert

liegen , welches seinen Vorfahren gehört hatte , schon damals , als

noch Keiner derselben sich bcqucmt hatte , ein Lehen aus den

friedlichen Länden der Mönche zu empfangen . In unseren Tagen

möchte Simon gemächlich auf seinem Gut gelebt und ungestört

gegen das Schicksal gemurrt haben , welches ihm beschicken hatte ,

da zu wohnen ohne die Möglichkeit , Kriegsruhm zu erwerben .

Allein damals gab es so viele Anlässe , ja Verpflichtungen , seinen

geäußerten kriegerischen Sinn zu bewähren , daß Simon Glcndin -

ning sich bald genöthigt sah , mit den Mannen des Heiligthums

ron S . Maria auszubrcchen zu dem unglücklichen Feldzug , der

mit der Schlacht bei Pinkie endigte .

Die katholische Geistlichkeit nahm lebhaften Antheil an einem

Kampf , in welchem es sich darum handelte , die Vermählung der

unmündigen Königin Maria mit dem Sohn des ketzerischen Hein -

rich ' s VIII . zu verhindern . Die Mönche hatten ihre Lehenleute

aufgcboten und unter einen erfahrenen Führer gestellt ; Biele

von ihnen selber hatten die Waffen ergriffen und zogen aus unter

einem Banner , welches unter dem Bild einer auf den Kniecn

betenden Frau die schottische Kirche vorstellte mit der Aufschrift :

^ llliolas ns oblivisnaris sponsae .* )

' I Vergiß nicht der bedrängten Braut .
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Die Schotten hätten in diesem , wie in allen ihren Kriegen ,
mehr eines guten und behutsamen Führers , als einer besonder »
Aufregung bedurft . Ihr stürmischer Muth riß sie fort zum Kampf ,
ohne die gebührende Erwägung ihrer Lage oder der ihrer Feinde ,
und der unvermeidliche Erfolg war , daß sic besiegt wurden . Von
dem Gemetzel bei Pinkie haben wir hier weiter Nichts zu sagen ,
als daß unter den Lausenden von hohem und niederem Rang ,
welche dort sielen , auch Simon Glendinning vom Thurm von
Glendearg den Tod fand , nicht unwürdig feines alten Stammes .

Als die Trauerbotschaft , welche Schrecken und Jammer in
ganz Schottland verbreitete , im Thurm von Glendearg eintraf ,
befand sich Simon ' s Wittwe , Elspeth Brydone allein in der ein¬
samen Wohnung mit zwei alkerschwachen Leibeignen und den
hülflosen Witlwen und Waisen derer , welche mit ihrem Herrn
gefallen waren . Der Jammer war allgemein , Trost nirgends .
Die Mönche , Obcrherren und Beschützer der Unglücklichen , wurden
aus ihrer Abtei vertrieben , die englischen Scbaaren durchzogen
das Land und erzwangen wenigstens eine scheinbare Unterwer¬
fung . Der Protektor Sommcrset bezog ein festes Lager auf den
Trümmern von Roxburgh und brandschatzte das Land . Wider¬
stand war unmöglich . Den wenigen Landhcrren , deren Stolz
selbst den Schein der Unterwerfung verschmähte , blieb Nichts
übrig , als sich in die unzugänglichen Wildniße zurückzuziehen
und ihre Häuser und Güter dem Zorn der Engländer Preis zu
geben . Der Abt mit seinen Mönchen hatte sich über den Forth
geflüchtet ; seine Ländereien wurden besonders hart mitgenommen ,
da man ihn und die Seinen der Verbindung mit England be¬
sonders abhold glaubte .

Unter den hiezu verwandten Truppen befand sich eine kleine
Abtheilung , angeführt von Stawarth Bolton , einem englischen
Hauptmann voll des biederen Muthcs und anspruchloscn Edel -
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sinnes , durch welchen sich dies Volk so oft ausgezeichnet hat .

Als Elspeth Brydonc ein Dutzend Reiter die Schlucht hcrauf -

kommcn sah mit einem an der Spitze , dessen Scharlachmantel ,

glänzende Rüstung und wallende Feder ihn als den Anführer be -

zeichnete , wußte lie sich keinen bessern Rath , als aus dem eisernen

Gittcrthor herauszutreten , gehüllt in einen langen Trauerschleier ,

an jeder Hand einen ihrer Söhne , dem Engländer entgegcnzu -

gchen , ihre hülflose Lage zu schildern , den kleinen Thurm zu

seiner Verfügung zu stellen und um Gnade zu bitten . Sie drückte

ihre Gedanken in kurzen Worten aus uud fügte hinzu : „ Ich

unterwerfe mich , weil ich keine Mittel habe , Widerstand zu leisten . "

„ Und aus demselben Grunde verlange ich Eure Unterwer¬

fung nicht , " engegnete der Engländer . „ Alles , was ich begehre ,

ist , Eurer friedlichen Gesinnungen sicher zu sein ; nach dem , was

Ihr mir sagt , ist nicht daran zu zweifeln . "

„ Genießt wenigstens , " sprach Elspeth Brydone , „ Etwas von

dem , was Küche und Scheuer bei uns vermag . Euere Rosse

sind erschöpft , Eure Leute bedürfen Stärkung ."

„ Nicht das Geringste !" versetzte der ehrenhafte Engländer .

„ Nie soll es heißen , daß wir mit Zechen die Wittwe eines braven

Kriegers gestört haben , während sie um ihren Gatten trauerte .

— Kameraden , rechts um kehrt ! — doch halt !" sprach er , sein

Streitroß anhaltend , „ meine Leute sind nach jeder Richtung hin

ausgerittcn ; sie müssen ein Wahrzeichen haben , daß Euch von

mir Schutz zugesagt ist . — Hier , kleiner Bursch , " sagte er zu

dem ältere » Knaben , welcher etwa neun oder zehn Jahre alt

sein mochte , — „ leih ' mir Deine Mütze . "

Das Kind wurde roth , zog ein finsteres Gesicht und zögerte .

Der Mutter gelang es endlich mit manchem „ Pfui !" und „ O

geh !" und andern dergleichen sanften Scheltworten , wie sie zärt -
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liche Mütter bei verzogenen Kindern anwcnden , seine Mütze zu

bekommen , und sie reichte sie dem englischen Anführer .

Stawarth Bolton nahm sein gesticktes rothcs Kreuz von

seinem Wäret , steckte es in die Schlinge der Mütze des Knaben

und sprach zur Frau : „ Durch dieses Zeichen , welches alle meine

Leute achten werden , wird Euer Haus von jeder Belästigung

durch unsere Streifer verschont bleiben . " ' ) Er setzte die Mütze

dem Knaben auf ; aber kaum war dies geschehen , als der kleine

Bursch mit schwellenden Adern und zornglühenden thränenden Augen

die Mütze faßte , und , ehe seine Mutter cs verhindern konnte , in den

Bach schleuderte . Der andere Knabe rannte augenblicklich hin ,

sie wieder herauszufischen , und warf sie seinem Bruder wieder

' > Edelmurh . eine zu allen Zeiten und bei allen Völkern gleiche
Denk - und Handlungsweise , äußerten sich oft durch die nämlichen Zeichen .
Im Bürgerkrieg der Jahre I74ö — 46 kam ein Trupp Hochländer unter
einem angesehenen Häuptling nach Rose Castle , Sitz des Bischofs
Carlisle , damals in der Hand der Familie des Edelknechts Dacre von
Cumberland . Sic verlangten Unterkunft , welche natürlich Leute von
fremdartigem Anzug und unbekannter Sprache nicht abgeschlagen wer¬
den konnte . Aber der Diener stellte dem Hauptmann vor , daß die
Frau des Hauses so eben von einer Tochter entbunden worden sei , und
drückte in ihrem Namen die Hoffnung aus , daß unter diesen Umstanden
seine Leute so wenig Störung als möglich machen möchten . „ Verhüt '
es Gott ," sprach der edle Häuptling , „ daß ich oder die Meinen das
Ungemach einer Dame in einem solchem Zeitpunkt vermehren sollten .
Dürft ' ich bitten , das Kind zu sehen ? " Das Kind wurde gebracht ,
der Hochländer nahm seine Cocarde von der Mütze und heftete sie ihm
an die Brust . „ Hieran , " sprach er , „ wird jeder von unserm Volk sehen ,
daß Donald M ' Donald von Kinloch Moidart die Familie von Rose
Castle in seinen Schutz genommen hat ." Die Dame , welche in ihrer
Kindheit dies Pfand hockländischen Schutzes empfangen hat , ist Maria ,
Lady Clerk von Pennyeuick und noch trägt sie jeden zehnten Juni die
Cocarde , welche ihr als Kind an die Brust geheftet war , nebst einer
weißen Rost , als paffenden Schmuck .
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Ehrerbietung und steckte cs in den Busen . Der Engländer ,
halb belustigt , halb betroffen , fragte den älteren Knaben in
einem halb scherzhaften , halb ernsthaften Ton : „ Was willst Du
damit sagen , daß Du S . Georg ' s rothes Kreuz weggcworfcn hast ?"

„ Weil S . Georg rin südlicher Heiliger ist , " versetzte mürrisch
das Kind .

„ Gut ," sprach Stawarth Balton . — „ Und Du , kleiner
Bursche , warum hast Du cs wieder aus dem Bach geholt ? "

„ Weil der Priester sagt , es ist das gemeinsame Zeichen des
Heils für alle guten Christen ."

„ Auch gut !" sagte der ehrliche Kricgsmann . Ich versichere
Euch , gute Frau , daß ich Euch um diese Jungen beneide . Ge¬
hören sie beide Euch ?"

Stawarth Bolton hatte Ursache , diese Frage zu thun , denn
Halbert Glendinning , der ältere , hatte rabenschwarzes Haar ,
schwarze , große , kühne Augen , die unter Brauen von derselben
Farbe hervorblitzten , eine bräunliche , wenn auch nicht gerade
schwärzliche Haut und ein Ansehn von Raschheit , Offenheit und
Entschlossenheit , welches weit über sein Alter hinausging . Ed¬
ward dagegen , der Jüngere , war blond , blauäugig , von hellerer ,
etwas blasser Hautfarbe , ohne die rothen Wangen kräftiger Ge¬
sundheit . Doch hatte er auch nichts Krankhaftes oder Uebeles
in seinem Aussehen , war vielmehr ein hübsches Äind mit lächeln¬
dem Antlitz und sanftem , jedoch heiterem Blick .

Die Mutter warf einen Blick mütterlichen Stolzes erst auf
den Einen , dann auf den Anderen , ehe sie dem Engländer ant¬
wortete : „ Allerdings , Herr , sind sie beide meine Kinder . "

„ Und von demselben Vater ?" fragte Stawarth weiter ; setzte
aber , als er ein Erröthen des Unwillens an ihr bemerkte , augen -

Kloster >. 6
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blicklich hinzu : „ Nein , es ist nicht böse gemeint , dieselbe Frage
würd ' ich jeder meiner Gevatterinnen im lustigen Lincoln gestellt
haben . — Wohlan , Dame , Ihr habt da zwei hübsche Jungen ,
ich möchte Einen derselben borgen , denn Dame Bolton und ich
leben kinderlos in unserer alten Halle . — Kommt her , Ihr kleinen
Bursche , wer von Euch will mit mir gehen ?"

Die Mutter , halb erschreckt durch diese Worte , zog ihre
Kinder an sich , mit jeder Hand eins . Und Halbert antwortete
keck : „ Ich will nicht mit Euch gehn , denn Ihr seid ein falscher
Südländer ; und die Südländer haben meinen Water erschlagen ,
und ich will auf Tod und Leben mit Euch kämpfen , wenn ich
meines Vaters Schwert ziehen kann ."

„ Schön ' Dank , Du Blitzjungc , " sprach Stawarth . „ Die
gute Gewohnheit der Blutfehde wird , denk ' ich , in Deinen Tagen
nicht in Abgang kommen , — und Du , Weißköpfchen , willst Du
nicht mit mir gehn , ein Steckenpferd reiten ?"

„ Rein , " versetzte Edward ernsthaft , „ denn Ihr seid ein
Ketzer . "

„ Auch schön ' Dank !" sprach Stawarth . „ Ich sehe , Dame ,
bei Euch find ' ich keine Rekruten , und doch beneid ' ich Euch um
diese zwei kleinen pausbäckigen Spitzbuben ." Er seufzte einen
Augenblick , wie man trotz Ringkragen und Panzer bemerkte , und
fuhr fort : „ Aber am Ende würden meine Frau und ich nur
Streit darüber haben , welchen von den Buben wir lieber haben
sollten ; ich würde den schwarzäugigen Dieb da vorziehen , und
sie ganz gewiß das blauäugige , blonde Kerlchen . Wir müssen
eben in Geduld unsere kinderlose Ehe tragen und denen , die ge¬
segneter sind , Glück wünschen . — Wachtmeister Brittson ! Du
bleibst hier , bis Du abgerufen wirst ; beschirme diese Familie ,
wie ihr zugcsichert ist ; thu ' ihnen kein Leid und laß ihnen keinS
geschehen ; Du bist verantwortlich dafür . — Dame ! Brittson ist



ein verehlichter Mann , alt und gesetzt ; gebt ihm zu essen , was
Ihr wollt , aber nicht zu viel starke Getränke ."

Dame Glendinning bot nochmals Erfrischungen an , aber
mit zitternder Stimme und mit dem augenscheinlichen Wunsch ,
daß ihr Erbieten nicht angenommen werden möge . Denn in
der Meinung , daß der Englänger eben so viel auf ihre Kinder
hielte , wie sie selber , ( ein bei Eltern gewöhnlicher Jrrthum )
fürchtete sie halb und halb , das Wohlgefallen , welches er in seiner
derben Weise ausgedrückt hatte , möchte am Ende dazu führen ,
daß er wirklich eins der lieben Kinder mitfortnähme . Sie hielt
sie an den Händen fest , gleich als ob ihre schwache Kraft etwas
gegen Gewalkthätigkeit hätte helfen können . Sie konnte ihre
Freude nicht verhehlen , als der Trupp umschwenktc , um die
Schlucht wieder hinab zu reiten . Jbre Empfindungen entgingen
Stawarth ' s Aufmerksamkeit nicht . „ Ich vergebe Euch , " sprach
er , „ den Verdacht , daß ein englischer Falke über Eurer Moorbeut
geflattert habe . Seid unbesorgt ; je weniger Kinder je weniger
Kümmernisse ; ein vernünftiger Mann begehrt nicht fremde Kinder .
Ade , Dame ; wenn der schwarzäugige Dieb da einmal im Stand
ist , Beute aus England zu holen , dann lehrt ihn , Weiber und
Kinder zu schonen , sei es auch nur um Stawarth Bolton ' s willen ."

„ Gott sei mit Euch , edler Südländer , " sprach Elspeth
Glendinning , dem davsneilenden Hauptmann nachblickend , dessen
Federbusch und Rüstung in der Ferne schimmerte und allmählig
verschwand , während der Trupp die Schlucht hinabzog .

„ Mutter , " sagte der ältere Knabe , „ ich will nicht Amen
sagen zu einem Gebet für einen Südländer ."

„ Mutter , " fragte mit mehr Ehrerbietung der Jüngere , „ ist ' s
recht , für einen Ketzer zu beten ?"

6 *
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„ Der Gott , zu dem ich bete , weiß cs allein , " antwortete

die arme Elspcth . „ Diese zwei Wörter : Südländer und Ketzer ,

haben Schottland schon zehntausend seiner besten und tapfersten

Männer gekostet , mir einen Gatten und Euch einen Barer ; ich

Möchte sie weder im guten noch im bösen Sinn je mehr hören .

— Kommt , Herr , " sprach sie zu Brittson , „ tretet ein ; was wir

haben , soll zu Eurer Berfügung stehn . "



Drittes Kapitel .

Aum Wasser des Tweed sie kamen .
Bliesen an ihre Kohlen so heiß .
Und gaben die Mark und Teviotdale
Eines Abends den Flammen Preis .

Auld Maitland .

Bald verbreitete sich durch das Stift zu St . Marien und
in der Nachbarschaft die Nachricht , daß die Frau von Glendcarg
Schutz vom Englischen Hauptmann erhalten habe , und daß weder
ihr Bieh weggetrieben , noch ihr Korn verbrannt worden sei .
Unter andern kam diese Kunde zu den Ohren einer Frau , welche ,
einst weit höher im Rang , jetzt durch gleiches Mißgeschick in noch
viel tieferes Elend gerathen war . Sie war die Wittwe eines
wackeren Kriegers , Walter Avenel , Abkömmling einer alten
Gränzcrfamilie , welche einst weitläufige Güter in Eskdala besessen
hatte . Diese Güter waren längst in andere Hände gekommen ,
aber noch besaß das Geschlecht eine nicht unbedeutende Freihcrr -
schaft unweit des Stiftes zu St . Marien , auf derselben Seite
des Flusses wie die Schlucht Glendearg mit dem Thurm der
Glendinnings . Hier hatten sie gelebt , einen bedeutenden Rang
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unter den Edelleuten der Landschaft einnehmend , ohne gerade
reich oder mächtig zu sein . Die allgemeine Achtung für sie war
sehr gesteigert worden durch die Fähigkeiten , den Muth und
Unternehmungsgeist des letzten Freiherren , Walter Avcnel .

Als Schottland begann , sich von dem furchtbaren Schlag
zu erholen , den es in Folge der Schlacht bei Pinkie Cleugh er¬
litten hatte , war Avenel Einer der Ersten , durch Sammlung
einer kleinen Schaar und Lieferung blutiger Gefechte zu zeigen ,
daß ein Volk obwohl besiegt und sein Land vom Feind überschwemmt
sehend , doch einen kleinen Krieg führen kann , welcher am Ende
den Fremdlingen verderblich wird . Bald aber fand Walter in
einem dieser Gefechte den Tod , und der Todesbotschaft folgte im
Hause seiner Väter bald die weitere niederschlagendc Nachricht ,
daß eine Schaar Engländer käme , die Wohnung und Ländereien
seiner Wittwe zu plündern , und durch ein warnendes Beispiel
Andere von der Nachahmung seines Beginnens abzuschreckcn .

Für die unglückliche Frau blieb keine andere Zuflucht , als
eine armselige Schäserhütte auf dem Gebirg , wohin sie eiligst
gebracht wurde , kaum wissend , wohin und weshalb ihre bestürzten
Untergebenen sie mit ihrer unmündigen Tochter aus ihrem Hause
wegführten . Hier ward sie mit der ganzen Ergebenheit alter
Zeiten von des Schäfers Frau , Tibb Tacket gepflegt , welche in
besseren Tagen ihre Kammerjungfer gewesen war . Einige Zeit
kannte Avcnel ' s Wittwe die Größe ihres Elends gar nicht , allein
nachdem sich die erste Betäubung des Schmerzes verloren hatte ,
fand sie Ursache das Loos ihres Gatten in seinem stillen Grabe
zu beneiden . Die Dienerschaft , welche sie an diesen Zufluchtsort
gebracht hatte , war alsbald genöthigt , sich um ihrer eignen
Sicherheit willen zu zerstreuen , und der Schäfer und seine Frau ,
in deren ärmlicher Hütte sie wohnte , sahen sich bald der Mittel
beraubt , ihrer ehemaligen Gebieterin die geringen Nahrungsmittel
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zu verabreichen , welche sie gern mit ihr gethcilt hatten . Einige
englische Streifer hatten die wenigen Schaafe , welche den ersten
Nachsuchungen ihrer Habgier entgangen waren , ausfindig gemacht
und weggetricben , so auch die zwei Kühe , welche fast allein der
Familie ihren Unterhalt geliefert hatten . Die Armen sahen sich
unmittelbar von Hungersnolh bedroht .

„ Wir sind zu Grund gerichtet , am Bettelstab , ganz und
gar , " sprach händeringend Marlin , der alte Schäfer : „ die Diebe ,
die Diebe , die Diebe , die Strauchdiebe ! Nicht eine Klaue übrig
von der ganzen Heerde ! "

„ Ach !" sagte sein Weib ; „ wie das arme Grauchen und das
Dickchen die Köpfe umwandten nach dem Stall und brüllten ,
während die hartherzigen Spitzbuben sie mit ihren Spießen fort¬
trieben !"

„ Es waren ihrer nur vier , " sing Martin an ; „ es war eine
Zeit wo ihrer vierzig es nicht fertig gebracht hätten . Aber unsere
Kraft und Mannheit ist dahin mit unserem armen Herrn . "

„ Um des heiligen Kreuzes willen , still , Mann !" die gnädige
Frau ist schon halb hin , wie Du am Zucken ihres Augenlicdcs
sehen kannst ; noch ein Wort weiter , und sie ist des Todes ."

„ Ich wünschte fast , wir wären Alle hin , " sprach Martin ;
„ Rath zu schaffen geht über meinen armen Verstand hinaus .
Wegen meiner und wegen Dir , Tibb , mach ' ich mir wenig Sorgen ;
wir können uns durchschlagen , arbeiten und entbehren ; wir
können Beides , aber sie kann Keines von Beiden ."

Sie erwogen so ihre Lage offen , von der Freifrau überzeugt
durch ihre Blässe , ihre zitternde Lippe und ihren starren Blick »
daß sie weder hörte noch verstand , was sie sagten .

„ Ein Ausweg ist , " sprach der Schäfer , „ aber ich weiß nicht ,
ob sie sich dazu verstehen kann . Da ist Simon Glendinning ' s
Wittwe dort in der Schlucht , die hat Schutz erlangt von den
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südländischen Schelmen , und kein Söldner darf sie beunruhigen
um Eins oder das Andere . Nun , wenn die gnädige Frau sich
bequemen könnte , bei Elspcth Glendinning ihre Wohnung auf¬
zuschlagen , bis bessere Tage kommen , das wäre gewiß eine große
Ehre für eine so geringe Frau ; aber —

„ Eine Ehre !" fiel Tibb ein ; „ das will ich meinen ; auf
solch ' eine Ehre könnten Kind und Kindeskind von ihr stolz sein ,
wenn ihre Gebeine längst im Grab liegen . Ach , daß Gott 'er¬
barm ! die gnädige Frau von Avenel soll eine Wohnung suchen
bei eines Kirchvassals Witrwe !"

„ Es thut mir in der Seele weh , " sprach Martin , „ sie
dorthin zu wünschen ; aber was können wir machen ? Hier bleiben ,
heißt verhungern ; wohin sonst zu gehn , weiß ich so wenig , wie
das liebe Vieh , das ich gehütet habe . "

„ Sprecht nicht weiter darüber , " siel plötzlich die Wittwe
von Avenel ein . „ Ich will in den Thurm gehen . Dame Elspeth
ist von gutem Stand , Wittwe und Mutter von Waisen . Sie
wird uns Unterkunft geben , bis wir Etwas ausfindig machen .
Bei diesen Stürmen ist der niedrige Busch der beste Schirm ."

„ Da sieh , da sieh , " rief Martin , „ die gnädige Frau hat
noch einmal so viel Verstand , als wir ."

„ Ist natürlich , " sprach Tibb ; „ sie ist im Kloster erzogen
und kann in Seide sticken , nicht zu reden von Weißnähen und
Muschelwerk ."

„ Glaubt Ihr ," sprach die Freifrau zu Martin , indem sie
ihr Kind an den Busen drückte und so zu verstehen gab , aus
welchem Grund sic die Zufluchtsstätte wünschte ; „ glaubt Ihr ,
daß wir bei Dame Glendinning willkommen sein werden ?"

„ Herzlich willkommen , herzlich willkommen , gnädige Frau , "
antwortete Martin . „ Und warum nicht ? Männer sind jetzt theuer
in Schottland ; ich kann arbeiten , so gut wie nur je in meinem



Leben , und Tibb weiß mit Kühen umzugehcn , so gut wie irgend
ein Weib auf Erden ."

„ Und noch mehr könnt ' ich thun , wär ' es ein herrschaftliches
Haus , " sprach Tibb . „ Aber dort sind keine Spitzen zu flicken
und keine Hauben zu stecken in Elspcth Glendinnings ."

„ Still mit Deinem Stolz Weib , " versetzte der Schäfer .
„ Genug kannst Du thun , in und außer dem Hause , wenn Du
es recht überlegst , und schlimm ' war ' es wenn wir zwei nicht so
viel arbeiten könnten um drei Leute zu ernähren , und das Fräulein
da obendrein . Komm , komm , länger hier zu bleiben kann Nichts
nützen . Wir haben fünf schottische Meilen über Moos und Sumpf ,
und das ist kein leichter Weg für eine gnädige Frau . "

Hausgeräth war wenig mitzunehmcn oder sonst unterzubrin¬
gen . Ein alter Klepper , welcher den Plünderern entgangen war ,
theils wegen seines armseligen Aussehens , theils in Folge seiner
Abneigung , sich von Fremden fangen zu lassen , diente , die weni¬
gen Betttücher und sonstigen Kleinigkeiten zu tragen , welche sie
besaßen . Als Struppel auf seines Herrn bekannten Pfiff hcrbei -
kam , fand dieser , daß das arme Vieh verwundet war , jedoch
nur leicht , mit einem Pfeil , welchen einer der Schnapphähnc
im Aerger auf ihn abgeschosstn , nachdem er ihn lange vergebens
gejagt hatte .

„ Ei Struppel , " sagte der Alte , als er die Wunde ein wenig
verband ; mußt auch Du Nachwchcn vom englischen Bogen haben ,
wie wir alle ?"

„ Welcher Winkel in Schottland hat sie nicht !" rief die Frau
von Avcnel aus .

„ Ja , ja , gnädige Frau , " sprach Martin . „ Gott soll nur
den ehrlichen Schotten vor den Ellenbolzen schützen , vor dem
Streich aus freier Hand schützt er sich selber . Doch machen wir
uns auf den Weg ; den Trödel , der zurückbleibt , kann ich später
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abholcn . Es wird uns Niemand in den Weg kommen , außer

etwa die Guten Nachbarn , und die " -

„ Um Gottes Willen !" rief Tibb , „ willst Du schweigen . Wir

haben so viel wildes Land vor uns bis wir das Gatter erreichen . "

Der Mann nickte beifällig , denn es galt für sehr unverständig

von den Feen zu reden , sei es unter ihrem Namen Gute Nachbarn ,

sei es unter irgend einem andern , besonders , wen » man im Be¬

griff war durch eine Gegend zu gehen , wo sie sich aufhalten
sollten * ) .

' I Dieser Aberglaube herrscht noch immer , obwohl man denken
sollte , er sei längst vergessen . Es sind erst zwei Jahre her , daß ein
wandernder Puppenspieler , der , zu stolz sich zu dem Geschäft des Eines
de Pastamonte zu bekennen , sich einen Künstler des Bauxhall nannte ,
eine sonderbare Klage bei dem Verfasser , als Landrichter von Selkirk -
shire , anbrachte . Die Geschicklichkeit , mit welcher er auf dem Jahr¬
markt zu Seliirk seine Maschinerie spielen ließ , hatte die lebhafte Neu¬
gier einiger Handwerker von Galashiels rege gemacht . Aus reiner
Wißbegier brachen sie in die Scheuer ein , in welche die Puppen gesperrt
waren , und packten die Puppen in ihre Mäntel , um sie mit auf ihr
Dorf zu nehmen .

Doch mit dem Morgen kam die Ueberlegung .
Sie fanden , daß sie den Hanswurst nicht zum Tanze » bringen

konnten und daß das übrige Gesindlein eben so hartnäckig war , vielleicht
stiegen bei ihnen auch einige Besorgnisse vor dem Rhadamant des Be¬
zirks auf — genug sie legten ihren Raub in einem Gehölz am Ettrick
ab , wo die Puppen von den ersten Strahlen der ausgehenden Sonne
beschienen werden mußten . Hier fand ein Schäfer , der früh auf war .
die Schafe seines Herrn auf einem Riibenfeld einzuferchen , die kleine
lustige Gesellschaft . Sein Verhör lautete folgendermaßen -

Landrichter - Ihr habt die hübschen Dinger gesehen . Was
meintet Ihr , daß sie wären .

Schäfer . O ich bin nicht so keck zu sagen , was ich denken mochte
daß sie wären -



Es mar am letzte » Oktober , als das Häuflein sich auf den

Weg machte . „ Das ist Dein Geburtstag , lieb Mariechen !" sprach

die Mutter und eine bittere Erinnerung verwundete ihre Seele .

„ Wer hätte vor wenigen Jahren denken sollen , das das Haupt ,

welches unter so vielen jubelnden Freunden in die Wiege gelegt

worden war , diese Nacht vielleicht vergebens ein Obdach suchen
würde !"

Mariechen , ein hübsches Kind von sechs Jahren , ritt auf

Struppel nach Zigeuner Art zwischen zwei Bündeln Bettung .

Die Frau von Avencl ging neben her , Tibb führte das Thier

am Zügel , und Martin schritt voraus , sorgsam den Weg erforschend .

Nach einem Marsch von drei Meilen wurde das Führcrgeschäft

schwieriger , als Martin sich anfangs vorgestellt , oder als er hatte

gestehen wollen . Die ihm bekannte Strecke des Moores , auf wel¬

cher er oft geweidet hatte , lag westwärts , aber um nach Glcndearg

zu gelangen , mußte er ostwärts gehen . In den wilderen Gegen¬

den Schottlands ist cs sehr schwierig auf andere Weise von einem

Thal in ' s andere zu kommen , als indem man das eine hinab und

das andere wieder hinaufgebt . Wer den kürzesten Weg wählen

will , trifft auf steile Erhöhungen und Höhlungen , auf Felsen

und Moose , wo man vergebens Weg und Steg sucht . Martin

Landrichter - Kommt , alter Bursch , ich muß eine bestimmte
Antwort haben - Was dachtet Ihr , daß sie wären ?

Schäfer - O Herr , ich bin nickt so keck zu sagen , daß ich mich
erinnere , was ich dachte , daß sie wären -

Lan drichter - Vorwärts Herr ! Ich frage bestimmt , glaubtet Ihr
es wären Feen ?

Schäfer - Wirklich , -kierr , ich will nicht sagen aber denken mocht '
ich , es wäre » die Guten Nachbarn .

So ward er Wider seinen Willen dazu gebracht von den reizbaren
Bewohner des Feenlandes zu sprechen .



obwohl er seiner Richtung im Allgemeinen sicher war , konnte
sich und am Ende auch seinen Begleitern nicht länger verhehlen ,
daß er den geraden Weg nach Glendearg verfehlt habe , bestand
aber darauf , daß er nicht weit davon sei . „ Wenn wir nur ein¬
mal über diesen großen Sumpf sind , " sprach er , „ dann steh ' ich
dafür , wir haben den Thurm gerade unter uns . "

Allein über den Sumpf zu kommen war kein Leichtes . Je
weiter sie sich hineinwagten , — freilich mit all ' der Vorsicht , die
Martins Erfahrenheit anempfahl , desto unsicherer wurde der Boden ,
bis sie nach Uebcrschreitung einiger gefährlichen Stellen keinen
besseren Beweggrund vorwärts zu gehen mehr hatten , als den ,
daß zurückkehren nicht minder gefährlich sei .

Die Frau von Avcnel war zärtlich erzogen , allein was über¬
sieht ein Weib nicht , wenn ihr Kind in Gefahr ist ? Weniger
über das Ungemach des Wegs klagend , als ihre Begleiter , welche
von Kindheit auf an dasselbe gewöhnt waren , hielt sic sich dicht
neben dem Pferd , jeden Tritt desselben beobachtend und bereit ,
so wie cs in den Morast tappte , ihre kleine Marie von seinem
Rücken zu reißen .

Endlich kamen sie an eine Stelle , wo der Führer in großer
Ungewißheit war . Ringsum Nichts als kleine Flecke Haide , ge¬
trennt von einander durch tiefe Klüfte schwarzen Schlammes . Nach
langer Prüfung , welches der sicherste Weg sei , ergriff Martin sel¬
ber den Zügel um desto besser für die Sicherheit des Kindes wachen
zu können . Aber Struppel fing an zu schnauben , legte die Ohren
zurück, streckte die Vorderbeine vor , zog die Hinterfüße unter den
Bauch und weigerte sich hartnäckig , einen Schritt in der beabsich¬
tigten Richtung vorwärts zu machen . Martin , in großer Verle¬
genheit , wußte nicht , sollte er seinen Willen bei dem Thier geltend
machen , oder hartnäckigem Widerstand desselben nachgeben . Ein
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schlechter Trost für ihn war , daß seine Frau , als sie Struppeln die
Augen aufreißen , die Nüstern aufblasen und am ganzen Leibe beben
sah , ihm zu verstehen gab : der Gaul müsse mehr sehen , als sie .

In diesem Augenblick rief plötzlich das Kind : „ Schön Fräulein
winkt uns dort hinaus !" Alle blickten nach der vom Kind be -
zeichneten Richtung hin , sahen aber Nichts als ein Wölkchen auf -
steigenden Nebels , welches die Einbildungskraft zu einer Menschen¬
gestalt formen konnte , woraus aber Martin bloß die traurige Ge¬
wißheit entnahm , daß die Gefahr ihrer Lage im Begriff war durch
einen schweren Duft noch vermehrt zu werden . Noch einmal ver¬
suchte er , Struppeln vorwärts zu führen , allein das Thor war
unbeugsam in seinem Entschluß , der von Martin eingcschlagencn
Richtung nicht zu folgen . „ Nun so nimm Du selbst deinen Weg , "
rief er endlich , „ wir wollen sehn , was Du für uns thun kannst ."
Struppel , sich selber überlassen , trabte rüstig nach der Richtung
hin , die das Kind angcdeutet hatte . Hierin , und daß er sie
glücklich auf die andere Seite des gefährlichen Morastes brachte ,
lag nichts Wunderbares ; denn der Instinkt dieser Lhiere in
Durchwandcrung von Sümpfen ist eine ihrer merkwürdigsten Ei¬
genheiten und keinem Zweifel unterworfen . Sonderbar war
nur , daß das Kind zu wiederholten Malen von dem schönen Fräu¬
lein sprach , und daß Struppel in dem Geheimniß zu sein schien

da er immer in der von ihm angedeuteten Richtung fortging .
Die Frau von Avenel , nur an die augenblickliche Gefahr denkend ,
achtete darauf nicht , aber ihre Begleiter wechselten mehr als
ein Mal bedeutungsvolle Blicke .

„ Allcrheiligcnabcnd !" flüsterte Tibb ihrem Manne zu .

„ Um Unserer Lieben Frauen willen , kein Wort jetzt davon !"
entgegnete Martin . „ Bete Deinen Rosenkranz , Weib , wenn Du
nicht schweigen kannst ."
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Der junge Mensch blickte erst auf seinen Herrn , dann auf¬

wärts nach der gewölbten Saaldccke , trank das neben ihm stehende

Horn voll Wein aus und sang dann mit rauher , jedoch nicht

übelklingender Stimme folgendes Lied nach der alten Weise

„ Blaukappen ziehen wohl über die Gränze . "

Rühret Euch , Ettrick und Teviotdale , ,
Laßt im Gcfild Eure Waffen erglänzen !
Rege Dich Eskdalc , heraus Liddesdale !
Heut zichn die Blaukappen all ' nach den Gränzen .

Lustig die Fahnen wehn .
Unter den Bannern stehn

Helme , berühmt schon im Uralterthum .
Ihr aus der Meeresbucht ,
Ihr aus der wilden Schlucht ,

Auf für die Königin , Schottland zum Ruhm !

Kommt von der Höh ' , wo die Hirschkälber rennen .
Kommt aus der Schlucht , wo Ihr Haupt mit dem Wild ,
Kommt zu dem Fels , wo die Leuchtfeuer brennen .
Lustig mit Lanze und Bogen und Schild !

Hörner erklingen ,
Streikkasse springen .

Auf , laßt im Feld Eure Waffen erglänzen !
England soll manche Nacht
Denken der blut ' gen Schlacht ,

AlS man die Wlaukappen sah aus den Gränzen .

Der Gesang , so kunstlos er auch war , athmete doch jenen

kriegerischen Geist , welcher zu jeder andern Zeit Halbcrten mäch¬

tig ergriffen haben würde . Aber gegenwärtig hatte der Zauber

des Liedes keine Macht über ihn . Er wandte sich an Christie

mit der Bitte , ihn schlafen gehen zu lassen , eine Bitte , welche

dicß würdige Individuum sich endlich herbeiließ zu erfüllen , da

er keine Aussicht hatte , auf den zu Bekehrenden in seiner jetzigen

Stimmung einen günstigen Eindruck zu machen . Aber kein Wacht -
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Meister Geier , welcher je . das Werbergeschäft betrieben hat , ist
sorgsamer gewesen , daß sein Fang ihm entginge , als Christie von
Clinthill war . Er führte Halberten in ein kleines Gemach , welches
die Aussicht auf den See halte , und worin sich ein RoUbett be¬
fand . Ehe er ihn hier allein ließ , betrachtete er sorgfältig die
Eisenstangen vor dem Fenster , und als er zur Thür hinausge -
gangcn war , verfehlte er nicht , den Schlüssel zwei Mal umzu¬
drehen ; Umstände , welche den jungen Glcndinnig überzeugten , daß
man nicht im Sinn hatte , ihn nach seinem Belieben von Schloß
Avenel abzieben zu lassen . Er hielt es indessen für klug , diese beunru¬
higenden Anzeichen zu erblicken , ohne ein Wort darüber zu verlieren .

Kaum fand er sich in ungestörter Einsamkeit , als er sich die
Erlebnisse des Tages wieder vor der Seele vorüberführte . Zu
seiner Ueberraschung fand er , daß seine eigne bedenkliche Lage und
selbst der Tod Piercie ' s geringeren Eindruck auf ihn machte , als das
ausgezeichnete kübne und entschlossene Benehmen seines Gefährten ,
Heinrich Warden . Die Vorsehung , welche ihre Werkzeuge ihren
Absichten anpaßt , halte für die Sache der Reformation in Schott¬
land eine Schaar von Predigern erweckt , mehr kraftvoll als klü¬
gelnd .- kühnen Muthes , festen Glaubens , Verächter von Allem ,
was zwischen ihnen und ihrem Ziele lag , bemüht , ihre große Sache
auf dem rauhesten Wege zu fördern , sobald dieser der kürzeste war .
Das Lüftchen mag das Wcidengezweig bewegen , aber um die Aeste
der Eiche zu schütteln , dazu bedarf es des Sturmes . Für gebildete
Zuhörer in einem mehr verfeinerten Zeitalter würde ihre Weise
schlecht gepaßt haben , aber bei dem rohen Volk , zu welchem sie
gesandt waren , hatte ihre Thun den vollständigsten Erfolg .

Eben darum ward auch Halbert Glendinning , welcher den
Gründen des Predigers Widerstand und Abscheu entgegengesetzt
hatte , tief ergriffen von der Festigkeit seines Benehmens in dem
Wortwechsel mit Julian von Avenel . Unhöflich mochte cs sein und
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unvorsichtig war es jedenfalls , einen solchen Ort und eine solche
Gesellschaft zu wählen , um einem Freihcrrn Borwürfe über seine
Fehltritte zu machen , welcher sich im Besitz einer unabhängigen
Gewalt befand . Dafür war aber auch das Benehmen des Pre¬
digers unbeugsam , fest , männlich und augenscheinlich auf die tiefste
Ueberzcugung von Pflicht und Wahrheit gegründet . Glendinning ,
welcher Julian ' s Benehmen mit dem tiefsten Abscheu betrachtet
hatte , fühlte sich in demselben Maße zu dem wackeren Greise hin -
gezogen , welcher lieber sein Leben auf ' s Spiel setzen , als den der
Schuld gebührenden Tadel zurückhalten mochte . Dieser hohe
Grad von Tugend schien ihm in der Religon dasselbe zu sein , was
das Ritterthum von seinen Anhängern im Krieg erheischte : ein
vollkommenes Aufgebcn aller selbstsüchtigen Gefühle und eine Ber¬
einigung aller Seclenkräfte zur Erfüllung einer Obliegenheit .

Halbert stand in dem Lebensalter , wo die jugendliche Seele
am meisten für edle Regungen empfänglich ist und dieselben am
besten in Anderen zu schätzen weiß . Er empfand , ohne zu wissen
warum , den lebhaften Wunsch , daß dieser Mann , mochte er nun
katholisch oder Ketzer sein , gerettet werden möchte . Mit diesem
Gefühl vermischte sich die Neugier . Er hätte gern wissen mögen ,
worin doch diese Lehre bestände , die ihren Anhänger so ganz sich
selber erzog und ihn als ihren geschwornen Kämpen , Ketten und
Tod auf sich nehmen ließ . Man hatte ihm von Heiligen und
Märtyrern erzählt , die in der Borzeit , um ihres Glaubens willen ,
den Schrecken des Todes und der Folter getrotzt hatten . Allein
ihre Begeisterung war längst cingeschlafen in der behaglichen
Trägheit ihrer Nachfolger , und ihre Abenteuer wurden , wie die
der irrenden Ritter , mehr zur Untcrbaltung , als zur Erbauung
gelesen . Ein neuer Antrieb war nöthig gewesen , um den religiö¬
sen Eifer wieder zu entzünden , und dieser Antrieb wirkte nun
zu Gunsten eines reineren Glaubens . Ein Anhänger dieses Glau -
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bens , und zwar einen der standhaftesten , war es , mit welchem

der Jüngling zufammengetroffen .

Das Bewußtsein , daß er selber Gefangener in den Händen die¬

ses wilden Häuptlings sei , verminderte keineswegs Halbert ' s Teil¬

nahme für seinen Leidensgefährten . Zugleich war er entschlossen ,

dessen Seelenstärke insofern nachzuahmen , daß weder Drohungen

noch Leiden ihn bestimmen sollten , in die Dienste eines solchen Ge¬

bieters zu treten . Sein nächster Gedanke war , wie eS wohl mög¬

lich sei , zu entkommen . Ohne große Hoffnung , seine Befreiung auf

diesem Wege bewerkstelligen zu können , begann er doch das Fenster

zu untersuchen . Das Gemach befand sich im ersten Stockwerk des

Schlosses und nicht so weit von den Grundselsen entfernt , daß

nicht ein behender Mann aus demselben aus diesen hätte hinab

kommen und von da in die See springen können , welcher klar und

blau im sanften Licht des sommerlichen Vollmondes vor ihm lag .

„ Stände ich nur einmal auf dieser Klippe , " dachte er , „ dann

sollten Julian Avenel und Christie mich gesehen haben . " Die

Größe der Fensteröffnung war hinreichend , aber die Gitterstangen

schienen ein unübersteigliches Hinderniß zu bilden .

Während er mit lebhafter , durch Seelenstärke und Entschlos¬

senheit genährter Hoffnung zum Fenster hinaussah , vernahm er

Töne von unten herauf . Er horchte und erkannte die Stimme

des in seiner Einsamkeit betenden Predigers . Sofort dachte er

darauf , mit diesem in Verkehr zu treten . Er versuchte es zuerst

mit Flüstern . Da dies aber unbeantwortet blieb , so sprach er

lauter und bald vernahm er die Worte : „ Bist Du es , mein

Sohn ? " Warden ' s Stimme war jetzt deutlicher , als wie er sie zuerst

gehört hatte , den » derselbe hatte sich dem Luftloche genähert , wel¬

ches durch die ungeheuer dicke Mauer ging und nur ein spärliches

Licht in seinen Kerker fallen ließ . Da diese Oeffnung sich gerade un¬

ter Halbert ' s Fenster befand , so » erstattete die Nähe beiden Gesänge -
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ncn , sich halblaut zu unterhalten . Halbert erklärte dem Prediger
seine Absicht zu entfliehen und die Möglichkeit dazu , sobald nur die
Eisen vor dem Fenster weg wären . „ Versuche Deine Kraft , mein
Sohn , in Gottes Namen !" sagte der Prediger . Halbert folgte ihm ,
mehr in Verzweiflung , als in Hoffnung . Aber zu seinem großen Er¬
staunen und einigermaßen zu seinem Schrecken ging die Stange nahe
am Boden auseinander . Der längere Theil bog sich ohne große An¬
strengung hinaus , ging aus der Höhlung , in welcher das obere Ende
saß , heraus und blieb Halbcrten in der Hand . Augenblicklich flü¬
sterte er hinunter , aber so stark wie sich nur immer flüstern läßt :
„ Bei Gott , die Stange hat in meiner Hand nachgegeben !"

„ Danke Gott , mein Sohn , anstatt bei ihm zu schwören , "
antworrele Warden aus seinem Kerker .

Ohne große Mühe zwängte sich Halbert durch die so wun¬
derbar entstandene Ocffnung , befestigte seinen Gurt an einer der
Stangen und ließ sich daran auf den Felsenvorsprung hinab ,
auf welchen des Predigers Luftloch hinausging . Durch dicß in -
deß ließ sich kein Weg für den Gefanngenen finden , denn es be¬
stand lediglich in einer Schießscharte für kleines Gewehr .

„ Ist denn kein Mittel , Vater , wodurch ich Euer Entkom¬
men befördern kann ?" fragte Halbert .

„ Nein mein Sohn , " antwortete der Prediger . „ Wohl aber
könntest Du dahin wirken , daß mein Leben gesichert wird ."

„ Das will ich aus allen Kräften thun , " sprach der Jüngling .
„ Nun so besorge mir einen Brief , den ich auf der Stelle

schreiben will , den » ich habe Feuerzeug , eine Kerze und Schreib¬
zeug in meiner Tasche . Eile gen Edinburgh und unterwegs
wirst Du eine Schaar Reisige treffen , welche nach Süden zieht .
Gib ihrem Anführer diesen Brief und berichte ihm , in welchem
Zustand Du mich verlassen hast . Vielleicht wird die Ausrich¬
tung dieser Botschaft Dir selber von Nutzen sein . "
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I » einer oder zwei Minuten schimmerte das Licht einer Kerze

durch die Schießscharte , und nicht lange , so schob der Prediger

mit seinem Stab einen Zettel durch die Oeffnung . „ Gott segne

Dich , mein Sohn , " sprach der Greis , und vollführe das Wunder¬

werk , welches er begonnen hat . "

„ Amen !" antwortete Halbert feierlich und wandte sich um

nach dem Wasser .

Einen Augenblick war er unschlüssig , ob er versuchen sollte ,

nach dem Rand des Wassers hinunterzuklcttern . Allein die

Steilheit des Felsens machte trotz der Helle der Nacht dieß Unter¬

nehmen zu gefährlich . Er legte die Hände über dem Kopf zu¬

sammen und stürzte sich mit einem kühnen Sprung von der

schroffen Höhe so weit als möglich hinaus in die Luft , um nicht

auf einer felsigen Untiefe aufzufahren . Kopfüber langte er auf

der Wasserfläche an und sank tief in dem See unter . Aber stark ,

mit einer guten Lunge versehen und des Tauchens gewohnt , wie

er war , kam er nach einer Minute wieder zum Borschein und

schwamm , ungeachtet des Gewichtes seines Schwertes , wie ein

Waffervogel nordwärts durch den See . Als er an ' s Land ge¬

stiegen war , blickte er zurück nach der Burg und bemerkte , daß

es dort Lärm gegeben hatte . Lichter schimmerten von Fenster

zu Fenster ; er hörte wie die Zugbrücke hcrabgelassen wurde und
wie bald darauf Hufschlag auf dem Damm ertönte . Allein eine

Verfolgung in der Nacht machte ihm keine Sorgen . Er wand

seine nassen Kleider aus , eilte nach dem Moorgrund und nahm

mit Hülfe des Polarsterns seine Richtung nach Norden .

Anmerkung zum dreizehnten Kapitel .

Wenn es nöthig wäre , ein Vorbild für Julian Avencl , diesen

rohen , unbändigen und grausamen Gränzhäuptling , in einem

Zeitalter nachzuweisen , welches deren nur zu viele zeigt , so ließe
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sich der Herr von Black Omiston auswählen . Er war ein Freund
und Vertrauter von Bothwell und ein Helfershelfer zum Morde
von Heinrich Darnley . In seinen letzten Augenblicken schien er ,
gleich anderen großen Verbrechern , ein reuiger Sünder zu sein .
Der Bericht von seinem Geständniß besagt z „ Da verschiedene
Herren und Diener in seinem Gemache waren , sprach er : Um
Gottcs .villen , setzet Euch und betet für mich , den » ich bin auch
sonst ( das heißt , abgesehen von seinem Antheil an Darnley ' s Tode ),
ein großer Sünder gewesen , wofür Gott an diesem Tage mich
straft . Denn unter allen Menschen auf Erden bin ich einer der
stolzesten und hochmütigsten gewesen und unrein an meinem Leibe .
Vor Allem habe ich das Blut eines gewissen Michael Hunter mit
eignen Händen vergossen . Ach ! der besagte Michael hatte mich
unter sich liegen und hatte eine Gabel in der Hand und hätte
mich tödten können und lhat cs nicht . Das thut mir am aller¬
wehesten in meinem Gewissen . So Hab ' ich auch im Zorn einen armen
Mann um eines Pferdes willen aufgehänat — sammt anderen
böse » Thaten , wofür ich meinen Gott um Erbarmen bitte . Es
ist kein Wunder , daß ich gottlos gewesen bin , angesehen die gott¬
lose Gesellschaft , in der ich immer gelebt habe , absonderlich in
den letzten sieben Jahren , y, o ich keine zwei gute Menschen und
keine gute That gesehen habe , sondern vielmehr alle Art von
Bosheit , und doch wollte Gott , daß ich nicht verloren ginge ." —
Siehe die ganze Beichte in den Verhandlungen über Staatsverbrechen .

Ein anderes würdiges Subject von der Gränze von etwas
untergeordnetem Rang , Namens Geordy Bouene , war ein ähn¬
liches Muster von Verworfenheit . Er war in die Hände von
Herrn Robert Carey , Markwart auf der Ostmark von England ,
gefallen , welcher folgenden Bericht von seinem Geständnisse gibt :

„ Als Alles ruhig und die Nachtposten ausgeführt waren ,
nach dem Abendessen , gegen zehn Uhr , nahm ich die Livree eines
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Dienern in ihren Livreen mit mir , und wir Drei , als Leute des
Markwarts , begaben uns in die Wohnung des Großprofoßen , wo
Bouene sich befand , und wurden in sein Gemach eingelassen . Wir
setzten uns zu ihm und sagten ihm , wir hätten ihn zu sehen be¬
gehrt , weil wir gehört hätten , daß er ein tüchtiger Mann und
treu gegen seinen Freund sei , und es thue uns leid , daß unser
Herr sich nicht bewegen lassen wollte , ihn zu begnadigen . Er
erwiderte von freien Stücken , er habe lange genug gelebt , um
so viele Bubenstücke zu verüben , wie er verübt hätte , und er¬
zählte uns bei der Gelegenheit , daß er bei den Eheweibern von
vierzig Männern theils in Schottland , theils in England ge¬
legen , daß er sieben Engländer mit eigner Hand gctödtet und
grausam umgebracht , daß er sein ganzes Leben mit Huren , Saufen ,
Stehlen und Uebung schwerer Rache für geringe Beleidigungen
zugebracht habe . Er schien sehr reuig zu sein und verlangte nach
einem Priester zum Trost seiner Seele . Wir versprachen dieß
sein Begehren unserem Herrn zu hintcrbringen , welcher dasselbe
gewiß sofort bewilligen würde . Wir nahmen Abschied v . n ihm ,
und sofort verordnete ich , daß Meister Selby , ein sehr ehrbarer
Prediger , zu ihm ginge und ihn nicht verließe bis zu seiner Hin¬
richtung am nächsten Morgen . Denn nachdem ich selber sein
Geständniß gehört , war ich entschlossen , ihm unter keiner Be¬
dingung das Leben zu lassen ; verfügte deßhalb , daß er nächsten
Morgen , sobald das Thor aufgemacht würde , zur Hinrichtung
hinausgeführt würde , was denn auch geschah ." — Memoiren des
Herrn Robert Earey , Grasen von Monmuth .

Kloster , u . 13



Vierzehntes Kapitel

Was das für ein vertrackter Handel ist !
Lus Circe s Becher habt Ihr all ' getrunken .
Hält ' Ihr ihn hier gehaus ' t , so war ' er hier .
War ' er verrückt , würd ' er ko klar nicht reden -

Komödie der Irrungen .

Der Verlauf unserer Erzählung überläßt einstweilen den

jungen Halbert Glcndinning der Leitung seines Muthes und

seines Glückes , und wendet sich nach dem Thurm von Glendearg

zurück , wo mittlerweile Dinge vorfielen , mit welchen der Leser

bekannt gemacht werden muß .

U >„ die Mittagszeit wurde das Mahl bereitet mit all der

Sorgfalt , welche Elspeth und Tibb , unterstützt durch die Zufuhr

aus der Abtei , darauf verwenden konnten . Ihre Unterhaltung

hatte in den Pausen der Arbeit ihren gewöhnlichen Gang , und

lautete bald wie das Gespräch ^zwischen Herrin und Dienerin , bald

wie das zwischen Gevatterinnen von fast gleichem Schlage .

„ Sieh nach dem gehackten Fleisch , Tibb , " sprach Elspeth ;

„ und Du , drehe den Spieß ordentlich . Du nichtsnutziger Simmie ;

Du hast Deine fünf Sinne beim Ausnehmen von Vogelnestern ,
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statt hier . — Nicht wahr Mb , das ist doch ein artiger Spaß ,

daß der Herr Piercie bei uns eingelagert ist , und wer weiß , auf
wie lang ?"

„ Ja , ein artiger Spaß , " antwortete die treue Dienerin ,

„ und wenig Gutes hat der Name von je über schön Schottland

gebracht . Ihr könnt die Hände noch voller mit ihnen zu thun

kriegen , als Ihr sie schon habt . Manch schweres Herz haben

die Pirrcie ' s bei schottischen Weibern und Kindern gemacht , mit

ihrem Stochern an den Gränzen . Da war Heißspor und noch

Manche sonst von der blutigen Art , die in unseren Marken ge¬
sessen haben seit Malcolm ' s Zeit , wie Martin sagt ."

„ Martin soll die Zunge schaben , " versetzte Elspeth , „ und

nicht die Sippschaft von irgend Jemand schmähen , der zu Glen¬

dinning seinen Aufenthalt genommen hat . Nicht zu gedenken ,

daß Herr Picrcie Shafton sehr wohl angesehen ist bei den heiligen

Vätern des Stiftes , uud daß sie uns jede Artigkeit , die mir ihm

erweisen , durch Wort oder That vergelten werden ; denn dafür

bin ich gut , der Gnädige Herr Abt ist ein Herr , der Einsicht hat . "

„ Und er liebt einen weichen Sitz für sein Hinterende , " fuhr

Tibb fort . „ Ich habe einen Freiherrn mit dem Wehrgehäng

auf einer bloßen Bank sitzen und sich nicht darüber beschweren

sehen . Aber wenn es Euch recht ist , Dame , so ist mir ' s auch

recht . "

„ Nun Gottlob , da kommt Müllers Gretel . Ei Mädel , wo

habt Ihr denn gesteckt ? Alles ist verkehrt gegangen ohne Euch , "

sprach Elspeth .

„ Ich bin eben ein paar Schritte den Bach hinauf gegangen , "

antwortete Gretel ; „ das Fräulein ist nicht wohl und hat sich ge¬

legt , und da bin ich ein paar Schritte den Bach hinauf gegangen . "

„ Um die jungen Bursche von der Kurzweil hcimkommen zu

sehen ; nicht wahr , " sagte die Dame . „ Ja , ja Tibb , so springt
13 *
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das junge Volk mit uns um ; uns lassen sie die Arbeit und sie
gehn dem Vergnügen nach ."

„ Ei was , Frau Mutter !" sprach das Müllermädchcn , schürzte
ihre hübschen runden Arme auf und sah sich munter nach etwas
zu thun um ; — „ ich dachte gerade , es dürfte Euch lieb sein , zu
wissen , ob sie zurückkommen , damit Ihr Euch mit dem Essen
darnach richtet ."

„ Und habt Ihr Nichts von ihnen gesehen ?" fragte Elspeth .
„ Nicht das geringste Zeichen ," antwortete Gretel , „ obwohl

ich auf die Spitze eines Hübels gestiegen bin , und obwohl die
schöne weiße Feder des englischen Ritters über alle Gebüsche des
Wäldchens hinweg hätte gesehen werden können ."

„ Des Ritters weiße Feder !" sprach Dame Glendinning .
„ Ihr seid ein Gänschen . Meines Halberts hoher Kopf ist weiter
zu sehen als seine Feder , mag sie so weiß sein , wie sie will ."

Gretel entgegnete Nichts , sondern begann emsig Teig zu
kneten für einen Kuchen , bemerkend , daß Herr Piercie den gestri¬
gen Kuchen versucht und gelobt habe . Und um der Eisenplatte ,
auf welcher der Kuchen gebacken werden sollte , Platz über dem
Feuer zu verschaffen , rückte sie fluas eine Schmorpfanne bei Seite ,
in welcher einige Leckerbissen Tibb ' s kochten . Libb murmelte
zwischen den Zähnen : „ Das Süppchen für mein krankes Hirn
muß Platz machen für den Kuchen des leckeren Südländers . Ach
es war eine lustige Zeit in den Tagen von Wight Walace oder
vom gutem König Robert , wo die Puddingfrcsser hier Nichts
kriegten als harte Streiche und blutige Platten . Aber wir wollen
sehen , wie es endet ."

Elspeth hielt nicht für gut , kund zu geben , daß sie auf
diese Ausdrücke der Unzufriedenheit geachtet habe . Aber diese
Ausdrücke prägten sich ihr tief ein . Denn sie pflegte Tibb als
eine Art Orakel zu betrachten , wo es sich von Krieg und Politik
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handelte , als womit sie in ihrer früheren Stellung , als Kammer¬
frau auf Schloß Avenel , besser bekannt geworden war , denn die
friedlichen Stiftsunterthanen . Die Dame äußerte blos ihre Ver¬
wunderung , daß die Jäger nicht zurückkämen .

„ Wenn sie nicht bald kommen , " sprach Tibb , „ werden sie
ein schlechtes Essen kriegen ; das Fleisch wird zu Kohle verbrennen
— und der arme Simmie da , der kann den Spieß nicht weiter
drehen ; das Kind zerschmilzt wie ein Eiszapfen in warmem Wasser .
Geh ' weg Kind und nimm ein Maul voll Luft , ich will derweilen
den Spieß drehen , bis Du zurückkommst ."

„ Spring ' hinauf , Kerlchen , auf die Warte des Thurmes ,"
sagte Dame Glendinning , „ dort ist die Luft kühler , als sonst
wo , und bring ' uns Botschaft , ob unser Halbert und der Edel¬
mann die Schlucht herunter kommen . "

Der Knabe ging fort und blieb lange genug aus , um Tibb
Tacket ihrer Großmuth und ihres Sitzes auf dem Stühlchen neben
dem gewaltigen Feuer herzlich müde werden zu lassen . Endlich
kam er zurück mit der Nachricht , daß er Niemanden gesehen habe .

Es war hierin nichts Auffallendes , so weit es Halberten
betraf , denn bei seiner Ausdauer in Hunger und Anstrengungen
war es nichts Seltenes , daß er bis zum Nachtgeläute in der
Wildniß blieb . Aber Niemand hätte Herrn Piercie Shafton
zugelraut , daß er ein so hitziger Waidmann wäre . Der Gedanke ,
daß ein Engländer die Jagd seinem Mittagsmahl vorziehen sollte ,
reimte sich nicht mit den Begriffen der Bewohner des Thurmes
von den Südländern . Unter Verwunderung und Vermurhungen
verstrich die Zeit weit über Mittag hinaus . Die Hausgenossen --
schaft nahm einen kleinen Imbiß und verschob die Vorbereitungen
für das großartige Mahl bis zur Rückkehr der Jäger am späten
Abend . Denn jetzt schien es gewiß , daß ihr Geschäft sie entweder
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spruch genommen hatte , als erwartet war .

Etwa um vier Uhr Nachmittags erschien , nicht etwa die
erwarteten Waidmänner , sondern ein unvorhergesehener Besuch ,
der Subprior des Klosters . Der Auftritt des vorigen Tages
war dem Pater nicht aus dem Sinn gekommen . Seine geistige
Regsamkeit vertrug sich nicht damit , eine räthselhafte Erscheinung
unergründct zu lassen . Sein Wohlwollen für die Familie von
Glendearg , mit welcher er nun schon so lange bekannt war , und
der Gedanke , wie wichtig cs für das Stift sei , Alles entfernt
zu Hallen , was die Aufmerksamkeit auf Herrn Piercie Shafton
ziehen könnte , um deffentwillen das Stift bereits bedroht war ,
— beides ließ ihn angelegentlich wünschen , daß zwischen dem
Ritter und seinem jungen Wirth Friede bliebe . Er fand die
ganze Familie , außer Maria Avcncl , versammelt und erfuhr ,
daß Halbert mit dem Fremden auf die Jagd gegangen war .
Hiergegen war Nichts zu sagen . Sie waren noch nicht zurück¬
gekehrt ; aber wann binden sich Jugend und Kurzweil an Zeit
und Stunde ? Auch dieser Umstand beunruhigte ihn nicht .

Er knüpfte mit Edward Glendinning ein Gespräch an über
die Arbeit , welche er , als sein Lehrer , ihm aufgegebcn . Plötzlich
wurden sie aufgeschreckt durch einen Schrei aus Mariens Gemach .
Die ganze Familie rannte Hals über Kopf dorthin . Sie fanden
sie ohnmächtig in den Armen des alten Martin , welcher jammerte ,
er sei Schuld an ihrem Tode . Todt schien sie wirklich , ihrer
Leichenblässe und ihren geschlossenen Augen nach zu urrheilen .
Die ganze Familie lief durch einander . Edward nahm sie mit
der Heftigkeit der theilnehmendsten Besorgniß aus den Armen
Martin ' s und trug sie an ' s Fenster , um die frische Luft auf sie
wirken zu lassen . Der Subprirr , welcher wie Biele seines Standes ,
einige ärztliche Kenntnisse besaß , beeilte sich , die nächst liegenden
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Mittel vorzuschreiben , welche ihm ein fielen , und die erschreckten
Weiber wetteiferten und hinderten sich einander in ihren Be¬
mühungen Hülfe zu leisten .

„ Es ist eine schwache , wie sie dieselbe manchmal hat , "
sagte Dame Glendinning .

„ Es ist ein Zucken bei ihr , wie es ihre selige Mutter oft

hatte , " sprach Tibb . ,
„ Es muß ihr etwas Schlimmes zugestoßen sein , " bemerkte

das Müllermädchen .

Verbrannte Federn , kaltes Wasser und alle andern Mittel ,
welche insgemein angewandt werden , um den schlummernden
Lebensfunken wieder zu erwecken , blieben erfolglos . Da erschien
ein neuer Beistand , welcher sich unbemerkt in das besorgte Häuflein
gemischt hatte , und bot seine Hülse mit folgenden Worten an :
„ Was ist das , meine holdeste Verständigkeit ? Welche Ursache hat
den rubinenen Strom des Lebens vermocht zurückzulausen nach
der Cikadelle des Herzens , und bloß zu lassen , diese Züge , unter
welchen sich durchzuschlängeln , er stets seine Lust gefunden haben
sollte ? Laßt mich ihr nahe treten mit dieser höchst wirksamen
Essenz , destillirt von der schönen Hand der göttlichen Urania ,
und wirksam , das fliehende Leben zurückzurufen , sollte es auch
am Rand des Verscheidens taumeln ."

So sprechend , kniete Herr Piercie Shafton nieder und hielt
gar anmuthig dem Fräulein ein silbernes prächtig emaillirtes
Büchschen unter die Nase , in welchem sich ein in die hochge -
priesene Essenz getauchtes Schwämmchen befand . — Ja lieber
Leser , es war Herr Piercie Shafton in eigner Person , welcher
so unerwartet seine guten Dienste anbot ! — zwar etwas blaß ,
und hin und wieder mit Blutflecken auf den Kleidern , übrigens
aber ganz derselbe , wie man ihn den Abend zuvor gesehen hatte .
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Maria schlug die Äugen auf . Kaum aber war ihr Blick

auf den dienstfertigen Hofmann gefallen , so stieß sie einen schwachen

Schrei aus und rief : „ Nehmt den Mörder fest !"

Die Anwesenden standen versteinert da , und Niemand mehr ,

als der Euphuist , welcher sich plötzlich und so sonderbar ange¬

schuldigt fand durch die Leidende , welcher er zu Hülfe zu kommen

sich bemühte , und welche alle diese Bemühungen mit dem ent¬

schiedensten Abscheu zurückstieß .

„ Schafft ihn weg !" rief sie ; „ schafft den Mörder weg !"

„ Nun , bei meiner Ritterschaft !" entgegncte Herr Piercie ,

„ Eure holden Leibes - oder Scelenkräfte , o allerschönste Ver¬

ständigkeit , sind umwölkt durch eine sonderbare Bedrückung ! Denn

entweder erkennen Eure Augen nicht , daß Herr Piercie Shaston

cs ist , Eure crgebendste Freundlichkeit , welche hier vor Euch

steht ; oder aber Eure Augen sehen recht , und Eure Seele hat

höchst irrthümlich geschloffen , daß er eines Vergehens oder einer

Gewaltthat sich schuldig gemacht hat , der seine Hand fremd ge¬

blieben ist . Kein Mord , o stolze Verständigkeit , ist an diesem

Lage begangen worden , denjenigen ausgenommen , welchen Eure

Zornesblicke jetzo verüben an Eurem ergebensten Gefangenen . "

Er ward unterbrochen durch den Subprior , welcher mittler¬

weile beiseite mit Martin gesprochen und von diesem erfahren ,

welche plötzliche Mittheilung Marien Avenel in diesen Zustand

versetzt hatte . „ Herr Ritter , " sprach er in feierlichem Ton ,

jedoch etwas zögernd , „ es sind uns Umstände von so außer¬

ordentlicher Art mitgetheilt worden , daß ich , so ungern ich mir

auch eine Machtübung über den Gast unserer ehrwürdigen Brüder¬

schaft erlaube , mich doch genökhigt sehe , von Euch eine Erklärung

über dieselben zu verlangen . Ihr habt diesen Morgen in der

Frühe den Thurm verlassen in Begleitung eines jungen Mannes ,

Halbert Glendinning , des ältesten Sohnes dieser guten Dame ,



201

und Ihr seid ohne ihn zurückgekommen . Wo und zu welcher
Stunde habt Ihr Euch von ihm getrennt ?"

Der englische Ritter besann sich einen Augenblick und er¬
widerte dann : „ Ich wundere mich , daß Ew . Ehrwürden einen
so ernsten Ton annimmt , um eine so unwichtige Frage zu stellen ,
ich bin vcn dem villn -rin , welchen Ihr Halbert Glendinning
nennt , eine oder zwo Stunden nach Sonnenaufgang geschieden ."

„ Und an welchem Ort , wenn ich bitten darf ?" fragte der
Mönch .

„ In einer tiefen Höhle , wo ein Quell entspringt am Fuß
eines mächtigen Felsen , eines erdgeborncn Titanen , welcher sein
graues Haupt emporhebt , gleichwie " -

„ Erspart uns die weitere Beschreibung , unterbrach ihn Eu¬
stachius , „ wir kennen den Ort . Allein seitdem hat man von
dem Jüngling Nichts gehört , und man wird Euch verantwort¬
lich für ihn machen müssen ."

„ Mein Kind ! mein Kind !" rief Dame Glendinning . „ Ja ,
heiliger Vater , macht den Buben verantwortlich für mein Kind !"

„ Ich schwöre , gutes Weib , bei Brod und bei Wasser , welche
die Stützen unseres Lebens sind , " -

„ Schwör ' bei Wein und Semmelbrod , denn das sind die
Stützen Deines Lebens , Du fräßiger Südländer !" schrie Els -
peth . „ Ein niederträchtiger Bauchdicncr , der hieherkommt , das
Beste zu fressen und Anschläge auf das Leben von uns zu machen ,
die wir es ihm geben !"

„ Ich sage Dir Weib , " versetzte der Ritter , „ daß ich bloß
mit Deinem Sohn jagen gegangen bin ."

„ Eine schwarze Jagd ist es für ihn gewesen , das arme
Kind !" siel Tibb ein . „ Ich hab ' s vorausgesagt den Augenblick ,
wie ich zuerst Deine falsche Südländerschnauze gesehen habe .



Wenig Gutes kommt von Piercie ' s Jagd , seid der Chcvy - Hatz ' )
bis jetzt ."

„ Ruhig Weib , " sprach der Subprior , „ und schimpfe nicht
den englischen Ritter ; wir haben bis jetzt noch weiter Nichts ,
als Verdacht ."

„ Wir wollen sein Herzblut haben !" schrie Dame Glendin¬
ning und machte , unterstützt von Libb , auf den unglücklichen
Euphuisten einen plötzlichen Angriff , welcher ernste Folgen hätte
haben können , wenn nicht der Mönch unterstützt von Gretel
Happer sich in ' s Mittel geschlagen hätte , um ihn vor ihrer Wuth zu
schützen . Edward hatte das Gemach in demselben Augenblick "verlas¬
sen , wo der Lärm ausgebrochen war , und kehrte jetzt zurück mit dem
Schwert in der Hand und mit Martin und Kasper hinter sich , von
denen der Eine einen Jagdspieß , der Andere eine Armbrust trug .

„ Besetzt die Thür !" rief ' er seinen beiden Begleitern zu ;
ŝchieß oder stecht ihn ohne Gnade über den Haufen , wenn er
versucht durchzubrechen . Wenn er an *s Entlaufen denkt , bei
Gott , dann soll er sterben !"

„ Oho , Edward , " sprach der Subprior ; „ was ist das ? Wie
könnt Ihr 'Euch so weit ' vergessen , auf Gewaltthätigkeit zu sin¬
nen gegen einen Gast , in mein 'cr Gegenwart , lier ich Eüern
Oberherrn vörstelle ?"

Edward trat mit dem gezogenen Schwert vor und sprach :
„ Verzeiht mir , ehrwürdiger Väter ; aber in dieser Sache spricht
die Stimme der Natur lauter , als die Eurige . Ich kehre die
Schärfe meines Schwertes wider diesen stolzen Mann und verlange
von ihm das Blut meines Bruders , — das Blut von meines Vaters
Sohn — das Blut des Erben unseres Namens ! Wenn er sich der

*> Bezeichnung für die Schlacht bei Otterburne , 1388 , wo die Eng¬
länder unter Percy die Schotten auf ' s Haupt schlugen .
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Rechenschaft über ihn entzieht , dann soll er sich der Rache nicht
entziehen ."

Herr Pietcie befand sich in eintr ' mißlichen Lage , allein er
zeigte keine Furcht : „ Steck ' ein Dein Schwert , Du junger Mensch ;
nicht sicht am selben Lage Herr Picrcie Shaftön mit zween
Bauern ."

„ Da hört , heiliger Bater , er gesteht die That !" rief Edward .
„ Sei ruhig mein Sohn , " versetzte der Subprior , bemüht ,

-die Gefühle zu besänftigen , die er auf andere Weise nicht bän¬
digen konnte ; „ sei ruhig , Du wirst Gerechtigkeit sicherer erlangen
durch mich , als durch Deine eigne Gewaltthätigkeit . Und Ihr ,
Weiber , schweigt still . Libb , bringt Eure Frau und Marien
Avencl weg ."

Während Libb mit Hülfe der anderen weiblichen Mitglieder
des Haushaltes die arme Mutter und das Mädchen in andere
Zimmer brachte , und während Edward noch immer mit dem
Schwert in der Hand hastig in dem Gemach auf und ab ging ,
bedacht , des Ritters Entkommen zu verhindern , drang der Sub¬
prior in den verlegenen Herrn Picrcie , ihm mitzutheilcn , was
er in Betreff Halbert ' s wisse . Shafton ' s Lage ward höchst pein¬
lich . Denn das , was er getrost von dem Ausgang des Kampfes
hätte -erzählen können , empörte dermaßen seinen Stolz , daß er es
Nicht über sich gewinnen konnte , den -Bericht abzustatten . Von
Halbert ' s gegenwärtiger Lage wußte er natürlich gar Nichts .

Der Pater setzte ihm indeß mit Vorstellungen zu Und bat
ihn , zu bemerken , daß er ein sehr übles Borurtheil gegen sich
erwecke , wenn er sich weigere , eine genaue Miltheilung zu machen
über Alles , was an diesem Tage vorgegangen war . „ Ihr könnt
-nicht leugnen , " sprach er , „ daß Ihr Euch gestern schwer beleidigt
gefunden habt durch diesen unglücklichen Jüngling , und daß Ihr
Euren Zorn so plötzlich unterdrückt habt , daß wir Alle uns dessen
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höchlich wunderten . Gestern Abend habt Ihr ' ihm eine Jagd

auf heute vorgcschlagcn , und Ihr beide seid heute mit Tagesan¬

bruch ausgegangen . Ihr seid von ihm geschieden , sagt Ihr , bei

der Quelle , in der Nähe des Felsen , etwa eine Stunde oder zween

nach Sonnenaufgang , und es scheint , daß , ehe Ihr von einander

schiedet , Ihr im Streit mit einander gewesen seid . "

„ Das Hab ' ich nicht gesagt , " versetzte der Ritter . „ Das ist

denn doch ein gar zu arges Wesen um einen leibeigenen Bauer ,

der ohne Zweifel der nächsten Freibeuterbande zugelaufen ist ,

wenn er überhaupt weg ist ! Ihr fordert mich , einen Ritter aus

dem Hause der Piercie , zur Rechenschaft für einen so unbedeu¬

tenden Flüchtling , und ich antworte : sagt mir den Preis seines

Kopfes und ich zahle ihn an Euren Stiftsschatzmeister . "

„ Ihr gebt also zu , daß ihr meimcn Bruder erschlagen habt ?"

sprach Edward ; „ ich will Euch zeigen , welchen Preis bei uns

Schotten das Leben unserer Freunde hat !"

„ Ruhig Edward , ruhig , ich bitte Dich darum , ich beseht ' es

Dir , " sprach der Subprior . „ Und Ihr , Herr Ritter , denkt

nicht so gering von uns , daß Ihr glaubt , Ihr könntet schot¬

tisches Blut vergießen und es achten wie Wein , den Ihr bei

einem Saufgelage verschüttet . Dieser Jüngling war kein Leibeig¬

ner . Ihr wißt wohl , daß Ihr in Eurem eignen Land nicht

hättet wagen dürfen , Euer Schwert gegen den geringsten engli¬

schen Untcrthan zu erheben , ohne daß Euch die Gesetze dafür

zur Rechenschaft gezogen hätten . Hoffet nicht , daß es hier an¬
ders ist , sonst täuscht Ihr Euch . "

„ Ihr treibt mich über die Gränzen meiner Geduld , " sprach

der Euphuist , gleichwie der überjagte Ochs zur Wuth getrieben

wird ! Was kann ich Euch von dem Burschen sagen , da ich ihn

seit der zweiten Stunde nach Sonnenaufgang nicht gesehen habe ?"
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Aber Ihr könnt doch wohl angeben , unter welchen Umstän¬

den Ihr Euch von ihm getrennt habt ?" fragte der Mönch .

„ Was für Umstände , in ' s Teufels Namen , wollt Ihr denn

von mir angegeben haben ? Denn obwohl ich protestire gegen

diesen Zwang als unwürdig und ungastlich , so will ich doch gern

diesem Streit ein Ende machen , vorausgesetzt , daß es durch

Worte geschehen kann . "

„ Wenn Worte ihm kein Ende machen , " fiel Edward ein ,

„ dann sollen es Hiebe thun , und das recht bald ."

„ Ruhig , ungeduldiger Junge !" sprach der Subprior . „ Laßt

mich wissen , Herr Piercie Shafton , warum der Boden blutig

ist am Rand der Quelle in der Corri - nan - shian , wo Ihr , wie

Ihr selber sagt , von Halbert weggegangen seid ."

Entschlossen , seine Niederlage nicht zu gestehen , wenn er es

umgehen könnte , antwortete der Ritter in hochfahrendem Ton ,

„ es sei , seines Wisseus , nicht ungewöhnlich , den Rasen blutig

zu finden , wo Jäger ein Wild erlegt hätten . "

„ Habt Ihr Euer Wild nicht auch begraben , nachdem Ihr

es erlegt ? " fragte der Mönch . „ Wir müssen von Euch erfahren ,

wer in jenem Grabe liegt neben derselben Quelle , deren Rand

so stark von Blut geröthet ist . Ihr seht , Ausflüchte helfen Euch

Nichts , darum seid offen gegen mich und berichtet mir das Schick¬

sal des unglücklichen Jünglings , dessen Leichnam ohne Zweifel

unter jenem blutigen Rasen liegt . "

„ Wenn das der Fall ist , so müssen sie ihn lebendig begraben

haben , " versetzte Herr Piercie . „ Ich schwöre Euch , Ehrwürdiger

Water , daß dieser junge Bauerngesell gesund und wohlbehalten von

mir weggegangen ist . Laßt das Grab untersuchen , und wenn sein

Leichnam sich vorfindct , dann verfahrt mit mir , wie Ihr wollt . "

„ Es ist nicht meines Amtes , Herr Ritter , " entgegnete Eu -

stach , „ über Euer Schicksal zu entscheiden . Das steht dem Herrn
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Abt und dem Hochwürdigen Kapitel zu . Meine . Sache ist nur ,
solche Kunde einzuziehen , welche denselben eine richtige Einsicht
in das Vorgefallene verschaffen kann ."

„ Dürfte ich wohl , Ehrwürdiger Pater , mir erlauben , nach
dem Urheber und Zeugen dieses so grundloser Weise gegen mich
erhobenen Verdachtes zu fragen ?"

„ Das ist bald gesagt , " antwortete der Subprior , „ und ich
bin weit entfernt , cs Euch zu verheimlichen , wenn es Euch bei
Eurer Verlheidigung dienlich sein kann . Dies Mädchen , Maria
Avenel , halte befürchtet , Ihr möchtet unter einer freundlichen
Miene Haß gegen , ihren Pflcgbrudcr bergen und sandte deshalb
den alten Martin Tacket euch nach , um Unheil zu verhüten .
Allein es scheint , eure bösen Leidenschaften waren schneller als
die Vorsorge , denn als der alte Mann , geleitet durch eure Fuß¬
stapfen auf dem Thau , zur Stelle kam , fand er Nichts , als den
blutigen Rasen und das frisch zugedeckte Grab , und nach langem
vergeblichen Suchen in der Wildniß nach Euch und nach Halbert ,
kam er zurück und brachte ihr , die ihn gesandt , die Trauerbotschaft ."

„ Hat er mein Wams nicht gesehen ?" fragte Herr Piercie .
„ Als ich wieder zu mir kam , fand ich mich in meinen Mantel
gehüllt , aber ohne mein Unterkleid , wie Ew . Ehrwürden hier
sehen können ."

So sprechend , schlug er seinen Mantel auseinander , indem
er mit der ihm eignen Unbedachtsamkeit vergaß , daß er Hiersein
blutbeflecktes Hemd zeigte .

„ Wie , Grausamer , " rief der Mönch , als er die Bestätigung
seines Argwohns sah , „ Du willst Deine Schuld leugnen , während
Du an Deinem Leibe das Blut trägst , so Du vergossen hast ? —
Willst Du ferner noch in Abrede stellen , daß Deine verwegene
Hand eine Mutter ihres Sohnes , unser Stift eines Lehenmannes ,
die Königin von Schottland eines Unterthanen beraubt hat ?
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Und was kannst Du Besseres erwarten , als daß wir Dich ^ Eng¬
land ausliefern , als unwürdig unseres fernere » Schutzes ?"

„ Bei allen Heiligen !" sprach der Ritter jetzt auf ' s Acußexste
getrieben , „ wenn dieß Blut wider mich zeugt , so ist es bloß re¬
bellisches Blut , denn diesen Morgen bei Sonnenaufgang floß esg
noch in meinen Adern ."

„ Wie ist das möglich , Herr Piercie Shafton ?" sprach der
Mönch . „ Ich sehe doch keine Wunde , aus der cs geflossen sein
könnte . "

„ Das , " versetzte der Ritter ," ist eben das Räthselhafte an
der Geschichte . — Seht her !"

Damit knöpfte er seinen Hemdkragen aus und zeigte aus
seiner Brust die Stelle , wo Halbert ' s Schwert eingedrungen war .
Die Wunde war bereits vernarbt .

„ Das erschöpft meine Geduld , Herr Ritter , " sprach der Sub¬
prior ; „ das heißt Hohn zur Gewaltlhat hinzufügen . Haltet Ihr
mich für ein Kind oder für einen Schwachkopf , daß Ihr mich
glauben machen wollt , das frische Blut , mit welchem Euer
Hemd befleckt ist , sei aus einer Wunde geflossen , die seit Wochen
oder Monaten geheilt ist ? Unglückseliger Spötter , glaubst Du
uns so zu blenden ? Nur zu gut wissen wir , daß es das Blut
Deines , im Lodeskampf der Verzweiflung mit Dir ringenden ,
Opfers ist , welches Deine Kleidung befleckt hat ."

Der Ritter besann sich einen Augenblick und entgegnete
dann : „ Pater , ich will offen gegen Euch sein . Laßt diese Leute
so weit zurücktreten , daß sie uns nicht hören können , und ich
will Euch Alles erzählen , was ich von dieser geheimnlßvollen
Geschichte weiß . Zerbrecht Euch nicht den Kopf , wenn die Er¬
klärung derselben Eurem Verstände zu schwer wird , denn ich
gestehe , für den meinigcn ist sie zu dunkel ,"
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Eustach gebot Edwarden und den zwei Männern , sich zu
entfernen , nachdem er den Elfteren versichert , daß sein Gespräch
mit dem Gefangenen kurz sein solle , und ihm » erstattet hatte ,
außen an der Thür Wache zu halten . Ohne diese Erlaubniß
würde Edward vielleicht Schwierigkeiten gemacht haben , dem
Befehl Folge zu leisten . Kaum Halle er das Zimmer verlassen ,
so sandte er Bolen an einige Familien im Sliftsgebicte , mit
welchen er und sein Bruder zuweilen zusammcnkamen , ließ ihnen
sagen , daß Halberl von einem Engländer ermordet worden sei,
und ließ sie Villen , ungesäumt nach dem Thurm von Glendearg
zu kommen . Die Pflicht der Rache ward in solchen Fällen so
heilig gehalten , daß er nicht zweifeln durfte , bald hinreichende
Mannschaft zur Bewachung des Gefangenen eintreffen zu sehen .
Sodann verschloß er das Hofthor und das innere und das äußere
Thurmthor und beeilte sich , dem weiblichen Theil der Familie
einen kurzen Besuch abzustattcn . Er that sein Möglichstes , um
sie zu trösten , und betheuerte , daß er Rache haben wolle für
seinen ermordeten Bruder .

Ende des zweiten TheileS .



Erstes Kapitel .

Landrichter , nein , das ist doch gar zu arg .
Daß ich, trotz allem Vorzug meines Rangs ,
In Haft soll sein für unfreiwill ' ge Tödtung
Solch eines wilden Waldmann 's , deß Vermögen
Auf ' s Höchste nur die Kupferschnall umfaßt
Am Gurt , worin sein Kneif steckt.

Altes Schauspiel .

Während Edward Anstalten traf, die Festhaltung und Bestra¬
fung des vermeintlichen Mörders feines Bruders zu sichern , mit
einem Rachedurst , den man bisher noch nicht an ihm gesehen hatte,
machte Herr Piercie Shafton dem Subprior seine Mittheilungen .
Eustachius horchte mit gespannter Aufmerksamkeit zu , obwohl des
Ritters Erzählung nicht zum deutlichsten war , da Eitelkeit den¬
selben verleitete , Einzelheiten zu verhehlen oder nur kurz anzu -
deutcn , welche nothwendig waren , um sie verständlich zu machen .

„ Ihr sollt wissen , Ehrwürdiger Pater , " sprach er, daß , sin¬
temal dieser Bauerngesell sich hatte beigehen lassen , in Gegenwart
Eures vcrehrungswürdigcn Oberen , Eurer Selbst und anderer für -
trefflichen und würdigen Männern , benebst der Jungfrau Maria

Kloster , ni . 1
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Avenel, welche ich in allen Ehren und Artigkeit meine Verstän¬
digkeit nenne , mir eine arge Schmach anzuthun , welche um so
unterträglichcr wurde durch den Ort und durch die Zeit, — daß ,
sage ich , mein gerechter Zorn dermaßen die Oberhand bekam über
meinen Verstand , daß ich beschloß , ihm das Recht als Meines¬
gleichen zu bewilligen und ihm den Zweikampf zu » erstatten ."

„ Aber , Herr Ritter , " unterbrach ihn der Subprior ; „ Ihr
lasset zwei Dinge ganz im Dunkeln . Erstlich : warum das Zeichen ,
welches er Euch vorhielt so sehr Euren Zorn reizte , wie ich und
Andere bezeugen können ; und zweitens , wie der Jüngling , mit
welchem Ihr damals zum ersten oder höchstens zum zweiten Mal
zusammentrafet , so viel von Eurer Geschichte wissen konnte , um
im Stande zu sein , Euch so schwer zu reizen . "

Der Ritter crröthete tief und sprach : „ Was Eure erste Frage
betrifft , Ehrwürdiger Vater , so wollen wir mit Eurer Erlaubniß
dieselbe auf sich beruhen lassen , da sie Nichts zur Sache thut . Was
die zweite betrifft , so versichere ich Euch , ich weiß eben so wenig
wie Ihr , auf welchem Wege er zu seiner Kenntniß gelangt ist,
und ich glaube fast , er hat mit Satanas zu schaffen , wovon gleich
nachher ein Wehres . — Weiter also in meiner Erzählung . Am
Abend verfehlte ich nicht , mein Vorhaben unter einer heiteren Stirn
zu verbergen , wie es Gewohnheit ist bei uns Martialisten , denn wir
entfalten nie die Blutfahne der Herausforderung in unserem Antlitz,
als bis unsere Hand bewaffnet ist, um unter derselben zu fechten .
Ich unterhielt die schöne Verständigkeit mit etwelche » Canzonetten
und anderen Kleinigkeiten , welche für ihr ungeübtes Ohr nicht an¬
ders als bezaubernd sein konnten . Am Morgen stand ich auf und
traf mit meinem Gegner zusammen , welcher , die Wahrheit zu sagen ,
für einen unerfahrnen VilläAFio sich so mannhaft benahm , wie
ich nur immer wünschen konnte . Es kam zum Kampf , und ich
stellte seinen Gehalt auf die Probe mit etwa einem halben Dutzend



Quarten , von denen jede ihn hätte durchbohren müssen , wenn cs
mir nicht zuwider gewesen wäre , meine Uebertegenhcit zu seinem
Verderben zu mißbrauchen . Ich mischte Erbarmen zu meinem ge¬
rechten Unwillen und suchte ihm eine ungefährliche Flcischwunde bei -
zubringen . Allein mitten in meiner Gnade , fügte er , wahrscheinlich
auf Antrieb des Teufels zu seiner ersten Beleidigung noch eine
zweite von gleicher Art hinzu . Worauf ich , um ihn zu züchtigen ,
eint » mächtigen Hieb führte . Allein in diesem Augenblick glitt
ich aus , nicht als ob ich einen Fehler im Fechten gemacht , oder als
ob er durch Geschicklichkeit es dazu gebracht hätte , sondern lediglich
weil , wie gesagt , der Teufel die Sache in seine Hand genommen
hatte , und weil das Gras schlüpfrig war . Und ehe ich meine Stel¬
lung wieder einnehmen konnte , traf meine ungedeckte Person mit
seinem vorgestreckten Schwert zusammen , so daß ich , wie ich
glaube durchstochen wurde . Mein Gesell , über die Maßen ent¬
setzt ob seines unerwarteten und unverdienten Erfolges bei diesem
sonderbaren Gefechte , ergreift die Flucht und läßt mich liegen . Ich
falle in Ohnmacht in Folge des Blutverlustes , den ich mir so
thörichter Weise zugezogen , und als ich wieder erwache , wie aus
einem gesunden Schlafe , finde ich mich , was meint Ihr , in mei¬
nen Mantel gehüllt unter einer der Birken liegen , welche in einer
Gruppe hier in der Nähe stehen . Ich befühle meine Glieder und
empfinde wenig Schmerz , aber große Schwäche — ich lege die Hand
an meine Wunde und finde sie zugeheilt und mit Haut überzo¬
gen , wie Ihr sehet . Ich stehe auf und komme hierher . Damit
habt Ihr meine ganze Geschichte von diesem Tage . "

„ Auf eine so sonderbare Erzählung , " antwortete der Mönch ,
„ kann ich nur entgegnen , daß Herr Piercie Shafton kaum erwar¬
ten kann , wir dürften ihr Glauben beimessen . Da ist ein Streit ,
dessen Ursache Ihr verhehlt , — eine am Morgen empfangene
Wunde , von der sich am Abend keine frische Spur zeigt , — ein

1 *



ausgefülltes Grab , in welchem keine Leiche liegt , — der Besiegte
frisch und gesund , der Sieger weg , kein Mensch weiß wohin .
Diese Dinge , Herr Ritter , hänge » nicht so gut zusammen , daß
ich sie als ein Evangelium annehmen sollte . "

„ Ehrwürdiger Baker . " versetzte Herr Piercie Shafton , „ ich
bitte Euch , vor allen Dingen zu bemerken , daß , wenn ich fried¬
liche und ruhige Rechtfertigung meiner , als Wahrheit gegebenen
Aussage anbietc , ich dieß lediglich in frommer Ehrerbietung vor
Eurem Kleid und Eurem Orden thue , mit der Versicherung ,
daß ich , jedem Andern außer einem Geistlichen , einer Edelfrau
oder meinem Fürsten gegenüber , es unter meiner Würde hielte ,
meine einmalige Aussage anders zu bewähren , als mit der Schärfe
meines guten Schwertes . Dieß vorausgeschickt , habe ich hinzu -
zusügen , daß ich lediglich meine Ehre , als Edelmann und meinen
Glauben als katholischer Christ oerpfenden kann , daß die von
mir beschriebenen Dinge sich so verhalten , wie ich sie Euch be¬
schrieben habe und nicht anders ."

„ Das ist eine starke Betheuerung , Herr Ritter ," entgcgnete
der Subprior ; „ indeß bedenkt , es ist bloß eine Betheuerung , und
es läßt sich kein venünftiger Grund angeben , warum man Dinge
glauben soll , welche der gesunden Vernunft so sehr widersprechen «
Erlaubt mir die Frage , ob das Grab , welches man aus Eurem
Kampfplatz gefunden , offen oder zugedeckt war , als Euer feind¬
liches Zusammentreffen stattfand ?"

„ Ehrwürdiger Vater , " versetzte der Ritter , „ ich will Nichts
vor Euch verheimlichen , sondern Euch jedes Gehcimnitz meiner
Brust offenbaren , gleich wie die reine Quelle den kleinsten Kie¬
sel offenbart , welcher den Sand verschönert auf dem Grund
ihres Krystallspiegels , und wie " -

„ Sprecht um ' s Himmelswillen in schlichten Worten !" un¬
terbrach ihn der Mönch . „ Diese Feiertags - Redensarten passen
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nicht zu ernsten Dingen . — War das Grab offen , als der
Kampf begann ?"

„ Allerdings , " antwortete der Ritter ; ich erkenne es an ,
gleichwie derjenige , welcher anerkennt " -

„ Nein ich bitte Euch , lieber Sohn , laßt diese Bergleichungen

bei Seite , und achtet auf meine Worte . Gestern Abend fand

sich kein Grab an jenem Orte vor , das wissen wir vom alten

Martin , welcher wider seine Gewohnheit dorthin kam , als er

nach einem verlornen Schaf suchte . Bei Tagesanbruch war .

Eurem eigen Geständnis zufolge , an jener Stelle ein Grab ge¬

öffnet , und ein Kampf ging daselbst vor sich — nur einer der Kämp¬

fenden kommt wieder zum Vorschein ; er ist mit Blut bedeckt und

hat , so viel man sieht , keine Wunde davon getragen ." — Hier

machte der Ritter eine Gebärde der Ungeduld . — „ Nein , lieber

Sohn , hört mich nur einen Augenblick an — das Grab ist zu und

mit dem Rasen bedeckt — was können wir anders glauben , als

daß es den blutigen Leichnam des gefallenen Kämpfers birgt ?"

„ Bei Gott , das ist unmöglich !" rief der Ritter ; „ es sei

denn , daß der junge Mensch selbst sich umgebracht und selber sich

begraben hat , um mich in den Ruf eines Mörders zu bringen ."

„ Das Grab soll jedenfalls untersucht werden und zwar mor¬

gen mit dem Frühesten , " sprach der Mönch , „ und ich will mich

mit meinen eignen Augen überzeugen . "

„ Aber , " bemerkte der Gefangene , „ ich verwahre mich gegen

jeden Beweis , welcher aus dem sich Borsindenden abgeleitet werden

könnte , und bestehe zum Voraus darauf , daß , was immer

sich in diesem Grabe finden mag mich in meiner Vertheidigung nicht

benachtheiligen darf . Es ist mir in dieser Geschichte so viel

Tcufelsspuk vorgekommen , daß , wer weiß , der Teufel vielleicht

die Gestalt dieses Bauernjünglings annimmt , um mir fernere

Plage zu bereiten . Ich gebe Euch die feierliche Bersicherung ,
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heiliger Vater , daß ich glaube , Hexerei ist bei Allem , was mir

begegnet ist , im Spiele . Seitdem ich in dieß nordische Land , in

welchem , wie cs heißt Zaubereien heimlich sind , den Fuß gesetzt habe ,

ist mir , der ich Ehrfurcht und Achtung genoß bei den ersten Män¬

nern am Hof von Feliciana Trotz und Hohn geboten worden von

einem schollcntretenden Bauernlümmel . Ich , den Vincentio Sal -

viola seinen hurtigsten und gewandtesten Schüler nannte , ich bin ,

um es kurz zu sagen , übermeistert worden von einem Kuhbuben -

der nicht mehr von der Fechtkunst verstand , als auf jeder Kirch -

weihe geübt wird . Ich werde , so kam es mir wenigstens vor , mit

einer ganz . gehörigcn Stoccato durch und durch gerann : und stürze

ohnmächtig nieder , und doch , als ich wieder zu mir komme , finde

ich mich ohne Schramme noch Wunde und es fehlt mir Nichts als

mein braunrothcs mit Atlas ausgepufftes Wams , wornach ich Euch

bitte suchen zu lassen , ob es nicht vielleicht der Teufel , welcher mich

durch die Lüfte geführt , unterwegs auf einen Baum oder Busch

hat fallen lassen , — sintemal cs ein ausgesuchtes und höchst ge¬

schmackvolles Kleidungstück ist , welches ich zum ersten Mal bei

dem Aufzug der Königin in Svuthwark angehabt . "

„ Herr Ritter , " sprach der Mönch , „ Ihr schweift abermals

von der Sache ab . Ich frage Euch nach Dingen , wobei es sich um

das Leben eines Menschen handelt und vielleicht auch um Euer eig¬

nes , und Ihr erwidert mir mit der Geschichte eines alten Wamses !"

„ Alt ?" rief Herr Piercie . „ Nun bei den Göttern und

Heiligen , wenn unter den Rtttern und Herren am britischen Hofe

sich Einer findet , der geschmackvoller in seiner Wahl und ge¬

wählter in seinem Geschmack , der zierlicher in seiner Sorgfalt ,

und sorgfältiger in seiner Zierlichkeit ist im häufigen Wechsel reicher

Kleidungsstücke , wie cs sich ziemt für Einen , welcher im allerei¬

gentlichsten Sinne Hofmann genannt werden darf , dann will

ich Euch erlauben mich einen Sklaven und Lügner zu nennen . "
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Der Mönch dachte , sagte es aber nicht , daß er bereits das

Recht habe , an der Wahrhaftigkeit des Euphuisteo zu zweifeln ,

in Betracht der Wundermähre , welche er erzählt hatte . Allein

setzt siel ihm sein eignes und Pater Philipp ' s Abenteuer ein und

hinderte ihn , einen Schluß zu ziehen . Er beschränkte sich also auf

die Bemerkungen , daß dicß sonderbare Umstände seien , und ersuchte

Herrn Piercie , zu sagen , ob er sonstige Gründe hätte , sich so

sonderbarer Weise zum Spielwerk von Zaubermächten auser¬

wählt zu glauben .

„ Herr Subprior " sprach der Euphuist , „ der außerordent¬

liche Umstand bleibt noch zu erwähnen , welcher schon für sich al¬

lein , wäre ich auch weder im Wortwechsel gehöhnt , noch im Zwei¬

kampf übermeistert , noch im Lauf weniger Stunden verwundet

und geheilt worden , ohne irgend einen andern verstärkenden Be¬

weisgrund mich hätte nöthigcn müssen , zu glauben , daß ich der

Gegenstand einer boshaften Bezauberung fei . Ehrwürdiger Herr ,

nicht vor Euren Ohren sollte man Geschichten von Minne und

Frauendienst erzählen , und Herr Piercie Shafton ist nicht der¬

jenige , so , vor welchen Ohren es auch sei , zu prahlen pflegt , mit

seiner Wohlangesehenheir bei den ausbündigsten und ersten Schön¬

heiten des Hofes , dermaßen , daß eine edle Frau , keins der am

wenigsten strahlenden Gestirne in jener Hemisphäre von Ehre ,

Wonne und Schönheit , mich ihre Schweigsamkeit zu nennen pflegte .

Nichts destoweniger , der Wahrheit die Ehre ! Ich kann nicht um¬

hin zuzugeben , als die allgemeine Rede am Hof , als das was

in Lagern zugegeben ward und wovon Stadt und Land wieder¬

hallten : daß in der artigen Munterkeit beim Heranrrcten , in

lieblicher Zärtlichkeit des Blickes , in Witzigkeit der Anrede , in

Berücksichtigung des Geschmacks der angeredeten Person , in Feier¬

lichkeit des Redeschlusses , in Aumuth beim Zurücktreten , Piercie

Shafton der Held des Tages und bei den auserwählteren Schön -



Helten so wohlangesehen sei , daß kein Tänzer aus dem Audienz --
zimmer in seinen seidenen Strümpfen , kein Turnicrer von der
Stechbahn mit seinen wehenden Federn ihm auf Bogenlänge nahe
zu kommen wagte vor dem Antlitz edler Frauen , dem Ziele , nach
welchem jedes edle jugendliche Gemüth seine Pfeile sendet . Dem -
ungcachtet , ehrwürdiger Herr , was begegnet mir hier ? Ich finde
in dieser Wildniß ein Wesen , welches seinem Blut und seiner Ge¬
burt nach Fräulein genannt werden kann , ich wünsche in der Kunst ,
den Frauen zu huldigen , nicht aus der Uebung zu kommen und
zugleich meine Ergebenheit gegen das Geschlecht überhaupt an den
Tag zu legen , und schieße etliche Komplimentirpseile nach dieser
Maria Avenel ab , nenne sie meine Verständigkeit , benebst anderen
zierlichen und wohlausgedachten Höflichkeiten , welche mehr aus
meiner Güte Herflossen als durch ihr Verdienst gerechtfertigt
waren , oder etwa gleich dem kindischen Vogeljäqer , welcher , ehe
er sein Gewehr ruhen läßt , lieber nach Krähen und Elstern
schießt in Ermangelung besseren Wildpretes " — —

„ Maria Avenel muß Euch sehr verbunden sein für diese Bemer¬
kung ," unterbrach der Mönch ; allein wozu sollen alle diese Ausführlich¬
keiten in Betreff vergangener und gegenwärtiger Galanterien führen ?

„ Zu dem Schluß , " antwortete der Ritter , „ daß entweder diese
meine Verständigkeit oder aber ich selber nicht viel weniger als be¬
hext sind . Denn anstatt mein Herzutreten mit einer Verbeugung des
Wohlgefallens aufznnehmen , anstatt auf meinen Blick mit einem
unterdrückten Lächeln zu antworten , anstatt mein Zurücktreten oder
mein Weggehen mit einem leichten Seufzer zu begleiten — Ehren¬
bezeugungen , mit welchen , das versichere ich Euch , die vornehmsten
Tänzerinnen und die stolzesten Schönheiten des Hofes von Feliciana
meine geringen Dienste belohnt haben , — anstatt Alles dessen hat sie
mir so geringe und so kalte Aufmerksamkeit geschenkt , als ob ich ein
klotzköpfiger Bauer aus diesen kahlen Bergen wäre ! Was sage ich ?
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Am heutigen Tage , als ich zu ihren Füßen kniete , um ihr Hülfe
zu leisten mit dieser scharfen Quintessenz des reinsten Spiritus ,
destillirt von den schönsten Händen des Hofes von Feliciana , stieß
sie mich von sich mit Blicken , welche nach Widerwillen schmeckten ,
ja ich glaube gar sie trat mit dem Fuß nach mir , als wollte sie
mich solchergestalt aus ihrer Gegenwart verstoßen . Diese Dinge ,
ehrwürdiger Vater , sind sonderbar , wundersam unnatürlich und
kommen nicht im gewöhnlichen Lauf der Dinge vor , sondern weisen
auf Zauberei und Behexung hin . Nachdem ich solchermaßen Ew .
Ehrwürden einen vollständigen rinfachen und klaren Bericht von
allem dem gegeben , was ich in Betriff dieser Sache weiß , über¬
lasse ich es Eurer Weisheit , zu lösen , was in derselbigen lösbar
erfunden werden mag , sintemal es mein Vorsatz ist , morgen mit
der ersten Dämmerung gen Edinburgh aufzubrechen ."

„ Ich bedaure , Eure Pläne durchkreuzen zu müssen , Herr Rit¬
ter , " entgegncte der Mönch . „ Jener Vorsatz wird schwerlich in
Erfüllung gehen ."

„ Wie , Ehrwürdiger Herr !" sprach der Ritter mit dem
Ausdruck des höchsten Erstaunens . — „ Wenn das , was Ihr ge¬
sagt habt , sich auf meine Abreise bezieht , so wisset , daß sie statt¬
finden muß , denn ich habe sie beschlossen ."

„ Herr Ritter , " erwiderte der Subprior ; „ ich muß wieder¬
holen , es kann nicht sein , bis des Aktes Wille in dieser Sache
ausgesprochen ist ."

„ Ehrwürdiger Herr , " sagte der Ritter , sich mit vieler
Würde emporrichtend , „ ich lasse mich herzlich und dankbar dem
Abt empfehlen , aber in dieser Sache geht mich Sr . Hochwürden
Wille gar Nichts an , sintemal ich gedenke , lediglich den meinigen
zu Rathe zu ziehen ."

„ Verzeiht , " entgegnete der Subprior , „ der Abt hat in dieser
Sache eine entscheidende Stimme . "

>
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Herrn Piercie Shaston begann das Blut zu Kopfe zu steigen .
„ Ich bin verwundert , " sprach er , „ Ew . Ehrwürden so reden zu
hören . — Wie ? Ihr wollt um des vermeintlichen Todes eines
gemeinen , niedriggebornen , raufsüchtigen Lümmels willen es wagen ,
einen Eingriff zu thun in die Freiheit eines Verwandten deS
Hauses Piercie ?"

„ Herr Ritter , " versetzte der Subprior ruhig . „ Eure hohe
Abkunft und Euer Zürnen wird Euch wenig helfen bei dieser
Sache . Ihr sollt nicht hiehcr kommen , Schutz zu suchen , und
unser Blut vergießen , als wäre es Wasser ."

„ Ich sage Euch nochmals ," erklärte der Ritter , „ daß kein
Blut vergossen worden ist mit Ausnahme des meinigen ."

„ Das steht noch zu beweisen , " entgegnete der Subprior .
„ Wir vom Stift S . Marien zu Kennaquhair pflegen nicht Feen -
mährchen als Ersatz für das Leben unserer Unterkhanen anzu¬
nehmen ."

„ Wir vom Hause Piercie , " antwortete Shaston , „ dulden
weder Drohungen noch Zwang . Ich sage , morgen reise ich , ge¬
schehe was da wolle !"

„ Und ich , " versetzte Eustoch , „ ich sage , ich hindere Eure
Reise , komme , was da wolle !"

„ Wer will Etwas dagegen haben , wenn ich mir mit Gewalt
Bahn mache ?"

„ Ihr werdet Euch wohl bedenken , " antwortete der Mönch
mit Ruhe , ehe Ihr dergleichen versucht . Im Stift sind Männer
genug , um dessen Rechte zu behaupten wider Die , so es wagen ,
dieselben zu verletzen ."

„ Mein Vetter von Nordhumbcrland wird diese Behandlung
eines ihm so wcrthen nahen Verwandten zu rächen wissen , "
sprach der Engländer .
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„ Der Gnädige Herr Abt wird icine Hcrrschaftsrechte zu be¬
haupten wissen sowohl mit dem weltlichen , wie mit dem geistlichen
Schwert ," versetzte der Mönch . „ Bedenkt übrigens , wenn wir
Euch morgen Eurem Werter nach Alewick oder Markwarth zu¬
schickten , so dürfte derselbe nichts Anderes thun , als Euch in
Fesseln der Königin von England überliefern . Erwägt Herr
Ritter , daß Ihr auf schlüpferiqem Boden steht , und daß Ihr
wohl daran thut , Euch zu bescheiden , hier als Gefangener zu blei¬
ben , bis derAbt die Sache entscheidet . Es sind hier gewaffnete Leute
genug , um alle Eure Fluchtversuche zu rcreiteln . Wappnet Euch
darum mit Geduld und Ergebung , um Euch in Eure Lage zu fügen ."

So sprechend klatschte er mit den Händen und rief . Ed¬
ward trat ein mit zwei wohlbewaffneten jungen Leuten , die auf
seine Einladung herbeigeeilt waren .

„ Evward , " sprach der Subprior , „ Ihr werdet den engli¬
schen Ritter hier in dieser Speisekammer mit gebührlicher Nah¬
rung und mit Bequemlichkeiten für feine Nachtruhe versehen und
ihn so freundlich behandeln , als ob nichts zwischen Euch vorge¬
fallen wäre . Auf der andern Seite werdet Ihr eine hinlängliche
Wache aufstellen und sorgfältig Acht haben , daß er nicht ent¬
fliehe . Sollte er versuche » herauszubrechen , so widersteht ihm
auf Leben und Tod . Aber in keinem anderen Fall krümmt Ihr
ihm ein Haar ; dafür seid Ihr verantwortlich ."

Edward Glendinning antwortete : „ Um Eurem Befehl Folge
zu leisten , Ehrwürdiger Herr , will ich nicht mehr in seine Nähe
kommen . Denn eine Schande wäre es für mich , den Frieden
des Stiftes zu brechen , aber keine geringere Schande auch , den
Tod meines Bruders ungerächt zu lassen ."

Während er sprach , wurden seine Lippen bleich , und das
Blut zog sich aus seinen Wangen zurück . Er wollte das Gemach
verlassen , da rief ihn der Subprior zurück und sagte in feierlichem



Ton : „ Edward , ich habe Euch von Kind auf gekannt . Ich habe
gethan , was in meinen Kräften stand , um Euch nützlich zu sein .
Ich sage Nichts davon , was Ihr mir , als dem Statthalter Eures
geistlichen Oberen schuldig seid , — Nichts von Eurer Pflicht als
Lehensmann gegen den Subprior . Aber Pater Eustachius er¬
wartet von seinem Zögling , er erwartet von Edward Glendin¬
ning , daß derselbe durch keine Gewaltthat , so sehr er sic auch
durch den Anlaß gerechtfertigt glauben mag , die Achtung verletzt ,
so er der Gerechtigkeit schuldig ist oder die , welche von ihm zu
verlangen sein Lehrer ein besonderes Recht hat ."

„ Fürchtet Nichts , ehrwürdiger Vacer — denn so darf ich
Euch in hundert Beziehungen nennen " — versetzte der Jüngling :
fürchtet nicht , daß ich im Geringsten die Achtung verletze , welche
ich der verehrungswürdigcn Brüderschaft schuldig bin , die uns so
lange beschirmt hat . Noch weit weniger will ich irgend Etwas
thun , was mit der Ehrfurcht gegen Eure Person streitet . Aber
das Blut meines Bruders darf nicht vergebens um Rache schreien
— Ihr kennt unseren Gränzerglauben ."

„ Die Rache ist mein , spricht der Herr , und ich will vcrgel -
-tcn , " antwortete den Mönch . „ Der heidnische Brauch der Blut¬
rache in diesem Land , demzufolge jeder auf eigne Hand Vergeltung
übt für den Tod seines Verwandten oder Freundes , hat unsere
Thäler mit dem Blut schottischer Männer überschwemmt , vergossen
durch die Hände von Landsleuten und Stammgenossen . Es ließe
.sich kein Ende finden , wollte man die unglückseligen Erfolge auf¬
zählen . Auf der Ostgränze sind die Home ' s in Fehde mit den
Swinton ' s und Cockburn ' s . Auf unserer Mittclmark haben die
Scott ' s und Kerr ' s in inneren Fehden fo viel Blut verspritzt , daß
es hingereicht hätte , eine Fcldschlacht in England zu liefern , wo¬
fern dieselben ein zufälliges Zusammentreffen hätte vergeben und
vergessen können , welches ihre Namen in Feindschaft wider einander



gebracht hat . Auf der Wcstgränze sind die Johnstone ' s im Krieg

mit den Marwell ' s , die Jardinc ' s mit den Bcll ' s und ziehen hinter

sich nach zum blutigen Bürgerkrieg , zur Verwüstung und Schwä¬

chung des schon ohnedem zwiespältigen Landes , den Kern unseres

Volkes , dessen Brust ein Bollwerk wider England bilden sollte .

Laßt nicht , mein lieber Sohn Edward , dieß blutige Vorurtheil

Euer Gemüth bcherschen . Ich kann Euch nicht zumuthen , das

vermeintliche Verbrechen so anzusehen , als ob das vergossene Blut

Euch minder theuer gewesen wäre ; ich weiß , dieß ist leider unmög¬

lich . Aber ich verlange von Euch , daß in demselben Maße , wie

Euer Gefühl für den vermeintlichen Todtcn spricht ( denn bis jetzt

liegt noch Nichts weiter als Vermuthung vor ) , daß in demselben

Maße Eure Vernunft den Beweis erwägt , welcher erforderlich ist ,

um den Verdächtigten schuldig z » finden . Er hat mit mir gespro¬

chen , und ich gestehe , seine Erzählung ist so sonderbar , daß ich

sie unbedenklich als unglaubwürdig verworfen haben würde , wenn

nicht ein Fall , welcher mir selber in dieser Schlucht begegnet ist —

doch davon ein andermal . Für jetzt genüge es , zu sagen , daß ich

nach dem , was ich selber erlebt habe , die Geschichte von Herrn

Piercie Shafton trotz ihrer Sonderbarkeit nicht für unmöglich halte . "

„ Vater , " sprach Edward , als er sah , daß sein Lehrer inne

hielt und sich nicht auslassen wollte über die Gründe , welche ihn be¬

stimmten , der , von ihm selber als unwahrscheinlich bezeichneten ,

Erzählung Shafton ' s Glauben beizumcssen , — „ Vater seid Ihr

mir in jeder Beziehung gewesen . Ihr wisset , daß meine Hand

lieber nach dem Buch als nach dem Schwert griff und daß mir gänz¬

lich abging der rasche und kühne Sinn " - Seine Stimme ver¬

sagte ihm und er hielt einen Augenblick inne , fuhr aber dann ent¬

schlossen und geläufig fort : „ Ich wollte sagen , daß ich Halberten

nicht gleichkam in Raschheit des -Sinnes und der Hand . Aber Hal¬

ber ! ist hin und ich stehe an seiner und an meines Vaters Statt da —
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als sein Nachfolger in all seine » Rechten " ( hier sprühten seine Au¬
gen Feuer ) „ und verpflichtet dieselben zu handhaben und zu behaup¬
ten , wie er gethan haben würde . Darum bin ich jetzt ein anderer
Mensch , ein Mensch mit vermehrtem Muth , und mit vermehrten
Rechten und Ansprüchen . Ehrwürdiger Pater , achtungsvoll , aber
fest und offen erkläre ich , sein Blut , wenn es durch diesen Mann ver¬
gossen ist , soll gerächt werden , — Halbert soll nicht vergessen in sei¬
nem einsamen Grabe schlummern , als ob mit ihm der Geist meines
Vaters für immer dahin wäre . Sein Blut fließt in meinen Adern ,
und so lange das Blut Halbcrt ' s ohne Vergeltung vergossen bleibt ,
wird das meine mir keine Ruhe lassen . Meine Armuth und mein

geringer Stand sollen dem hochadcligen Mörder nichts helfen ;
meine ruhige Gemüthsart und meine friedlichen Bestrebungen sollen
ihn nicht schützen . Selbst die Verbindlichkeiten , welche ich gegen
Euch habe , sollen ihn nicht schützen . Ich erwarte in Geduld das
Urtheil von Abt und Kapitel für die Todtung eines Lehensmannes
aus einer der ältesten Familien im Stift . Lassen sie dem Andenken
meines Bruders Gerechtigkeit widerfahren , dann ist es gut . Aber ,
merket wohl , Vater , wenn sie unterlassen , mir diese Gerechtigkeit
zu gewähren , dann wird man sehen , daß mein Herz und meine
Hand , obwohl ich dergleichen äußerste Mittel nicht liebe , fähig
sind , einen solchen Fehler gut zu machen . Wer meines Bruders
Erbschaft in Anspruch nimmt , muß seinen Tod rächen . "

Der Subprior sah mit Erstaunen , daß Edward bei all ' sei¬
nem Mangel an Selbstvertrauen , bei seiner Demuth und bei sei¬
nem folgsamen Fleiße , dennoch in seinem Blut die wilden Grund¬
sätze seiner Vorfahren und seiner Umgebung trug . Kein Auge
funkelte , sein Körper war in lebhafter Aufregung und seine
Rachelust gab seinen Bewegungen das Ansehen fröhlicher Unruhe .

„ Gott helfe uns , " sprach Pater Eustachius . „ Elend und
schwach , wie wir sind , wissen wir uns wider starke Versuchung



nicht zu helfen . — Edward ich verlasse mich auf Euer Wort ,
daß Ihr keine » übereilten Schritt thut ."

„ Gewiß nicht / ' antwortete Edward , „ das versprich ' ich
Euch , der Ihr mehr für mich seid , als Bater . Aber das Blut
meines Bruders , die Thränen meiner Muter — und — und —
und von Maria Avenel sollen nicht vergebens vergossen sein .
Ich will Euch nicht täuschen ; wenn dieser Piercic Shaflon meinen
Bruder geködtet hat , so stirbt er , und wenn er alles Blut des
Gesammlhauses Picrcie in seinen Adern halte ."

Der feierliche und entschiedene Ton , mit welchem Edward
diese Worte sprach , ließ keinen Zweifel an seinem festen Entschluß .
Der Subprior seufzle kies, und drang nicht weiter in seinen Zög¬
ling , sich zu beruhigen . Er ließ Licht in das untere Zimmer brin¬
gen und ging in demselben eine Zeitlang schweigend auf und ab .

Tausend Gedanken und selbst verschiedene Grundsätze kämpf¬
ten in seinem Inneren . Er hegte starke Zweifel gegen des Ritters
Bericht von dem Zweikampf und von dem , was darauf gefolgt
war . Auf der anderen Seite stand die Erinnerung an die außer¬
ordentlichen und wunderbaren Umstände , welche ihm und dem
Küster in eben dieser Gegend zugestoßen waren , und » erstattete
ihm nicht , die Erzählung von der wunderbaren Wunde und
Wiederherstellung Shafron ' s entschieden zu verwerfen , und für
unmöglich zu erklären , was höchst unwahrscheinlich war . Nicht
minder war er in Verlegenheit , wie er die brüderlichen Gefühle
Edward ' s im Zaum halten sollte . Diesem Jüngling gegenüber
kam er sich wie der Wärter eines jungen Löwen vor , der das
Geschöpf von Kleinem auf unter seinen Willen gebeugt hatte ,
plötzlich aber findet , daß das herangewachsene Thier gereizt seine
Krallen und Zähne weiset , seine Mähne sträubt , seine wilde Na¬
tur wieder annimmt und seinem Wärter und aller Welt Trotz
bietet .
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Wie er cS anfangen sollte , einen Zorn im Zaum zu halten

und zu besänftigen , welchen das allgemeine Beispiel unversöhnlich

und todbringend machte , — diese Frage hätte dem Pater schon ge¬

nug zu denken geben können . Dabei hatte re aber auch die Lage seiner

Klostrrbrüderschaft zu erwägen , welche entehrt war , wenn sie die

Tödtung eines Unterthanen ungerächt hingehen ließ . Konnte eine

solche Vernachlässigung nicht den schwankenden Untergebenen einen

Borwand zur Empörung bieten ? Auf der andern Seite , welcher

Gefahr war die Brüderschaft nicht ausgesctzt , wenn sie ein Straf¬

verfahren einlcitcre gegen einen Engländer von Rang , verwandt

mit dem Hause von Northumberland und mit andern großen nor¬

dischen Familien , welche die Mittel besaßen und welchen schwerlich

die Neigung fehlen konnte , für jede an ihrem Verwandten geübte

Gewalt Rache an den Stiftslanden zu nehmen . Er sah voraus ,

daß in dem einen wie in dem anderen Fall , mochte eine Empö¬

rung oder ein feindlicher Einfall statt finden , Gründe und Beweise

Nichts helfen konnten . Er seufzte in seinem Inneren wenn er

überlegte , daß hier in allen möglichen Fällen immer nur die

Wahl zwischen Schwierigkeiten bliebe . Als Mensch fühlte er

sich empört durch den Gedanken , daß ein ausgemachter Fechter

den in der Kunst der Waffen ungeübten Stiftsunterthancn er¬

schlagen hatte , als Klosterbruder stellte er sich lebhaft die Schmach
vor , welche über seine Brüderschaft kommen müßte , wen » eine

so schwere Verletzung ungeahndet hinginge . Und in welchem Licht

Mußte die , gegenwärtig am Hof von Schottland herrschende , Partei

die Sache betrachten ? Diese Partei hing der Reformation an , war

durch gemeinsame » Glauben und durch gemeinsamen Vortheil mit

der Königin Elisabeth verknüpft . Ihr gelüstete nach den Einkünften

der Kirche . Welch herrlichen Vorwand , nach den Gütern des Stiftes

zu greifen ) gewährte ihr nicht die straflose Tödtung eines Schotten



durch einen katholischen Engländer , einen Rebellen wider die
Königin Elisabeth ?

Auf der andern Seite einen , mit den Piercie ' s durch Ver¬
wandtschaft und durch pollitische Umtriebe verbundenen , englischen
Ritter , einen treuen Anhänger der katholischen Kirche , welcher
im Stift Zuflucht gesucht hatte , an England oder , was fast auf
dasselbe hinauslief , an die schottische Regierung auszuliefern , dünkte
dem Subprior ein unwürdiges Verfahren , welches den Fluch des
Himmels verdiene und selbst mit großer zeitlicher Gefahr ver¬
knüpft sei . War auch die Regierung von Schottland jetzt fast
gänzlich in den Händen der protestantischen Partei , so hing doch
die Königin dem katholischen Glauben an . Wer konnte wissen ,
ob sie unter den plötzlichen Wechseln , welche dieß unruhige Land
bewegten , nicht die Gewalt in ihre Hände bekam und in Stand
gesetzt wurde , ihre Glaubensgenossen zu beschützen ? Und dann —
wenn der Hof und die Königin von England eifrig protestantisch
waren , so enthielten dagegen die nördlichen Grafschaften , deren
Freundschaft oder Feindschaft für das Stift von der größten
Bedeutung war , eine Menge Katholiken , deren Häupter im Stande
und höchstwahrscheinlich auch bereit sein würden , Rache zu nehmen ,
wenn Herr Piercie Shafton Etwas zu Leide geschähe .

Von welcher Seite also auch der pflichtmäßig um sein Kloster
besorgte Subprior die Sache betrachtete , überall sah er Schaden ,
Schande , feindlichen Einfall und Einziehung der Güter bevor¬
stehen . Er sah keinen andern Ausweg als , einem entschlossenen
Piloten gleich , beim Steuerruder zu bleiben . Alles , was Vor¬
kommen möchte , zu beobachten , sein Mögliches zu thun , um jeder
Klippe und Untiefe auszuweichen , und das Uebrige dem Himmel
und den Schutzheiligen zu überlassen .

Als er das Gemach verließ , rief ihm der Ritter , der ihn
Vorbeigehen hörte , zu , und bat ihn , seine Felleisen in die Speise -

Kloster - in - 2



kammer bringen zu lassen , da er hier die Nacht über bewacht
werden sollte ; denn er wünschte sich umzukleiden .

„ Ja , ja , " murmelte der Mönch , indem er die Wendeltreppe
Hinaufstieg , „ bringt ihm geschwind feinen Flitterstaat . Wie doch
ein Mann , für welchen so manches edle Ziel seines Strebens vor¬
handen wäre , wie ein Hans Narr an einer bordirlcn Jacke und
einer Schellenkappe seine Freude haben mag ! — Ich muß jetzt an
das traurige Geschäft gehen , ein Wesen zu trösten , welches fast un¬
tröstlich ist , eine Mutter , die um ihren Erstgebornen weint ."

Er klopfte leise an und trat in das Fraucngemach . Hier
fand er Marien Avenel sehr unwohl im Bette liegend , Dame
Glendinning und Tibb ihrem Schmerz nachhängend bei einem
erlöschenden Feuer und bei einer kleinen eisernen Lampe . Die
arme Elspeth hatte ihre Schürze vor dem Gesicht und schluchzte
und weinte bitterlich um ihren schönen , braven Halbert , das
Ebenbild ihres theuren Simon Glendinning , „ die Stütze ihrer
Wittwenschast und den Stab ihres Alters ."

Die treue Tibb hallte ihre Klagen nach und gelobte , lauter
und heftiger , schwere Rache über Herrn Piercie Shafton , „ wenn
nur noch ein Mann im Süden wäre , der eine Fuchtel ziehen ,
oder ein Weib , welches ein Reibeisen werfen könnte ." Die Gegen¬
wart des Subprior machte diesem Geschrei ein Ende . Er setzte
sich neben der unglücklichen Mutter nieder und suchte durch
Gründe der Religion und der Vernunft die heftigen Gefühle der
Dame zu besänftigen . Allein seine Bemühungen waren frucht¬
los . Sie hörte ihm zwar mit einiger Aufmersamkeit zu , als er
sein Wort gab , seinen ganzen Einfluß bei dem Abt aufzubieten ,
daß die Familie , welche ihren Erstgebornen durch einen , auf sein
Geheiß aufgenommenen , Gast verloren hätte , den besonder » Schutz
des Klosters genießen , und daß Simon Glendinning ' s Lehen , ver -
krößert und mit größeren Freiheiten begabt , aus Edward übertragen
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werden sollte . Allein nur auf kurze Zeit war das Schluchzen der

Mutter leiser und ihr Schmerz gemäßigter . Bald machte sie sich

Borwürfe , daß sie einen Augenblick an weltlichen Tand denken

konnte , während der arme Halbert in seinem blutigen Hemde in

der Erde lag . Eben so wenig Erfolg hatte des Subpriors Ver¬

sprechen , „ daß Halbert ' s Leiche in geweihte Erde gebracht , und

daß für seine Seele durch die Gebete der Kirche gesorgt werden

solle . " Der Schmerz verlangte seinen freien Lauf und die Stimme

des Trösters verhallte nutzlos .

Anmerkung znm ersten Kapitel .

Herrn Piercie Shafton ' s ausnehmende Liebhaberei an Klei -

dunzstücken war allen Modenarren dieser Zeit gemein . Ihre Vor -

eitern hatten durch ein zahlreiches Gefolge zu glänzen gesucht z

als aber in Frankreich sowohl wie in England der Einfluß des Adels

durch die wachsende Macht der Krone beschränkt wurde , suchte die

ausschweifende Eitelkeit ihre Befriedigung im Putz . Biele Anspie¬

lungen auf diese Veränderung der Sitte finden sich bei Shakspeare
und anderen Dramatikern der Zeit , wo der Leser erwähnt findet :

„ Manch Schuldverschreiben
Für Putz , am Tag des Maskenzugs zu tragen ."

Jonson berichtet , für das erste Auftreten eines Weltmannes

„ wäre es gut , Ihr verwandeltet vier - oder fünfhundert Morgen

Eures besten Landes in zwei - oder drei Kasten voll Kleider . " —

Jeder Mann aus seiner Laune .

Im Gedenkbuch der Familie Somerville findet sich ein merk¬

würdiges Beispiel dieser Art von Verschwendung . Als im Jahr
1837 Jakob V . seine Braut , welche nur kurze Zeit lebte , aus

Frankreich herüberbrachte , war der Herr von Somerville so ver¬

schwenderisch in Kleiderpracht , daß er für die , bei dieser Gclegen -
2 »



heit aufgcnommene , Summe eine ewige Jahresrente von dreihun¬
dert Pfund Schottisch , zahlbar aus der Frciherrschaft Carnwath
bis zum jüngsten Tag , verschreiben mußte , welche von dem Gläu¬
biger der S . Magdalenenkappelle zugewiesen ward . Durch diesen
bedeutenden Aufwand war Somerville in Stand gesetzt , eine solche
Pracht zu entfalten , daß der König , als er ihn mit nur zwei
Edelknaben hinter sich zum Thor von Holgrood einrciken sah ,
mehren Hofleulcn auftrug , zu erforschen , wer das sein möchte,
der so köstlich gekleidet und mit so geringem Gefolge daher kam ,
und daß man ihn nicht eher erkannte , als bis er in das Audienz -
zimmcr eintrat . „ Jbr seid gar stattlich , mein Herr , " sagte
der König , als er die Huldigung von ihm empfing , „ aber wo
sind Eure Mannen und Diener ?" Somerville antwortete ohne
Zögern : „ Erlaubt Ew . Majestät , hier sind sie , " — Und damit
deutete er auf die Schnüre an seinen und seiner Edelknaben Klei¬
dern . Der König lachte herzlich , betrachtete den Putz näher und
hieß ihn , das Zeug abthun und seine mannhafte Schaar von
Spießen wieder anschasfen .

Im sechsten Auftritt des vierten Aufzugs seines „ Jedermann
aus seiner Laune " schildert Jonson einen Euphuisten , welcher die
Wirkung eines Zweikampfes auf seine und auf seines Gegners
Kleider beschreibt und damit fast lediglich ein Verzeichniß seiner
Garderobe gibt . Wir theilen das Bruchstück hier mit , zum Be¬
weis , daß die Putzsucht unserer Vorfahren nicht geringer war ,
als die unsrige .

„ Fastidius . Wahrhaftig , Signor , da Ihr eben von einer
Rauferei sprecht , so will ich Euch mit einem Streit bekannt machen ,
welcher zwischen einem Ritter und mir vorgefallen . Ihr kennt
ihn , wenn ich ihn nenne . — Signor Luculento .

„ Punlgrvalo . Luculento ! Welch unseliger Zufall ist zwi¬
schen Eure beiderseitige Liebe gekommen ?
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„ Fastidius . Wahrlich derselbe , welcher Agamemnon und der
Thetis großen Sohn getrennt hat . Doch lassen wir die Ursache
auf sich beruhen . Er schickte mir eine Ausforderung mit etlichen
trotzigen Redensarten zu , welche ich erwiderte . Wir trafen uns .
Nun muß ich Euch wirklich sagen , am Anfang ging er verzwei¬
felt ein , aber ohne Ueberlegung . Denn seht , Herr , ich nahm diese
Stellung an . Jetzt kam er mit Heftigkeit heran ; ich ging um
seine Klinge herum und gedachte ihm eins auf den Arm zu ver¬
setzen , denn sein ganzer Leib war ungedeckt . Ich fehite seinen
Arm , schlitzte den Acrmel seines Wamses , stieß ihm dicht bei der
Wange vorbei und durch sein Haar hindurch . Er seinerseits
trifft mich hicher — ich hatte eine goldne gedrehte Hutschnur ,
wie sie eben aufgckommen war , um meinen braunrvthen franzö -
sichcn Hut , er haut mir die Hutschnur durch — und sie war
massive Goldschmicdsarbrit , — haut mir die Krempe durch , welche
glücklicher Weise dick mit Goldfäden gestickt und mit Goldblätt¬
chen besetzt war und dadurch die Gewalt des Hiebes zu Schanden
machte . Nichtsdestoweniger streifte der Hieb auf meine Schulter
und nahm mir sechs Perlen von einem italienischen gezackten
Band weg , welches ich trug , und welches mich Tags zuvor drei
Pfund an der Börse gekostet hatte — —

„ Puntarvalo . Das war ein sonderbares Gefecht ."
„ Fastidius . Nein , hört nur zu , Herr . . Hiermit war der

erste Gang geendigt , und wir schöpften Athem . Als er seinen
zweiten Hieb anzog , nahm ich meine vorige Deckung wieder an ;
er seiner Seils gab sich bloß und hieb immer zu . Ich mochte
den tödtlichen Bortheil nicht benutzen , den mir die Entblößung
seiner linken Sette gab , und stieß ihm eine Quart bis an das
Heft durch das Wams , durch das Hemd , traf aber die Haut
nicht . Er schlägt mir eine Terz nach , trifft meinen gebuckelten
Gurr — das Gehenk hatte ich kurz zuvor abgelegt — haut mir
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den Rand eines stark bordirten Atlaswamses weg , der mit vier¬
fachem Lasset gefüttert war , schlägt mir zwei mit Perlen gestickte
Rauten von den Hosen herunter , reißt den Besatz von Goldstoff
durch , dringt in das Futter ein und berührt das Fleisch .

„ Car . ( bei Seite ) Daß er nichts von seinem gewirkten
Hemd sagt !"

„ Fastidius . Hier hielten wir inne , in der Meinung , daß
wir uns wechselseitig verwundet hätten . Doch ehe ich weiter
gehe , muß ich Euch sagen , daß bei dem letzten Gang , da ich keine
Zeit hatte , meine silbernen Sporen abzulegen , ein Rädchen sich
in dem Umschlag meines Stiefels verfing . Es war spanisches
Leder , das leicht riß ; ich falle um , und das Sporenrad zerreißt
mir zwei Paar seidene Strumpfe , wovon das eine psirsichfarben ,
— denn es war ein etwas rauher Morgen — und dringt mir
einen halben Zoll tief neben in der Wade ein . So wie er das
Blut kommen sieht , steigt er zu Pferd und fort . Ich verbinde
meine Wunde mit einem Sück von meinem gewirkten Hemd " —

„ Car . Aha , da haben wir ' s .
„ Fastidius — reite ihm nach . Am Schloßthor steigen wir

zu gleicher Zeit ab , umarmen uns und gehen Hand in Hand hinauf
in ' s Audienzzimmer . War diese Sache nicht schön durchgeführt ,"

„ Maci . Ei gewiß ! Und auf diese Weise können wir unS
denken , welche Kleidung der Herr trug ."

„ Puntarvalo . Es war eine Sache , begonnen mit vieler
Entschlossenheit , durchgeführt mit eben so viel Mannhaftigkeit
geendet mit noch mehr Menschlichkeit . "



Zweites Kapitel .

Frei ist er nun . Gewagt Hab ich ' S für ihn .
- - - wen » das Gesetz
Mich darum straft , dann werden ein ' ge Dirnen ,
Gutherz ' ge Mädchen , wohl mein Grablied singen .
Verkündend , daß ich eines edlen Todes
Fast wie ein Märt ' rer starb .

Zwei edle Sippen .

Als der Subprior von S . Marien wegging aus der Speise¬
kammer , in welcher Herr Piercie Shafton verhaftet war , und in
welcher , als dem zu seiner Bewachung geeignetsten Orte , Anstalten
für sein Nachtlager getroffen wurden , ließ der gute Pater mehr
als ein beunruhigtes Gemüth hinter sich . Mit der Speisekammer
hing durch eine Thür ein kleiner Erker zusammen , welcher eine
Schlafkammer enthielt . Diese Kammer gehört Marien von Ave -
nel und hatte in der vergangenen Nacht auch der Müllerstoch¬
ter , Gretel Happer , zur Unterkunft gedient , denn die schottischen
Wohnungen sind und waren in der Regel zu wenig weitläufig ,
um nicht bei der Aufnahme von Gästen Nothbchelfe nöthig zu
machen . Durch die Nachricht von Halberes Tod waren all «
früheren Anordnungen über den Haufen geworfen . Maria, deren
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Zustand große Sorgsamkeit erheischte , war in dasjenige Gemach
gebracht worden , welches bisher Halbert und Edward inne ge¬
habt hatten . Letzterer hatte seinen Nachtposten eingenommen ,
um die Flucht des Gefangenen zu verhüten . Um das arme Gre -
telchen hatte sich bei diesen Veränderungen Niemand bekümmert .
Sie hatte sich also in das Schlafkämmerlein begeben , welches sie
die vorige Nacht inne gehabt hatte , ohne zu wissen , daß die
Speisekammer , durch welche der einzige Aus - und Eingang führte ,
das Schlafgemach von Herrn Piercie Shafton werden sollte .
Die Maßregeln , ihn dort festzuhalten , waren so plötzlich ergriffen
worden , daß sic dieselben erst dann gewahr wurde , als die üb¬
rigen Frauen auf Befehl des Subprior bereits aus der Speise¬
kammer entfernt waren . Da sie den Augenblick verfehlt hatte ,
sich ihnen anzuschließe » , hielt Verschämtheit und die ihr einge¬
prägte Ehrfurcht vor den Mönchen sie ab , allein hinauszugchen
und dadurch das geheime Zwiegespräch des Paters mit dem Süd¬
länder zu stören . Es blieb ihr Nichts übrig , als das Ende des¬
selben abzuwarten , und da die Lhüre dünn war und nicht gut
schloß , so konnte sie jedes Wort vernehmen .

Auf diese Weise wurde sie unwillkührlich mit dem Geheim -
niß bekannt , welches der Subprior und der englische Ritter mit
einander verhandelten . Eben so konnte sie aus dem Erker wahr¬
nehmen , wie nach « md nach die von Edward entbotenen jungen
Leute anlangtcn . Alles dieß ließ sie rermuthcn , daß das Leben
von Herrn Piercie Shafton in großer Gefahr schwebte .

Das weibliche Geschlecht ist von Natur mitleidig , um so mehr ,
wenn Jugend und Schönheit Eigenschaften des Gegenstandes sind ,
welcher fein Mitgefühl in Anspruch nimmt . Die hübsche Gestalt ,
die zierliche Kleidung und Redeweise des Ritters , welche nicht den
mindesten günstigen Eindruck auf den ernsten und stolzen Sinn
von Maria Avenel gemacht , hatte dem armen Müllermädchen
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ganz den Kopf verrückt . Herr Piercie hatte dieß bemerkt . Es schmei¬
chelte ihm , daß sein Werth doch nicht von allen Seiten mißkannt
wurde , und er hatte darum Greteln bedeutend mehr Höflichkeit
erwiesen , als wozu sie , nach seinen Begriffen , ihr Stand berechtigte .
Diese gute Saat ging nicht verloren . Gretcl hatte die Höflichkeiten
mit tiefer Ehrfurcht und » mit innigem Dank ausgenommen , und
nun da noch die Besorgniß um sein Leben hinzukam , fingen diese
Empfindungen an , ihr zärtliches Herz auf ' s tiefste zu bewegen .

Es war ( dachte sie ) sehr unrecht von ihm , Halben Glendin -
ning zu tödten . Aber er war ein geborner Edelmann , ein Kriegs¬
mann und dabei so artig und höflich , daß ganz gewiß der Streit
lediglich von dem jungen Glendinning ausgegangcn war . Man
wußte , die beiden Jungen waren so vernarrt in diese Maria
Avenel , daß sie kein anderes Mädchen im Stift ansahen , als ob
sie etwas Besseres wären . Und dann war Halbert ' s Kleidung
eben so bäurisch , als seine Manieren hochmüthig , und dieser arme
junge Herr , gekleidet wie ein Fürst , verbannt aus seiner Hei -
math , war in Streit verwickelt worden mit einem rohen Hän¬
delsucher und wurde nun verfolgt und sollte wahrscheinlich um¬
gebracht werden durch dessen Verwandte .

Grctel weinte bitterlich beH ' esem Gedanken . Ihr Herz
empörte sich wider eine solche Grausamkeit gegen einen hülflosen
Fremdling , welcher so köstlich gekleidet war und so 'anmuthig
redete , und sie begann zu überlegen , ob sie ihm nicht einigen
Beistand in seiner Noth leisten könnte .

War vorher ihre einzige Sorge gewesen , wie sie unbemerkt
aus ihrem Erker hinauskommen möchte , so begann sie jetzt zu
denken , daß der Himmel sie hieher geführt habe zur Rettung und
Beschützung des verfolgten Fremdlings . Sie war von schlichter
und liebreicher Gemüthsart , aber zu gleicher Zeit hatte sie einen
regen und unternehmenden Sinn , besaß mehr als weibliche Körper -



kraft und mehr als weiblichen Muth — nur eben dabei ein Köpfchen ,
welches sich so leicht durch schöne Kleider und Redensarten verdrehen
ließ , wie es sich nur immer ein feiner junger Herr wünschen mag .
„ Ich will ihn retten , " dachte sie , „ das ist das Erste , was geschehen
muß — und dann bin ich begierig zu hören , was er zu dem armen
Müllermädchen sagt , welches für ihn gewagt hat , wovor alle zar¬
ten Damen in London und Holyrood zurückgebebt sein würden ."

Die Klugheit zupfte sie am Aermel , als sie sich diesen ge¬
fährlichen Gedanken überließ , und bedeutete ihr , je wärmer Herrn
Piercie ' s Dankbarkeit , desto gefährlicher vermuthlich würde sie
für seine Wohlthäterin sein . Ach arme Klugheit ! Du kannst
mit unserem Sittenlehrer sagen :

„ Ich predige ewig , doch immer vergebens ."

Während Du Deine Warnungen in ihr ungeduldiges Ohr flüs¬
terst , wirft die Müllerstochker einen Blick in den kleinen Spiegel ,
neben welchen sie ihre kleine Lampe gestellt hat , und der Spiegel
wirft ihr ein Gesicht mit strahlenden Augen zurück , hübsch wie
immer , jetzt aber veredelt durch jenen Ausdruck , welcher der Ent¬
schlossenheit zu einer Handlung hochherziger Kühnheit eigen ist.

„ Sollten diese Züge , diese Augen vereint mit dem Dienst ,
welchen ich ibm zu leisten im Begriff stehe , Nichts dazu beitra¬
gen , den Unterschied des Standes zwischen uns zu beseitigen ?"
So fragte weibliche Eitelkeit die Phantasie . Und da selbst die
Phantasie nicht wagte , eine entschieden bejahende Antwort zu geben ,
so wurde als vermittelnder Schlußgedanke angenommen : „ Laß
mich erst dem trefflichen jungen Manne helfen , und für das
Weitere mich auf das Glück verlassen ."

So entfernte das verwegene aber hochherzige Mädchen jeden
Gedanken an ihre eigne Person und richtete ihre ganze Aufmerk¬
samkeit auf die Ausführung dieser Unternehmung .
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Die zu überwindenden Schwierigkeiten waren nicht gering .
Rachsucht bei Lodfehdcn , das heißt bei Kämpfen , die durch Töd -
tung eines Verwandten veranlaßt waren , zeichnete die Bewohner
dieser Gegend aus , und Edward , so sanft er auch außerdem war ,
liebte seinen Bruder so sehr , als daß man erwarten durfte , er
würde nicht die volle Vergeltung üben , wie sie der Brauch des
Landes guthieß . Um den Ritter dieser aufmerksamen Rachsucht
zu entziehen , mußte er durch die Thür seines Gemaches , durch
das Lhurmthor , durch das Gatter und durch das Hofthor ge¬
bracht , — cs mußten ferner ein Führer und die Mittel zur weiteren
Flucht herbeigeschafl werden . Alles dirß war nickt leicht . Allein
wenn der Wille eines Weibes fest auf die Ausführung eines solchen
Anschlages gerichtet ist , läßt sich ihr Verstand selten bewegen , die
entgegcnstehenden Schwierigkeiten für unüberwindlich zu halten .

Der Subprior hatte noch nicht lange die Speisekammer ver¬
lassen , als Grctel auch schon einen Plan zur Befreiung des Herrn
Piercie ausgesonnen hatte . Der Plan war kühn , allein das
Gelingen wahrscheinlich , sobald er mit Geschicklichkeit in ' s Werk
gesetzt wurde . Um ihn auszuführen , mußte sie in ihrem Käm¬
merlein bleiben , bis alle Bewohner des Lhurmcs , mit Ausnahme
der Wächter , sich zur Ruhe begeben hatten . Die Zeit bis dahin
verwandte sie auf Beobachtung der Bewegungen des Mannes ,
dessen Dienste sie sich mit so kühnem Muthe widmen wollte .

Sie hörte , wie Herr Piercie Shafton in dem Gemach auf -
und abging , ohne Zweifel nachsinncnd über sein Mißgeschick und
seine bedenkliche Lage . Weiterhin hörte sie ihn an seinen , auf
Befehl des Subprior ihm gebrachten Mantelsäcken rascheln , mit
deren Durchmusterung und Umpackuna er vermuthlich seine
düsteren Gedanken vertrieb . Dann vernahm sie wieder , wie er auf -
und abging und , als ob er durch den Anblick seiner Garderobe
aufgeheitert worden wäre , ein halbes Sonnet hersagte , einen



Hopser pfiff , eine Sarabande summte . Endlich bemerkte sie , wie er
sich niederlegte und schnell sein Gebet hermurmelte , und es dauerte
nicht lange , so hatte sie Grund zu glauben , er sei fest eingeschlafen .

Jetzt betrachtete sie nochmals ihr Unternehmen unter den ver¬
schiedensten Gesichtspunkten . Die ruhige Betrachtung der damit
verbundenen Gefahren leitete sie auf das Aussinnen passender Mit¬
tel , ihnen zu begegnen . Liebe und Mitleid » Gefühle , von denen
jedes für sich das weibliche Herz so mächtig anregt , waren hier
vereint und gaben ihr Muth zu dem gefährlichsten Wagstück .

Es war ein Uhr nach Mitternacht . Alles im Thurm schlief,
mit Ausnahme Derer , welche die Bewachung des Engländers über¬
nommen hatten . Wenn etwa Kummer und Unwohlsein den Schlaf
von dem Lager der Dame Glendinning und ihrer Pflegetochter ver¬
scheuchte , so waren diese zu sehr in ihren Schmerz versunken , um
auf das zu horchen , was sich außerhalb ihres Gemaches vernehmen
ließ . Mit Hülse eines in dem Kämmerlein befindlichen Feuerzeugs
zündete das Müllcrmädchen ein Lämpchen an . Zitternden Schrit¬
tes und bebenden Herzens öffnete sie die Thür , welche sie von dem
Gemach des Ritters trennte , und fast hätte sie ihren Vorsatz aufge¬
geben , als sie sich dem schlafenden Gefangenen gegenüber sah . Sie
wagte kaum , ihn anzublicken , wie er dalag , in seinen Mantel ge¬
wickelt und fest schlafend auf seinem Feldbett ; sie wandte die Augen
weg , als sie ihn sanft am Mantel zupfte . Er regte sich nicht , bis
sie abermals und zu dritten Mal an seinem Gewand gezogen hatte .
Endlich blickte er auf und , betroffen über die Erscheinung , wollte
er einen Ausruf des Staunens thun . Da überwand Besorgniß
Gretel ' s Verschämtheit . Sie legte den Finger auf den Mund zum
Zeichen , daß er das tiefste Stillschweigen beobachten müsse , und
deutete auf die Thür , ihn zu erinnern , daß er bewacht sei .

Herr Piercie Shafton sammelte sich und setzte sich in seinem
Bette auf . Er blickte mit Staunen auf die anmuthige Frauen -
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gestalt , welche vor ihm stand . Ihr schöner Gliedcrbau , ihr flie¬

gendes Haar und ihre Gesichtszüge zeigten sich undeutlich , nahm

sich aber so weit recht gut aus bei dem theilweiscn und schwa¬

chen Licht , welches sie in der Hand trug . Der romantische Sinn

des Ritters würde bald ein den Umständen angemessenes Kom¬

pliment gedrechselt haben ; aber Grckcl lieb ihm nicht Zeit dazu .

„ Ich komme ," flüsterte sie , „ Euer Leben zu retten , welches

in großer Gefahr schwebt . Wenn Ihr mir antwortet , dann sprecht

so leise , wie möglich , denn vor Eurer Thür steht Schildwache . "

„ Artigste der Müllerstöchter , " antwortete Herr Piercie in

seiner sitzenden Stellung , „ fürchte Nichts für mein Leben . Glaube

mir , so wie ich in Wahrheit nicht den rothen Pfuhl , ( oder wie

es diese VilinAgio nennen , das Blut ) ihres ungeschlachten Verwand¬

ten vergossen habe , so schwebe ich schlechterdings auch in keiner Be -

sorgniß um den Ausgang dieser Swangsmaßrcgeln , angesehen der¬

selbe sich unmöglich zu meinem Nachtheil gestalten kann . Isschts -

destvweniger , o höchst molendinare Schönheit ! statte ich Dir den

Dank ab , auf welchen Dein Zartsinn gerechten Anspruch hat . "

„ Nein , Herr Ritter , " versetzte das Mädchen mit eben so

leisem als zitterndem Flüstern , „ ich verdiene keinen Dank , da¬

fern Ihr nicht meinen Rath befolgen wollr . Edward Glendinning

hat nach Daniel vom Eulennest und dem jungen Adam vom Eichcn -

busch geschickt , und diese sind gekommen mir drei weiteren Män¬

nern , mit Rogen , Jacke und Spieß , und ich habe sie zu einander

und zu Edward sage » hören , als sic im Hofe abstiegen , sie woll¬

ten Vergeltung haben für den Tod ihres Verwandten , trotz allen

Kaputzen . Und die Unterthanen sind jetzt so störrig , daß der Abt

selber nicht wagen darf , streng gegen sie zu sein , aus Furcht , sie

Möchten Ketzer werden und den Zins verweigern ."

„ Wahrhaftig , " sprach Herr Piercie , „ cs möchte eine starke

Versuchung sein , und am Ende möchten die Mönche sich damit



3g

alles Ungemachs entledigen , daß sie mich über die Gränze führen
und in die Hände des Herrn Hans Foster oder des Freiherrn
von Hunsdon , der englischen Markwarte , liefern und so zu glei¬
cher Zeit sich Frieden schaffen mit ihren Unterthancn und mit
England . Schönste Molinara , ich will einmal Deinem Rathe
folgen , und wenn es Dir gelingt , mich aus dieser Schandhöhle
herauszubringen , dann will ich Deinen Witz und Deine Schönheit der¬
maßen preisen , daß die Bäckernymphe Rasacl ' s von Urbino nur wie
eine Zigeunerin erscheinen soll iw Bergleich mit meiner Molinara ."

„ Ich bitte Euch , schweigt , " sprach die Müllerstochter . „ Wenn
Euer Sprechen verräth , daß Ihr wacht , dann mißlingt mein
ganzer Plan . Es ist Gottes und Unserer Lieben Frauen Gnade ,
daß wir nicht schon behorcht und entdeckt sind ."

„ Ich schweige , " sprach der Südländer , „ gleichwie die ster -
nenlose Nacht . Doch aber — wenn Dein Anschlag Dich in Ge¬
fahr Kürzen sollte , schöne und nicht minder liebreiche als schöne
Jungfer , dann wäre es meiner höchst unwürdig , meine Rettung
damit zu erkaufen ."

„ Denkt nicht an mich , " versetzte Grctel hastig , „ ich Hin ge¬
borgen , ich will mir schon zu helfen wissen , sobald ich Euch ein¬
mal aus dieser gefährlichen Wohnung heraus habe . Wollt Ihr
Etwas von Eurer Kleidung oder sonstiger Habe mitnchmcn , so
verliert keine Z >it ."

Der Ritter verlor indcß einige Zeit , bevor er mit sich in ' s
Reine kam , was von seiner Garderobe er mitnehmen und was
er dalassen sollte , denn jedes einzelne Stück schien ihm wcrth
durch die Erinnerung an die Feste und Lustbarkeiten , bei welchen
er es zur Schau getragen hatte . Eine Zeitlang ließ ihm Gretel
Muße , seine Auswahl zu treffen , denn sie hatte ebenfalls einige
Vorbereitungen zur Flucht zu machen . Als sie aber , mit einem
kleinen Bündel aus ihrer Kammer zurückkehrend , ihn noch immer
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Gepäck zur Reise zusammenzumachen , oder dieselbe aufzugeben .
So gedrängt , packte der trostlose Ritter hastig einige Kleider in
ein Bündel , warf seinen Mantelsäcken einen schmerzvollen , stum¬
men Scheidcblick zu und gab seiner liebreichen Führerin zu ver¬
stehen , daß er bereit sei .

Bedachtsam löschte sie ihre kampe aus , nachdem sie dem
Ritter bedeutet hatte , ihr aut dem Fuße zu folgen , und trat an
die Thür des Gemaches . Sie klopfte zwei Mal an . Endlich
ließ sich Edward Glendinning ' s Stimme vernehmen , welcher fragte ,
wer da klopfe und was man wolle ?

„ Sprecht leise , " sagte Gretel , „ sonst weckt Ihr den engli¬
schen Ritter auf . Ich bin ' s , Gretel Happer , die da klopft ! Ich
will hinaus . Ihr habt mich eingcschlosscn und ich habe warten
müssen , bis der Südländer schlief . "

„ Euch eingeschlosscn ?" fragte Edward verwundert .
„ Ja , " antwortete die Müllerstochter , „ Ihr habt mich in

diesem Zimmer eingeschlossen — ich war in Marien Avenel ' s
Schlafkammer ."

„ Könnt Ihr nicht dableiben bis zum Morgen , da eS nun
einmal so ist ?" fragte Edward .

„ Was ?" sagte Gretel im Ton verletzten Zartgefühles . „ Ich ,
hier einen Augenblick länger bleiben , als ich unbemerkt hinaus
kommen kann ? Ich möchte nicht für das ganze Stift S . Marien
einen Augenblick länger in der Nachbarschaft des Gemaches eines
Mannes sein , als ich dazu gezwungen bin . Für wen oder für
was haltet Ihr mich denn ? Verlaßt Euch darauf , meines Va¬
ters Tochter ist besser erzogen , als daß sie einen guten Namen
so auf ' s Spiel setzen sollte . "

„ Nun so komme heraus und mache , daß Du ohne Geräusch
in Deine Kammer kommst ."
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Mit diesen Worten schob Edward den Riegel zurück . Auf

der Treppe war es völlig finster ,» wie Gretel zuvor erkundet hatte .

So wie sie heraustrat , faßte sie Edwarden an , als wollte sie

sich halten , um nicht fehlzutreten , und schob sich damit zwischen

ihn und Herrn Piercie , der ihr auf dem Fuße folgte . So ge¬

schirmt schlüpfte dieser auf den Zehen in den Strümpfen und

schweigend vorbei , während sie bei Edward klagte , daß sie kein

Licht habe .

„ Ich kann Euch kein Licht schaffen , " sprach Edward ; „ ich

darf meinen Posten nicht verlassen ; aber unten ist Feuer . "

„ Da unten will ich sitzen bleiben bis zum Morgen , " sprach

das Müllermädchen , trippelte die Treppe hinab und hörte , wie Ed¬

ward das leere Zimmer sorgfältig wieder verschloß und verriegelte .

Am Fuße der Treppe fand sie den Gegenstand ihrer Sorge

wartend auf ihre ferneren Weisungen . Sie empfahl ihm das

vollkommenste Schweigen , ( welches er wenigstens dies eine Mal

in seinem Leben nicht ungcneigt schien zu beobachten ) führte ihn

mit so viedBchutsamkcit , als ginge es über dünnes Eis , in einen

dunkeln Winkel , der als Holzbehälter diente , und bedeutete ihm ,

sich hinter den Wellen zu verstecken . Sie selber ging in die

Küche , zündete eine Lampe an , nahm den Rocken zur Hand und

begann zu spinnen , damit ihr Dasitzen nichts Auffallendes hätte ,

wenn Jemand herein käme . Bon Zeit zu Zeit schlich sie jedoch

auf den Zehen zum Fenster , um das erste Grauen des Tages zu

erspähen , dessen Anbruch sie zur Vollführung ihres Werkes ab -

warten mußte . Endlich erblickte sie auf den grauen Wolken im

Osten den ersten schwachen Schimmer des Morgens . - Sie faltete

die Hände , dankte Unserer Lieben Frauen für ' das Geschehene

und erflehte ihren Schutz für den Fortgang ihrer Unternehmung .

Bevor fl> ihr Gebet beendigt hatte , fuhr sie auf , indem sie die

Hand eines Mannes auf ihrer Schulder fühlte , und eine rauhe
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am Gebet ? Gott ' s Segen über die schönen Augen , die so frühe

aufgehn ! Ich will einen Kuß zum guten Morgen haben . "

Daniel vom Eulennest — denn er war der Löffler , welcher

Greteln dieß Kompliment machte — ließ dem Wort die That

folgen , und die That wurde , wie es bei solchen Fällen bäuerischer

Galanterie gewöhnlich ist , mit einem Faustschlag erwidert , welchen

Dan so aufnahm , wie ein feiner Herr einen leichten Fächerschlag ,

welcher aber , mit dem kräftigen Arm der Müllerstochter verab¬

reicht , sicherlich einen weniger handfesten Galan ous der Fassung

gebracht haben würde .

„ Was fällt Euch ein , Herr Hasenfuß !" sprach sie . „ Müßt

Ihr Euren Posten bei dem englischen Ritter verlassen , um ruhige

Leute mit Euren ochsigcn Späßen zu plagen ? "

„ Ihr seid wahrlich irre , Grctclchen ," versetzte der Bauer ,

„ denn ich habe Edwarden noch nicht abgelöset , und wär ' es nicht

eine Schande , ihn länger stehen zu lassen , so hätt ' ich nicht übel

Lust , die nächsten zwei Stunden nicht hier vom Fleck zu gehn . "

„ Ihr werdet noch manche Stunde finden , Gesellschaft zu

leisten , " sprach Gretel . „ Jetzt solltet Ihr billig an die Noth der

Hausleute denken und den armen Edward ein wenig schlafen

lassen , denn der hat die ganze Nacht Schildwacht gestanden . "

„ Erst noch einen Kuß , " sagte Daniel aus dem Eulcnnrst .

Aber jetzt war Gretel auf der Hut und setzte , der Nähe des

Holzstalles gedenkend , solchen Widerstand entgegen , daß der Schä¬

fer mit sehr unidyllischen Kraftwörtern die üble Laune der Nym¬

phe verfluchte und die Treppe hinauflief , um seinen Kameraden

abzulösen . Gretel schlich sich zur Thür und hörte wie Daniel

eine kurze Unterredung mit Edward hatte und von diesem den

Posten übernahm , und wie Edward sich entfernte .
Kloster , ui . 3
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Eine Zeitlang ließ sie den neuen Posten ruhig auf - und abschrei¬
ten , bis es etwas Heller wurde und bis sie dachte , sein Unwille
über ihre Sprödigkeit möchte sich gelegt haben . Alsdann trat
sie vor ihn und verlangte von ihm die Schlüssel zu den Thurm¬
thoren und zum Hofthor .

„ Und wozu ?" fragte der Wächter .
„ Um die Kühe zu melken und auszutreiben , " erwiderte Gre -

tel . Ihr werdet doch nicht haben wollen , daß das arme Vieh
den Morgen im Stall bleibt , — und die Hausleute sind in sol¬
chem Kummer , daß Niemand hier im Stande ist , eine Hand
herum zu wenden außer der Stallmagd und mir . "

„ Wo ist die Stallmagd ?" fragte Daniel .
„ Sie sitzt bei mir in der Küche für den Fall , daß die armen

Leute Etwas brauchen . "
„ Da hast Du die Schlüssel , Grekcl Käfer , " sprach die

Schildwacht .
„ Großen Dank, Daniel Nichtsnutz , " antwortete das Mül¬

lermädchen und war im Nu zur Treppe hinunter .
I » den Holzstall eilen , dem englischen Ritter einen Weiber¬

rock und eine Jacke , welche sie bereit gelegt hatte , anziehen , war
das Werk eines Augenblicks . Rasch ging es nun zum Thor.
Sie schloß dieß und das Gatter auf und deutet seitwärts nach
dem Stall , der in einer Ecke des Hofes stand . Herr Piercie ,
welcher die Stallmagd vorstellte , machte Einwendung gegen die¬
sen Aufenthalt .

„ Schöne und hochherzige Molinara , " ' sprach er , „ thäten
wir nicht besser , „ das äußere Thor zu öffnen und von hinnen
zu eilen , gleichwie ein Paar Seemöven , welche den schützenden
Felsen zuflicgen , wenn der Sturm zu toben beginnt ?"

„ Erst müssen wir die Kühe austreibcn ," entgegnete Grctel
„ Denn es wäre ja Sünde , das Vieh der armen Wittwe verderben



zu lassen , Sünde an der Frau und an dem Bieh , und auf der
andern Seite will ich nicht , daß so bald Jemand aus dem Thurm
herauskommt , der uns nachsetzen könnte . Und dann müßt Ihr
auch Euer Pferd haben , und ein schnelles Roß werdet Ihr brau¬
chen , bevor das Werk zu Ende gebracht ist ."

So sprechend verschloß sie doppelt das Thor sowohl wie das
Gatter des Thurmes , ging dann nach dem Kuhstall , ließ das
Vieh heraus , gab dem Ritter im Weiberrvck sein Pferd , öffnete
das Hosthor und trieb die Kühe hinaus . Eben wollte sie zurück,
um ihren Klepper zu hohlen , da erschien auf der Zinne des
Thurmes der wachsame Edward , welchen das Geräusch befremdet
hatte , und rief herunter : was da vorgehe ?

Gretel antwortete unbedenklich : „ Ich treibe die Kühe aus ,
sonst würden sie Schaden nehmen . "

„ Ich danke Dir , gutes Mädchen , " sprach Edward . „ Aber
was ist denn das für eine Jungfer , die Du da .bei Dir hast ?"

Gretel wollte antworten . Aber Herr Picrcie Shafton , wel¬
cher es nicht über ' s Herz bringen konnte , das Werk seiner Be¬
freiung geschehen zu lassen , ohne daß er sein Licht dabei leuchten
ließe , rief hinauf : „ O höchst bukolischer Jüngling , ich bin Dieje¬
nige , unter deren Obhut die milchreichen Mütter der Herde stehen . "

Höll ' und Teufel !" rief Edward betroffen und wüthend , „ es
ist Piercie Shafton ! Verrath ! Verrath ! Ho ! Daniel ! Kasper !
Martin ! Der Schurke entrinnt !"

„ Zu Pferd ! zu Pferd !" rief Gretel , und in einem Augen¬
blick war sie hinter dem Ritter , welcher bereits im Sattel saß .

Edward raffte eine Armbrust auf und schnellte einen Bolzen
ab , welcher dicht an Gretel 's Ohr vorbeischwirrle . „ Sport !
Sport ! Herr Ritter ! — Der nächste wird uns nicht verfehlen .
Wäre Halbert der Schütze gewesen , anstatt Edward , so wären
wir Beide des Todes ."

3 *
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Der Ritter trieb sein Roß an , welches an den Kühen vor -

beijagke und den Hügel hinab , auf welchem der Thurm stand .

Und nun ging ' s die Schlucht hinab , wo daß rasche Thier , unbe¬

kümmert um die doppelte Lost , sie bald weit genug getragen

hatte , daß sie das Getümmel nicht hören konnten , welches in

Folge ihres Abgangs den Thurm von Glendearg erfüllte . "

So geschah es sonderbarer Weise , daß zu derselben Zeit zwei

Männer in verschiedener Richtung flohen , jeder von ihnen be¬

schuldigt , des Andern Mörder zu sein .



Drittes Kapitel .

- Wahrlich er kann nicht
Schnöde verlassen mich hier ,
Lhut er ' s , dann werden nicht leicht mehr
Mädchen Männern vertrau ' » .

Die zwei edelen Sippen .

Der Ritter hielt sein Roß fortwährend in so raschem Trabe ,
wie nur immer der Weg erlauben wollte , bis sie die Schlucht von
Glendearg hinter sich hatten und eingetreten waren in das weite
Thal des Tweed , der seine krystallhellen Wogen vor ihren Augen
dahinrollte . Auf dem entgegengesetzten Ufer erblickten sie die hohen
grauen Thürme und Zinnen des weitläufigen Klosters zu S . Ma¬
rien , kaum erst beleuchtet von den Strahlen der Morgensonne ,
da der Bau tief am Fuße der südwärts sich erhebende Berge liegt .

Sich links werdend setzte der Ritter seinen Weg längs dem
nördlichen Ufer des Flusses fort , bis sie dem Wehr gegenüber
kamen , an welchem Pater Philipp das Ziel seiner sonderbaren
Wasserfahrt gefunden hatte .

Herr Piercie Shafton , in dessen Gehirn selten mehr als ein
Gedanke Raum hatte , war bis dahin vorwärts geeilt , ohne zu
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wissen , wohin . Der Anblick des nahen Klosters erinnerte ihn ,
daß er sich noch immer auf gefährlichem Boden befand , und daß
er nothwendig einen bestimmten Fluchtplan entwerfen mußte ,
wenn er entkommen wollte . Au gleicher Zeit bedachte er auch die
Lage seiner Führerin und Retterin , denn er war keineswegs rück¬
sichtslos oder undankbar . Er horchte und entdeckte , daß die
Müllcrstochter schluchzte und bitterlich weinte , indeß sie ihr
Haupt an seine Schulter lehnte .

„ Was fehlt Dir , meine edelmüthige Molinara ?" fragte er .
„ Ist irgend Etwas , das Piercic Shafton thun kann , um seine
Dankbarkeit gegen seine Befreierin an den Tag zu legen ?" Gre -
tel deutete mit dem Finger über den Fluß , wagte aber nicht
hinüberzublicken .

„ O , sprich deutlich , edelmüthigste Jungfrau , " fuhr der Rit¬
ter fort , welcher jetzt eben so sehr in Verlegenheit war, wie sonst
seine gezierte Redeweise Andere in Verlegenheit zu setzen pflegte .
„ Sprecht deutlich , denn ich schwöre Euch , daß ich Nichts ent¬
nehmen kann aus der Ausstreckung Eures schönen Fingers ."

„ Dort ist meines Vaters Haus , " sprach Gretel mit einer
durch einen verstärkten Ausbruch des Schmerzes geschwächten
Stimme .

„ Und ich habe Dich unartiger Weise fern von Deiner Woh¬
nung weggeführt ?" fragte Shafton in der Meinung , die Ursache
ihres Kummers entdeckt zu haben . „ Wehe über die Stunde , in
welcher Picrcie Shafton , auf seine eigne Rettung bedacht , die
Bequemlichkeit irgend eines Frauenzimmers vernachlässigt hätte,
und nun gar die seiner hochverdienten Befreierin ! Steige denn ab ,
o holde Molinora , es sei denn , daß Du es verziehst , daß ich
Dich zu Pferde nach dem Hause Deines mehlschaffenden Vaters
bringe , wozu ich , sobald Du das Wort aussprichst , bereit bin ,



trotzend allen Gefahren , welche meiner Person drohen können ,
sei es von Mönch , sei es von Müller . "

Gretel unterdrückte ihr Schluchzen , und stammelte den
Wunsch , abzusteigen und ihr Glück auf eigne Hand zu suchen .
Herr Piercie Shafton , ein zu ergebener Edelknecht der Frauen ,
um selbst der geringsten eine achtungsvolle Aufmerksamkeit zu
versagen , stieg augenblicklich ab und hob das arme Mädchen her¬
unter , welches noch immer bitterlich weinte , und , auf dem Boden
angelangt , kaum fähig schien , sich aufrecht zu erhalten , wenig¬
stens sich von dem stützenden Arm des Ritters nicht entfernte .
Er trug sie unter eine Hängebürke am Ufer , setzte sie auf den
Rasen und redete ihr zu , sich zu fassen . Sei » natürliches Ge¬
fühl brach hervor , bekämpfte und überwand halb seine angenom¬
mene Ziererei , als er sprach : „ Glaubt mir , edelmüthige Jungfrau ,
Piercie Shafton würde den Dienst , so Ihr ihm geleistet habt , für
zu theuer erkauft geachtet haben , hätte er vorhersehen können , daß
er Euch diese Thränen und Seufzer kosten würde . Laßt mich dir
Ursache Eures Kummers kennen , und dafern ich irgend Etwas thun
kann , denselben zu beseitigen , dann glaubt , daß die Ansprüche , welche
Ihr an mich erworben habt , Eure Befehle mir so heilig machen ,
wie die einer Kaiserin . Sprecht also , schöne Melinara , und befehlet
Demjenigen , welchen das Schicksal zu Eurem Schuldner und zu
Eurem Kämpen gemacht hat . Was ist Euer Befehl ?"

„ Nichts weiter , als daß Ihr Euch retten und fliehen sollt / '
antwortete Gretel , indem sie alle ihre Kraft zusammennahm , um
diese wenigen Worte auszusprechen .

„ Doch , " sprach der Ritter , „ darf ich Euch nicht ohne ein
Seichen der Erinnerung verlassen ." Gretel hatte auf der Zunge ,
zu sagen , dessen bedürfe es nicht , und sicherlich würde sie cs ge¬
sagt haben , dafern sie vor Weinen hätte sprechen können . „ Piercik
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Shafton ist arm , " fuhr der Ritter fort , „ aber laßt diese Kette
bezeugen , daß er nicht undankbar ist gegen seine Befreierin .

Mit diesen Worten nahm er die früher beschriebene kostbare
goldne Kette mit dem Medailion vom Halse und legte sie in die
malte Hand des armen Mädchens . Sie nahm sie weder an ,
noch stieß sie dieselbe zurück . In Anspruch genommen von den
lebhaftesten Gefühlen , schien sie kaum zu bemerken , was er that .

„ Wir treffen uns wieder , " sprach Herr Piercie Shafton ,
„ wenistens hoffe ich es . Mittlerweile weine nicht ferner , schöne
Molinara , dafern Du mich liebst . "

Diese Beschwörungsformel war eine abgedroschene Redens¬
art , hatte aber in Gretel ' s Ohren einen tieferen Sinn . Sie trock¬
nete ihre Thränen , und als der Ritter in aller ritterlichen Artig¬
keit und Höflchkeit sich bückte , um sie zum Abschied zu umarmen ,
stand sie auf , um die dargcbotene Ehre in einer achtungsvolleren
Stellung zu empfangen und nahm bescheiden und dankbar den
Gruß an . Herr Piercie bestieg sein Pferd und ritt eine Strecke fort .
Neugier oder vielleicht ein stärkeres Gefühl , veranlaßtc ihn zurück¬
zublicken und er sah die Müllerstochter regungslos aus demselben
Fleck stehen , wo sie geschieden waren , indem sie die Augen nach ihm
gerichtet und die Kette unbeachtet von der Hand herabhängen ließ .

Jetzt begann der Ritter , die Empfindungen Gretel ' s und den
Beweggrund ihres ganzen Handelns zu ahnen . Die Weltleute
jener Zeit , fern von schmutziger Selbstsucht , hochstrebend und
hochgesinnt selvst in ihrer Ziererei , blieben dem erniedrigenden
und heillosen Treiben fern , welches man gemeine Liebschaften zu
nennen pflegt . Sie machten nicht Jagd auf die geringen Mäd¬
chen des platten Landes , sie erniedrigten nicht ihren Stand , um
ländliche Unschuld des Friedens und der Tugend zu berauben .
Da sonach Eroberungen auf diesem Gebiet nicht Gegenstand ihres
Strebens waren , so wurden dieselben , wenn sie sich von selbst
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machten , übersehen , nicht vermuthet , blieben , wie ein Neuerer es

nennen würde , unbenutzt . Der Gesellschafter Astrophel ' s , die

Blume der Ritterschaft auf der Stechbahn von Feliciana , ließ

sich so wenig einfallen , daß seine Anmuth und seine Vorzüge die

Liebe von Gretel Happer wecken könnten , als eine Schönheit ersten

Ranges in den Logen sich Etwas träumen läßt von der verderblichen

Wunde , welche ihre Reize etwa dem Herzen eines romantischen

Advokatenlehrlings im Parterre beibringen . Wahrscheinlich würde

in jedem sonstigen Fall der Stolz auf Stand und Rang über

die bewundernde Niedrigkeit das Uriheil ausgesprochen haben ,

welches Fielding , als junger Herr über die ganze weibliche Welt

verhängt hat : „ Laßt sie schauen und sterben . " Allein die Verbind¬

lichkeiten , welche Herr Picrcie gegen das verliebte Mädchen , wenn

auch nur eine Müllerstochter hatte , machten es ihm unmöglich ,

die Sache cavalierement zu behandeln . Sehr verlegen und doch

auch ein wenig geschmeichelt , ritt er zurück , um zu sehen , was

sich zum Trost der Jungfer khun ließ .

Gretel ' s angeborne Bescheidenheit vermochte nicht , sie zu

hindern , unverkennbare Zeichen der Freude über Herrn Piercie

Shafton ' s Rückkehr von sich zu geben . Diese Freude verrieth

sich durch das wiederstrahlende Auge und durch ein halbverstoh¬

lenes Streicheln des Halses des Pferdes , welches den geliebten

Ritter zurückgebracht hatte .

„ Was kann ich weiter für Euch thun , liebreiche Molinara ?"

fragte der Ritter , selber stammelnd und crröthend . Zur Ehre

des Zeitalters der Königin Life sei cs gesagt : ihre Hofleute hat¬

ten mehr Eisen auf der Brust , als an der Stirn und bewahrten

selbst unter ihren Eitelkeiten noch immer den ersterbenden Geist des

Ritterthums , welcher weiland den edlen Ritter Chaucers belebte

„ Wie eine Jungfrau voll Bescheidenheit ."
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Gretel erröthete und heftete die Lugen auf den Boden . Herr
Piercie fuhr in demselben Ton verlegenen Wohlwollens fort :
„ Fürchtet Ihr Euch , allein nach Haufe zurückzukehren , meine
liebreiche Molinara ? — wünscht Ihr , daß ich Euch begleite ?"

„ Ach , " sprach Gretcl aufblickend — und das Roth ihrer
Wangen verwandelte sich in Leichenblasse , „ ich habe kein Haus
mehr !"

„ Wie ? Kein Haus ? Sagt meine cdelmüthige Molinara , sie
habe kein Haus , wenn dort drüben die Wohnung ihres Vaters
steht , und nur ein Crystallfluß dazwischen liegt ?"

„ Ach !" antwortete das Müllerkind , „ ich habe weder Vater
noch Vatershaus mehr . Mein Vater ist ein ergebener Diener
der Abtei ; ich habe mich an dem Abt vergangen , und komme
ich heim , so schlägt mich mein Vater todt ."

„ Er darf es nicht wagen , Dir ein Leids zu thun , so wahr
Gott lebt !" sprach Herr Picrcie . „ Ich schwöre Dir bei meiner
Ehre und Ritterschaft , die Streitmacht meines Vetters von Nort -
humberland soll das Kloster so dem Boden gleichmachen , daß kein
Pferd stolpern soll , wenn er darüber reitet , dafern sie es wagen ,
Euch ein Haar zu krümmen . Darum seid hoffnungsvoll und zu¬
frieden , liebreiche Gretelinde , und wisset , daß Ihr Einen verpflich¬
tet habt , welcher die geringste Euch zugefügte Unbill rächen kann
und will ."

Während dieser Rede war er vom Pferd gesprungen und im
Eifer seiner Berweissührung hatte er die willige Hand Gretel ' s
— oder wie er sie jetzt getauft hatte , Greielindens — gefaßt
Dabei sah er in ein paar große schwarze Augen , welche auf die
seinigcn mit einem , wenn auch durch jungfräuliche Scham ge¬
milderten , doch unverkennbaren Ausdruck geheftet waren , — auf
Wangen , wo Etwas wie Hoffnung die natürliche Farbe wieder¬
herzustellen begann , und auf zwei Lippen , wie Roscnknospen , welche
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